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geenA O.GMhrret euch nicht, GOTTlaßt ſich
nicht ſpotten!

 eriſt/ der in der Jrre gehet der
m nicht wieder umkehre und
L der da gefallen iſt der nicht
w wiederauferſtehe? So fraget
ntin erleuchteter Prophet nicht oh

zeigen daß wem ſein Irrthum noch lieb und
ſein Fall angenehm ſey der konne nicht anders als
vom&Satan gebſendet und aller Vernunfft beraubet
ſeyn.

Betrachten wir nun Hrn. D. Marpergern in
Sabchſen ſo iſt hochlich zu beklagen daß Er bereits
vom Antritt ſeines Amts her in allerhand ſchand
liche Jrrthümer gefallen und dabey einer durch
gehenden Heucheley MenſchenFurcht und
unzeitigen Prudentæ zu beſchuldigen geweſen.
Denn man mag auf ihn mit Recht die Worte zie
hen welche der Grund-gelehrte und dabey auch
ſonſt moderate Theologus. Ægid. Hunnius, uùber
den Text 1. Tim. Ili. Tn. l Ein Biſchoff ſoll ec.
vom PredigAmte gefuhret hat: Diejenigen ſind
billig vor Miethlinge zuhalten welche wenn
der Wolff einreiſſet und Schaden thut mit
falſcher unreiner Lehre demſelben nicht ſteu
ren und wehren ſondern z. fur friedſa
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me Leute angeſehen ſeyn wollen wenn ſie
zum Irrthumern wiſſentlich um der Men
ſchen willen ſtill ſchweigen und laſſen alſo
die J rrthumer Hauffenweiſe einreiſſen da
durch der Gemeinde GOttes unwiederbring
licher Schade geſchicht: Bezeugen NB. dieſe
heuchleriſche Lehrer mit ihrer unzeitigen,
vermeynten und gefarbten Friedfer
tigteit, daß ihnen kein Ernſt um GOTTes
Wort um die Wahrheit deſſelben und um
ihrer Heerde ewitie Seeligkeit ſey weil ſie
wiſſen daß die Rotten und Secten Gal. V.
unter die verdammliche Sunden gerechnet
werden und doch VB. Gunſt der Menſchen
zu erhalten wiſſenelich dergleichen dulden
ſtumme Hunde ſind die nicht bellen konnen:
nicht wehren es handele gleich der Wolff
im Schaffſtalle Chriſti wie erwolle. Drum
willt du ein Lehrer Chriſti ſeyn undkunff
tig werden ſo unterlaſſe ja diß Stuck des
Amtes nicht daß du nemlich ſtraffeſt und
warneſt welches der HErr Chriſtus ſeinen
lieben Jungern unter dem Gleichniß vom
Saltze andeuten wollen Matth. V. Jhrſeyd
das Saltz der Erden wenn das Saltz tumm
iſt womit ſoll man ſaltzen? Es iſt zu nichts
hinſuro nutze als NB. daß mans hinaus
ſchi tte und laſſe es die Leute zutreten.

Ob nun wohl der Hr. Ober-Hofprediger
MMarperger verſchiedentliche treue und gute Erinne
rungen deßwegen von rechtſchaffenen Theologos

bekommen
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bekommen daß Er ſeine ſchandliche und ſchadliche

Lauigkeit Tragheit Welt und GeldLiebe
Cdie Er hierunter zu erkennen giebet) fahren laſſen

und die Evangeliſche Kirche in Sachſen mit Lehre
Leben und Verordnung dißfalls nicht verderben
mochte: So ſiehet man doch aus allen Umſtan
den ſonderlich aber aus der mit ſeinen Noten
beſtat igten Gewalt daß Er immer irre gehen
wolle fur und fur. Sonſt hat Conſtantinus
Pogonatus ad Donum Pont. Rem. (Commo-
nefact. de JConſ. fine pag 97.) ſehr weißlich
geſchrieben: Si quis ultra Synodorum ortho-
doxarum decreta ſe ſapere exiſtimat, propriö ſenſu
abundet, rationem redditurus antè ſanctum ter-
ribile tribunal Dei noſtri &c. Wenn ein junger
Klugling (ſo der wahren Verlaäugnung gantz
unertahren wäre und nur die gemeinen Welt
Kunſte ſein Brodt und Ehre zu ſuchen vor et
was ſonderbahres hielte) uber die alten Theologos
und GlaubensBucher etwas wiſſen wolte
ſolte ers doch nur vor ſich behalten und da
bey gleichwohl dencken daß er dem heiligen
und ſchrecklichen GOtt Rechenſchairt zu ſei
ner Zeit dafur geben muſſe. :0. Allein Hr. Mar
perger vergißt dieſes alles und bringt ſeinen unſee
ligen irrigen und unwahrhafften Kram nicht nur
zu Marckte ſondern will denſelben auch mit aller
Gewalt O defendiren und andern ins Hertz
und auf! den Mund geben. Dabey denn auch kein
anderer weder Zunge noch Feder regen darff als
eben Er will ein iolcher nicht gantzlich als tumm
Saltz ausgeſchuttet und von jederman mit Fuſſen
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getreten werden. Es iſt in Wahrheit hoch zu ver
wundern wie da der Papſt ſo langſam und durch
ſo viele Stuffen der Jahrhundert erſt hat müſſen zu
ſeiner Ommpotentz ſteigen Er aufeinmahl alles
in einem Augenblick in Evangeliſcher Kirche habt
konnen zu ſeinen Fuſſen werffen daß man nicht eine
Stunde an ſeinen Gottlichen Ausſpruchen zu zwei
feln habe! Auf die Arth da kein Menſch wieder
ihn ein Wort aufbringen kan ſondern nur vereri-
ren glauben und anbethen ſoll; mit welchen al
len er denn auch ſehr wohl zu frieden iſt; maſſet er
ſich ungottlich der Ehie an welche dort vor JE—
SUM allein behauptet wird: Er iſt dein HErr
und du ſollt Jhn anbethen.

O Dadurch Er wahrlich den Nähmen eines Keners im
mer naher und naher tritt. Drun ſo lange ein Menſch
noch Lehre und Weiſuung annimmt, wenn er ſchon irrete,
ſoll man ihn nicht gleich vor einen Ketzer halten: Aber
wo er halsſtarrig fortfahret, ſo iſt er zu meiden, und

bringt ſich ſelbſt auf ſolches ſchwartze Regiſter. Hoc au-
tem ad præſentis loci intelligentiam ſummè notandum eſt,
ad hæreſin, ultra alia, requiri errorem in mente perti-
naciam in voluntate: At qui ſententiam ſuam, quativis fal-
ſam, atque erroneam nullà pertinaci animoſitate defendunt,
præſertim, quam non audaciã ſuæ præſumtionis pepererint,
quærunt autem cautã ſollicitudine veritatem, corrigi parati,
cum invenerint, nequaquam ſunt inter. hæreticos deputandi.

Atquæ hinc hæreſis dicitur abælectione, quod ſcilicet

hæreticus cum ſibi pertinaciter elegerit errorem, quem NB,
abjicere nolit, etiamſi ſacris ſeripturis convictus ſit. C. hæ-
reſis. C. hæreticus. C. dixit Apoſtolus. C. qui in Eccleſiã.
C. qui aliorum &c. Lopez in alleg. hæreſis d. 2. 3. Paul.
Chirlandus de hæreticis qv. I. n. G. Clar. in praxi Crim. P.
kæreſis n. 2. dicens: In höc omnes soncordare n. 3. 9,

Menoch,
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Menoch. de arbitr. Jud. L. 2. Cent. 4. Caſu 372. n. 9.
373. n. 3. Innocent. Gentilettus Exam. Conc. Trid. L. II.
circà Seſſ. 25. n. 12. Autor bruti fulm. ſub rubr. ſecunda
falſitas ex falſitate allegat. &c. Benè Chriſt. Chemnitius
appendic. in Dieteric. Hæreticus perſona eſt in Eccleſiæ gre-
miò conſtituta, doctrinam falſam fundamento fidei con-
trariam non ſine malitià magno Eccleſiæ ſcandalo per-
tinaciter defendenss

Will jemand Jrrthumer wiſſen ſo darff er
nür andere Schiifften die foſt täglich gegen ihn
ausgehen zu Rathe nehmen. Dennda hat er in
der Quelle der Reinigkeit, das Minitterium
oder die Gewalt der Schlunel faſt gäntzlich darnie
der geworffen unb denen Prediaern weiter nichts
eingeraumet als daß ſie ſagen konten: Was
rein oder unreinware. Ein ungehobelter und
gewiſſenloſſer Suhſtitute (der in puncto Veneris
ubel angelauffen) hat ſich zu tinem Defenſoren
aufgeworffen: Liegt aber durch verſchiedene nach
druckliche Refutationes dergeſtalt im Koth daßtr
nicht wieder an ſeine Rettung gedencken wird.

2Sn dem Bůthlein Religions- Eyfer
p. ioo. hat er die Symboliſchen Bucher unter dem
Nahmen gewiſſer GlaubensLormuln durch
gezoaen. Und ob er ſolche wohlhernach im Elen-

cho hochſchatzbare Bucher nennet ſo kan doch
ein Blinder aus ſolchen und andern vielfältigen Re
den ſehen daß es lauter Heucheley ſey und er mit
ſolchen doppelzüůngigen und vermeynten Expreſſio-
nen nichts ſuche als jedesmahls ſeine Auslegun
gen hernach von der Sache zu geben wit und auf
welcher Seite es das Wetter mit ſich bringet.

A3 Jn
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In ſeinem LehrElencho ſind faſt ſo viel

otrrthumer und Vergehungen wieder ſeine eigene
Reguln anzutreffen als Zeilen darinnen gefunden

werden. Der Hoch-beruhmte Hamburgiſche Theo-
logus, Neumeiſter hat deren in ſeiner Refutation,
welche mit dem hellen klaren und lautern Worte
ODttes befeſtiget iſt tine gantze Mengt angefuhret;
und wir wollen nur kurtzlich eine und andere/ die
hier zu unſerer Sache dienen bemercken.

Zu allerforderſt haben unpartheyiſche Gemu
ther zu erkennen daß er den Sachſiſchen Predi
gern allenthalben den empfindlichſten Tort
anthue als wenn bißanhero rein eintziger Kluger
unter ihnen geweſen und Marperger von Nurn
berg allein alle Wiſſenſchafft mitgebracht hatte.
Jch wüuſte nicht wenn ein Sachſiſcher Prediger
auf ſolche Arth nach Nurnberg kame um daſelbſt
das Amt eines Seniorn und Furſtehers zu ubernth
men und ſeine Mitbruder ſo ubel in allen Schriff
ten abmahlen wolte ob er ohne das Prædica: eints
hitzigen Calumnianten oder verwirrten und ſinn
loſen Menſchens davon kommen wurde. Nunleſe
man pag. 336. den Marpergeriſchen Lehr-Klen-
chum, ſo wird man ſein Wunder horen was er
da von Paſtoribus und Percuſſoribus, von Pfar
rern die Schlager abgeben und damit den
Glauben erzwingen wollen herpoltert und
ſchmähet: Manche (ſagt er) werffen mit Stei
nen, und manche aber nicht mit Steinen,
aber mit lujurien und Laſterungen: Man
che ſchlagen nicht mit der Fauſt, aber ihre

Zungen
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Zunaen ſind ſcharffe Schwerdter, wovon
die Wunden weit gefabrſicher und em
pfindlicher ſind. Es dunckt ihm, dergleichen
Raſerey ſey gar gewohnlich uuter den
Lehrern. C

C Am Ende ſeines Elenchi ſchlieſſet er mit den Worten:
Dabit Deus his quoque finem! Als wollte er ſagen:
Es ſoll nun bald anders werden Hr. Mar
perger iſt ankommen der allen unbilligen
Streitigteiten eine abhelff liche Maaße ge
ben wird. Aber das macht gar keine Impreſſion, nber
Leute, die ein wenig nachdencken konnen. Denn wahr«

lich ſein Geiſt und Geſchicklichkeit wird hiebey
wenig thun. Will ers aber auf Mahometiſch und Papi
ſtiſch ausrichten, mit lauter weltuchem Arm, ſo wirds
doch endlich auch wieder heinen: Dabit Deus his quoque
finem. Denn Paulus wuſte denen ſchon in der erſten
Kirche aufgewornenen Streitigkeiten nicht ſo geſchwind
nber auf gleiche Arth abzuhelffen. ta! er verkundiget.
daß ſolche nie aufhoren werden. Her Teuffel wird ſich
allezeit biß aus Ende der Welt wieder Cchriſtum ſetzen.

Vo ſoll denn der Friede herkömmen? Auch unter
euch ſelbſt werden aufſtehen rc. Zancket man
nun nicht um GOttes Sache, ſo wird doch Zanck ſeyn
uber weltliche und teuffeliſche Sachen, welches arger iſt,
als das erſte. Darum hat uch Hr. Marperger zu huten,
daß er nicht ſolche Mittel brauche, wie chemahls der
Eutychianer Dioſcorus von Alexaudrien, welcher dem
jfrommen und orthodoxen Biſchon Flaviano iti Conſtanti
nopel, auf dem zu Epheſus von Kahſer Theodoſio ausge
wurckten Synodo, mit dem Kahſerlichen allda gegenwar
tigen Miniſtre Chriſapkyo dergeſtalt zuzuſetzen wuſte, daß
er wegen der Schlage von gebalaten Handen, Stoſſe
von Fuſſen, und andern ublen Tractamenten in 3. Tagen
den Geiſt aufgegeben, biß hernach der folgende Kayſer

A4 Marcia-



»a 3) BMarcianus, Pulcheria ſeine Gemahlin, und cin Hauffen
hoher Bedienten die Sache unChalcedoniſchen Concilio in
hochſter Gegenwart beſſer regulirt, und er nach Conſtan-

tini M. Exempel in einer eigenen Rede declarivet:
Er wolle bey dem Concilio ſeyn den Glauben
zu befeſtigen nicht aber ſeinen weltlichen
Arm und Macht beweiſen. Das lieſſe fich ho-
ren! Der erſte Synodus aber hieß Aansguen, oder der
Mord Synodus.

Pag. 319. githt er; Cals ein Muſter eines Leh
rers ſo ſich vor allen Aunzuglichkeiten hütet feine
Jalouſie und Neid gegen ſeiner Collegen einen zu
gleich aber auch ſeine inſolente Arth von eigner Hei

ligkeit zu ruhmen offenbahrlich an den Tag:
Haſt du etwan in Willens dich mit dem
Elencho zu rachen, da du von eines from-
men Exempel beſchamet, (horet doch! horet
doch!) von ſeinem Vortrag der Wahr—
heit im Gewiſſen verunruhigt, und von
ſeinem Eyfer im Dienſt Chriſri wegen
deiner Kaltſinnigkeit beſtraffet biſt? Es
aeſchiehet vielmahl, daß der Gerechte den
Gottloſen (ey! was vor erſinnliche Langmuth

findet ſich hier! aus pag. 354.) mit ſeinem rich.
tigen Wandel zu einem innerlichen Elen-
cho ihrer boſen Gedancken wird. a. c.
Kurtz: Der gantze Elenchus iſt mit ſolchen Mar
pergeriſchen Liebes-oder LaſterPfeilen und ungott
lichen Stacheln durchſpickt und angefuüllet. Muß
es aber nicht ſo manchen hohen und niedern Colla-
toribus, die ſich in Sachſen finden gefallen daß

ſie
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ſie bigſhero lauter tolle Narren zu ihren Predigern er
wehlet mit Hr. Marpergern aber einig und allein
die wahre himmliſche Weisheit haben einziehen
ſehen?

Pag. 325. beſchneidet er denen niedern Prie
ſiern gegen die hohere Prieſter (ſonderlich den
Hrn. Ober-Hoffprediger) das Straff-Amt gantz
und gar und will es könne einer nur von ſei—
nen Vorgeſetzten geſtrafft werden; welches die
groſſeſte Abturgitcit und gottloſeſte Lehre von der
Welt iſt. Auf die Arth koönte einem armen Lande
geholffen werden von der Wahrheit zur Thorheit
und von der Seeligkeit; zur ewigen Verdammnis!
Denn auf ſolche Arth duürfften die Romiſch-Catho
liſchen nur den OberHoffprediger zu rechte ſtum
men ſo waäre die Sache gtthav Er verdrehet
die Bibel guch daſelbſt ſchandlich als ob ein Ael
teſter nur vor allen ſeinen MitAelteſten
muſte geſtrafft werden. Das waäre Waſſer auf
ſeine Muhle. Denn weil er Ober-Aelteſter ware
hatte er vollend gar nicht ſeines gleichen und muſte
nur privatim erinnert werden und alſo gienge er
frey aus? Vor ſich aber wolte er nicht vor der lob
lichen Fraternität ſondern vor allem Volck und
ſonderlich vor den RomiſchCatholiſchen am hellen
Tage jedermann in Schrifften und ſonſt laſtern und
herunter machen. Sehet die kluge lnvention an!
Wer ſollte dencken daß ſich Hr. D. Marperger ein
Dominat auf ſo ſubtile Weiſe auswurcken konte!
Allein

1) kan Hr. D. Marperger nicht erwei—
ſen daß dort die Beſtranung Timothei nur auf

Ar die
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die Aelteſten gemeynet ware. Denn es heißt

ſchlecht weg: Die da ſündigen ſtraffe fur
allen. 2e

2) Ferner wenn es nur auf die Yeſteſten
gienge ſo konten und muſten doch die auch vor
allem Volck und gantzen Gemeinde beſtrafft wer
den. Denn die Zeugen ſeiner Miſſethat inglei
chen die Klager ſelbſt konten ja aus der Gemeinde
ſeyn und alſo muſte ja das Aergernißl unter ih
nen gedampfft werden.

3) Was die MitBruder anlangt ſo kan frey
lich einer den andern ſtraffen und muß es auch thun.
Jſt das nun nicht erſchrecklich daß er ſolches laug
nen willſ Er muß keine Theologiam Moralem aus
dem Grunde ſtudiret haben. Es durf en ja! auch ge
meine Chriſten nicht allein ihres &le chen ſondern
auch die Hohern in ihrer Maaß/ erinnern wie viel
mehr denn ein Geiſtlicher den andern? Der arme
Lutherus hatte auf die Arth nicht einmahl Tezeln
geſchweige den Papſt ſtraffen konnen. Ein ſolcher
Lehrer ſchickt ſich vortrefflich nach Rom ietzo aber
leider? auch nach dem armen Dreßden! Jch muß
ihm doch aus Joh. Olearii Tabul. Theol. Moral.
herſetzen von ieder ChriſtenPflicht in Beſtraf
fung wie ſolche zu leiſten:

Spectat hoc officium ad cujuscunque ſexus, ſta-
tus, aut ætatis ſideles. Es kan einer den an
dern ſtraffen er ſey von was Geſchlecht
Stand und Alter er wolle, (wenn er nur die Er
kantniß und Capacitè hat; die Kinder haben ſie
nicht.) Es iſt auch der davon nicht befreyet
der eben dergleichen Gebrechen an ſich hat

und
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und kan eben dadurch zur Keflexionauf ſich ge
bracht werden. Neque diverſitas ſtatus vo-
cationis in Rep. liberat inæquales ab officio cor-
reptionis. Ac proinde tenentur etiam inferiores
ad corrigendos ſuperiores in Caſu neceſſitaris.
Es ſoll nichts helffen daß der eine hoch der
andere geringe; Der eine gelehrt und im
PredigAmte der andere ungelehrt und ein
Zuhorer iſt. Und alſo konnen nicht nur ſon
dern NB. ſollen auch Untere ihre Obern im
Fall der Noth (d.i. zu Marpergeriſchen Zeiten)
itraffen. Er kans keinem Bettler keinem
Knecht noch Magd geſchweige unſtrafli
chen und redlichen Prieſtern wehren der
Teufel muſte ihn denn gantz mit Lugen und
Toben erfullen. Primò ac præcipuè inſtitui de-
bet correptio ergã fratres inordinate ſe gerentes.
Gal. VI. i. 2. Theſſ. III. 14. i5. hine vocatur
correptio frarerna. NB. nec ſuperior deſinit eſſe
frater, nec minor eſt obligatio præcavendi dam-
num ſuperioris, quam Paris inferioris. Non
tamen intra cœtus noſtros prwatos conſiſten-
dum, ſed hoc officium etiam ad extrancos exten-
dendum, ſi videlicet exempla vitiorum, doctri-
næ, aut morum ab iis promanent in fratres vici-
nos. Quamdiu quoties ſpes emendationisadeſt,
tamdiu toties corripiendi ſunt etiam hæretici

excommunicati. d. i. Zuforderſt ſoll man
den ſůndigen Bruder Cober Mit-Chriſten) ers
innern drum heiſſt es Bruderliche Be
ſtraffung. æ8 Davon auch kein Oberer

ausge



a (12) Ze
ausgeſchloſſen denn man hat bey ihm den
Schaden ſo ſehr zu verhuten als bey den
Gleichen und Untern. Hernach aber ſollen
wir nicht bloß bey unſern Gemeinden blei
ben ſondern auch die ſo drauſſen ſind (die
Hr. Marperger zwar vor ſeine Bruder erkennt aber
doch nicht ſeelig noch geſtrafft haben will!) ſtraf
fen wo wir Aergerntß und Jrrthum von
unſere Bruder zu befurchten haben. Denn ſo
offt und Iange auch an einem Ketzer und Ver
bannten noch Hoffnung iſt der Beſſeruntz
ſo lange muß man anhalten.

FHunnius ſagt ebenfalls ſehr wohl: dvie kKpi.
ſcopus aut Superint. ſuam certai habet diceceſin;
paſtor ſuam Eccleſam: queinadmodum præcipit
Paulus Tito, ut oppidatim conttituat bresbyteros.
Interim tamen non prohibet Scriptura, ut Paſior
aliquis Eccleſiam Dei publicis etiam Scriptis (ſi
eõ donò polleat) erudiat, aut hæreticos alibi
graſſantes confutet. NB. incommuni enim cau-
ſa tenentur Doctores Eccleſiarum operas ſuas con.
jungere, qui alias Cextra talem caſum) ſollicitu-
dinem ſuam in particularem Eccleſiam ſibi concre-
ditam habent defixam. Sicut quisque paterfamiſias
extrà commune periculum curat, quæ ſunt domus;
in aliquõ autem incendiò civitatis aliove diſcrimme
publicõ, omnes atque ſinguli occurrunt, operas-
que ſũas ad id avertendum conjungunt. d. i. Was
das Lehr Amt anlangt daſſelbe můndlich
zu verrichten ſo hat ein jeder ſeine Gemeinde.
Hat aber ein Mann die Gabe ſo kan er den

noch
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noch die Kirche GOttes mit offentlichen
Schrifften erbauen auch die anderweit ein
reiſſenden Ketzer wiederlegen. Denn in ge
meiner Sache muſſen alle Lehrer zuſammen
treten wie bey einer Feuers-Brunſt und
anderer gemeinen Gefahr ein ieder Hauß
Vater der nur ſonſt vor ſein chauß zu ſorgen
bat zulaufft. ę

Optimẽ quoque Dannhauerus: Miniſtri V. ſingulorum
Rectores, at NB. Communitatis Diaconi: ad quam ulti-

mum judicium deferendum eſt: quæ Communitas ſ. Eccle-
ſia, ordine deficiente, in Caſu neceſſitatis, per quoslibet
(NB. fideles) ſuæ Communitatis idoneos, à Chriſtò Reges

ſacerdotes factos Apoc. I. docere baptizare ablol-
vere: Gallis adventantibus: dormitantibus (adde Lu-
peſcentibus) canibus: iisque Capitolium petentibus, pro-

dere furta, clamare, ſe defendere poteſt. Tunc enim NB.
ne auiſeribus quidem licet eſſe mutis, nec cum omnia ar-

dent, alia quam Charitatis expectanda eſt vocatio &c.
Konnen nun alle Glaubige das thun, wenn Geſahr bey
den OberHirten: Ey! wie vielmehr die Hirten ſelbſt

unter und aber einander? Wer hier abſtehet, und den

Keopff zu Winckel tragt, von dem heiſſtes: Fluchet
der Stadt Meros, daß ſie nicht kam den
HErrn zu cZulffe! Hulſem. de Frat. Corrept. p. 325.
IlIlis, nempè paſtoribus, qui non ex Charitate ſola,
communi inter domeſticos ejusdem fidei: ſed etiam NB. ex
juſtitiã oſficiò, corripiunt tum Heterodidaſcalos, tum

ſcandaloſos moribus, amplior poteſtas data eſt, non ſo-
lum incommoda damna ex heterodidaſcalia ſcandalis

ſecutura ob oculos ponendi, ſed etiam NB. ex indiciis
de animò judicandi, animum taxandi, reprehendendi, va-

ſtigandi, ſolö eniendandi fine: quia his NB. ex offieis
incumbit pivvidene. ne univerſa Reſp. Chriſt, pro cujus

ſalute
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ſalute quisque NB. ſollicitudinis partem gerit, lædatur
&c. Sic enim non unum, ſed omnia membra condolent.
1. Cor. XII. 26. Nec (ut Dannhauerus cum Keslero Theol.
Caſ.c.a.ſtatuit) illi ſunt. oav gaαον, qui licet non
vocati è ſacris literis, rectà ratione, hiſtorii, experientiaâ,
de rebus etiam magni momenti, conſiliis, actionibus
agendis Magiſtratus judicant &c. Das iſt gleichſam

das Privilegium unſers Verſtandes daß er
ſich in omni ſcribili, in omni re practicà moge uben,

die Wahrheit von Lugen das Recht von
Unrecht aus gehorigen Grunden vernunff
tig ſcheiden. ib. Dannhauerus iterum: Eodem Elen-
cho uti poteſt privatus in publicum æquè ac privatum:
Unus itidem in Univerſitatem: inferior NB. in Superiorem
(in Caſii neceſſitatis) Fratrem ſcil. in Chriſto, etiamſi Do-
minus ſit in mundo: imd inferior tantd magis tenetur, NB.
ad corripiendum ſuperiorem, quanto propior nexus

ſubordinatio eſt inferioris, ad cavendum ſupe-
rioris damnum præ damno æqualis proximi: ut magis
tenetur ad liberandam animam Patris, quam ſervi &c.
J. Can. c. 46. conſ. 2. qu. 7. Sicut laudabile eſt, diſere-
tumque, reverentiam honorem debitum exhibere priori-
bus: ita NB. Rectitudinis timoris Dei eſt, ſiqui inter
cos correctione indigent, nulla diſſimulatione poſt-
ponere, ne totum CORPUS incipiat morbus invadere,
ſi languor non fuit curatus in Capite. vid. Luth. Tom. VII.

Witeb. ſ. 337. da paulus den Hohenprieſter
Ananiam hart geſtrafft und gar im geringſten
nicht revociret, wie manche ſehr abſurd ſtatuiren.

Was maag die Urſache ſeon? Weil ein ſolch
gemein Ungluck alsdenn aewiß auch auf ein jedes
einzelne Hauß zurucket und daſſelbe zu Grunde
bringt. Das will Hr. Marperger nicht verſtehen.

Er
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Er will nicht wiſſen daß Paulus den Apoſtel
Petrum ſo vor eine Saule angeſehen war
beſtraffet: Er will nicht wiſſen daß man ſeinen
Bruder in ſeinem Hertzen nicht haſſen und
Grollauf ihntragen ſondern vielmehr um ſeiner
Sunde willen lieber ſtraffen ſoll: Er will nicht
wiſſen daß im Alten Teſtamentt jederman auf den
Achtung geben und herfur ziehen ſoll, der zu
frembden Gottern verfuhret: Er will nicht
wiſſen die aſten Ordnungen der gottſeteligen und
hochſtloblich regierenden ChurFurſten die alle
Lehrer in Städten und Flecken Kirchen und
Schulen Hohe und Niedere genau anhalten auf
falſcht irrige Lehre acht zu geben. Wer ſiehet aber

nicht hieraus daß er gegen die offenbahre
Schrifft muthwillig und vorſatzlich grau
liche Irrthumer einfuhren und das Predig
Amt verfälſchen verkehren und mit verdammter
Nachläßigkeit anfuſlen will? Wie ſollte denn eis
nem ſolchen Lehrer wenn er auch noch ſo viel Gu
tes in Zukunfft vorgeben und ſolche Jrrthumer
wiederruffen wolte zu trauen und das Heyl ei
ner gantzen Sachſiſchen Kirche ihm zu ubergeben
ſeyn?

Er darff pag. 330. 331. allerhand Ge
ſchwatz wieder den Elenchum Nominalem vor
fuhren welcher doch von allen Doctoribus un
ſerer Kirchen iederzeit in allen Hſtematibus
ſtandha re iſt behaupten werden: Alles iſt
ihm ſchar 1ſinnig und gelehrt alles weiſ lich und be
dachtig wo er einen Schatten ſeiner Meynung

auftreiben



»J C16) Ze
auftreiben kan: Die bloſſen Conjecturen daß
ditſer oder jener Apoſtel in der oder jener Meynung
etwas geſchrieben werden gleich bey ihm zu unver
werfflichen Zeugniſſen und Grunden gegen den
Elenchum Nommalem: Weil nur falſche
Apoſtel falſche Propheten und Wieder
Chriſten in geneie vorkommen und nicht mit
Nahmien genennet werden ſo gilt auch kein Elen-
chus nommalis mehr. Gewiß eine rechte ſeltſame
Arth zu argumentiren darüber wir andere ſo viele
Stellen da die Sunder und Irrgeiſter offen
bahrlich von CHriſto und den Apoſteln genennet
werden verlaſſen ſollen! Er koömmt mir vor als
wie einer der in einem Buche die Atheiſten und
Naturaliſten angefuhrt und wiederleget laſe/ und
ſagen wolte: Sie waren nicht mit Nahmen
genennet. Wo eine Secte in einem groſſen Hauf—
fen beſtehet oder ferner nicht einen eigenen Stiffter

hat da muß man ſich freylich in genere mit ihrer
Anzeige und Beſchreibung genugen laſſen. Kan er
das ſo ſchwerlich begreiffen? Wenn Petrus oder
ein anderer Apoſtel von denen redet die die Wege
Bileams um des ſchandlichen Genieſſes wil
len gehen ſo kan tin ieder leicht verſtehen wer
darunter gemeynet ſey: und er hat ſie auch gleich im

erſten Vers zur Gnuge beſchrieben.
Er will pag 333. von keiner Menſchen

Furcht und MenſchenGefalligkeit von
teiner Colluſim mit den Adverſariis wiſſen; Es
ſolle ein jeder handeln wie er es zu veranti
worten dencke; es ſolle niemand einen Her
zzensKundiger abgeben wollen. Aber das glaube

ich
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ich wohl daß es Hr. Mmaiperger gerne ſaht/ immer
vor den reineſten beſten und aufrichtigſten Lehrer
geachtet zu werden: Aber ſo muß er auch tin glei
ches gegen andere in acht nehmen und von ihrem
Eifer nicht ſo freventlich und boßhafftig urtheilen.
So muß er auch die Thaten mit den Worten
laſſen eintreffen daß man in ſeinen Maximen, Prin-
cipiis und Lehrfätzen die er unter die Leute bringet
dergleichen nicht antreffe das den Adverſariis einen
guten Dienſt thue. Man wird aber ſehen daß
weder die vorigen Sattze noch die andern ſo noch
folgen werden mit ſolchem Vorgeben einſtiinmen.
Au Herrſtzuddeum, den er allegirt und der auch
groſſe Behutſamkeit mit dem Elencho Noviinali
vorſchreibet chat ſich kein Menſch zu binden. Denn
Alle dergleichen ſchleichende Furcht und Behutſam
eit iſt vor den nicht nothig der im Nahmen JEſu
LhHriſti und des GOttes der Heerſchaaren vor dem
ich alle Engel und Cherubinen bucken muſſen pre
jinen und auftreten ſoll. Beh gelehrigen und
chwachen Chriſten thut der Heilige Geiſt zwar
reylich ein übriges ſchonet und traget ſo viel es
mmer moglich iſt: Aber dem verſtockten Teuf
el der immer Anlaß nimmt ſich zu erbittern
veicht er keine Stunde nicht. Darum ſagt ein be
uhmter Theologus ſenr fein: Wie die Mauler
d ſind auch die Ohren.  Einem cHhungrigen
chmeckt eine tede auch gemieine Speiſe wonl:
Ein Stuch troeken Brodt und Zugemuſe:
lber ein LeckerMaul laſtert immer nachet
vas andern. Es kan ſich an allen ſtoſſen und
ckeln. Alſo mochte man gernt wiſſen wenn die

B Wieder



d C18) Zea
Wauederſacher ihre Zeit hatten (ſonderlich wo ih
nen. contraverſiret wird und man dem Verderben
ſteuren will) da ſiel ſich nicht erbitterten ẽ

Er will pag. zya. man konue CHriſtum zu kei
nem Muſter im Straff-Amt nehmen: Er habe auch
nur im letzten Jahre angefangen: zu ſtraffen.
Biſt du deun aber (ſpricht er ſehr lacherlich)
ChHriſtus, mein Freund? Weiſt du, wie
er, was im Menichen iſt? Haſt du ſeine
richterliche Gewalt? Steheſt du in ſeiner
heiligen unverruckten Gemuths-Werfaſ-
nung?. Jſt bey dir, wie bey ihm, aller
Ernſt., Liebe, und aller Zorn, Gerech
tigkeit? Meyneſt du auch wohl, daß
CHriſti hartſcheinende Worte, Schma
hungen geweſen? Gie ſind ja vielmehr
Uberzeugunaen. Die eigne Redens. Arth
der MorgenLander giebet denſelben auch
einen viel gelindern Verſtand als der
Schall in Ohren klingt.So viel Worte
ſo vielgiebt es faſt grobe Jurthumer. Es ſage uns
doch Hr. Marperger Cum von den letzten anzufan
gn) ob das eine Morgenländiſche Kuprellionſeh:

2hr. ſeyd von eureni Vater dem Teufel ec.
ie vor mir kointnen ſinn ſinb Diebe und

Moroer geweſenze. chu viinder Phariſaer etc.
Jhr. Darren etc. Jhr Blinden een Es beliebe
voch Hr. Marperger. anzuzeigen wo mur eine ein

iige ſolche Stelte au fiuden? Es wird ihm ein ieder
DorffPfarr in Sachſen Beſcheid darauf geben.

Wenn



nd (19) Za
Wenn des HErrn JESuU ſeme hartſchen

nende Worte keine Schmahungen geweſen:
So kan es ja mit. mandyem redlichen Prieſter auch
ſo ſeyn der CHriſti Exempel vor ſich ninunt und
vor ſich zwar in ſeinen Privot:&Sadhen der Sanfft
muth und Demuth ſich befleiſſet ſonſt aber auch
vor ſich nimmt das Exempel JESU in Bekant
niß der Wahrheit wie Paulus darauf dringet.
Es kan ſein Ernſt auch Liebe ſeun. Wiewohl ver
ſtockte Frinde GOttes keine Liebe verdienen; denn
esmuß heiſſen: Jch haſſe die dich haſſen ec.

Es wird zu dem StraffAmt keine vollkom
mene unverruckte Gemuths-Verfaſſung er
fordert: Denn auf die Arth konte kein Menſch
ſtraffen denn es iſt in dieſer Schwachheit nichts
vollkommen. Uberdiß wird da Eifer und Zorn
eint Bewegung des Menſchen iſt (Cdie auch bey un
ſerm Heylande zu finden geweſen: Er ſahe fie an
mit Zorn) und kein Eifer vom Zorn gantz abgeſon
dert werden kan ſolches im Marpergeriſchen Le-
xico allezeit ſůndliche chitze ſturmiſche Affecten
Poltern und Schmahen heiſſen muſſen. Man
muchte wohl eine rechte Beſchreibung des Straff
Amts und Eifers von ihm horen da er in allen
Stucken abgecirckult ware. Keslerus, und ande
rereine gewiſſenhaffte tapffere Lehrer ſagen; es
ſey nicht moglich daß im Eifer ein Prieſter alle
Worte abwagen konne. Und gewiß es iſtein
ſchweres umd erſchreckliches Werck die Wahr
heit GOttes mit allerhand fameuſen Tituln
Ausruffungen und Beſchreibungen alſo gefangen
nehmen und den Geiſt GOttes der in man

4 B 2 chem
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chem treuen Prediger nichts als Recht und Zucht
ſuchet auf dergleichen Arth niederhalten oder
ihm ſonſt zu ſchaffen machen will daß er ſich legen
muß und unter der Laſt nicht aufkommen darf. Das
iſt wie Lutherus unten ſagt die Sunde in Heili
gen Geiſt. Wit denn auch das mitdarzu gthortt:
Unterrichten den Geiſt des HERBU und
lehren ihn den Weg des Rechts und unter
weiſen ihnden Weg des Verſtandes. Jeſ. XL.
Er fuhret unten ſelbſt an (Hr. Marperger) im
Regiment konne nicht alles ſchnureben ſeyn.
Aber im Straff-Amt da ſoll alles aufs auſſerſte
nach der Schnur ſeyn?

Daß ein Menſch wiſſe was im Hertzen
iſt wird zu keinem Straff-Amt erfordert; und iſt
recht abſurd aus dem Munde des Herrn OberHof
Predigers zu horen. Auf die Art kan er ſelber nicht
uroffen: Man hat ſich alſo uber ſein Stillſchweigen
gegen die adverſarios nicht zu verwundern: aber den
Evanaeliſchen Predigern muß er wohl beſſer als
Chriſtus ſelbſt ins Hertz ſehen konnen. Denn da iſt
kein Zweiffel Chriſtus wurde ihrer Ehre Amts
und Eifers beſſer geſchonet haben. Man braucht
kein HertzensKundiger zu ſeyn wenn man Laſter
und Irthumer ſtraffen will: Man muß nur offen
bahre Thaten und Lehren gecen Gottes Wort hal
ten. Sind jents nicht ſchrecfliche Verdrehungen
Wutſte doch weder Johannes noch keiner der Pro
pheten.(allezeit) was im Hertzen war: denn wenn
das geweſen ware ſo wurden ſie ihrem Tode und
Verfolgern haben entgehen konnen wie fie manch
mahl gethan.

Unſer
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Unſer HErr Chriſtus kam nicht in die

Welt und ſtraffte ſie auch nicht als ein Richter
wie er Joh. l. ſelbſt ſagt (das iſt alſo was Marper
ger ſagt ſehr irrig und halb Socinianiſch ſondern
er kam als ein Licht und Lehrer in ſtinem Straff
Amt. Und dieſes Amt hat er den Apoſteln und
ihren Nachfoigern vollkommen uberlaſſen.

Ein KLehrer iſt nicht Chriſtus wie auch
Johannes ſelbſt ſagte: Jch bin nicht Chriſtus.
Und doch konte er alle Sunder im hohen und nie

dern Stande ſo gut ſtraffen als Chriſtus. Das
StraffAmt gieng aus einem Thon. Non ovum
ovo eſt ſimilius, als Chriſtiund Johannes Straff
Worte und Umſtande. So gehet es auch mit allen
andernLehrern und Propheten im Alten und Neuen
Teſtamente. Sind ſie gleich nicht Chriſti ſo haben
ſie doch ſein Amt und Gewalt. Wenn wir auch keine

unmittelbare Erleuchtung haben wie die
Propheten ſo haben wir doch den Geiſt des
Gerichts oder den Geiſt der da ſtraffet als
welcher bey unſerm Amt und Gebrauch des Gottli
chen Worts gewiß bleibet. Daß die Apoſtel mit
groſſer Moderation nach Chriſti Himmel
farty von Phariſaern Sadducuern und
Oberſten geredet iſt grundfalſch. Wie offt
werden ſie als Morder und Verrather dieſes Ge
rechten beſchuldiaet? Und iſt das nicht Straffe
genug wenn ſie horen muſſen: Daß ſie ſich an
dem gerechten und heiligen Mann an dem
Wunderthuter und Sohne GOttes an dem
Richter Himmels und der Erden mit groſ
ſer Blindheit und Ungerechtigkeit verurif

B3 fen?
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fen? Was ſollen ſie weiter ſagen als die Wahr
neit? Daß unſer ſtel. Vater Lutherus in andern
Zeiten gelebt als wir it wahr; Er war in argernZei
ten und ſchonete nicht. Er war in lauter Finſterniß
umund um und GOtt gab Gnade zu ſtinem bren
nenden ſtürmenden und eiſenharten Eifer. Anders
wollte es nicht gehen. Aber auf dieſe Arth gab GOtt
Gluck. Wenn Ntarperger hätte ſollen reformi-
ren er hätte keinen Floh verjoget/ geſchweige die
Rotte des Antichriſts: Gondern wenn ein Bi
ſchoff es noch ſo bunt gemacht hatte würde er ihm

noch geholffen und geſagt haben: Wo man
nicht ſtille ware wurde der Biſchoff erbittert und
konte es zu gronen Unheil ausſchlagen. Wir ſind

iittzo in weit be ern Zeiten denn wir durffen nur
halten was wir haben. Doort aber ſollte es erſt
aus den lauen des Menſchenund SetlenMor
ders heraus geſtürmt und geriſſen werden.

Daß Chriſtus in dem letzten Jahre erſt

l

geſtrafft habe iſt Grundfalſch: Und wo man
onſt die Gradus Admonitionis (die nür zwiſchen
PrivatLeuten uber Privat-Streitigkeiten paſſiren
konnen) nicht beweiſen kan als aus dem Exempel
Chriſti ſo wird man ſchwerlich damit fortkommen.
Denn wie von ihm vorher geſagt war: Jeſ. XXX.
21. Daß er kommen wurde und ſeine Lip
pen ſeyn wurden voll Grimms und ſeine Zun
ge wie ein verzehrend Feuer. Daß er kommen
wurde: Wie das Feuer eines Goldſchmieds
und wie dig Seiffe der Waſcher die ſcharff bei
tzet und reiniget. Mal. IIl. Daß er kommen und
ſeine Tenne fegen wurde. Matth. IH. Alſo gieng

wahr
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wahrhafftig ſolch Zerſtoren und Ausrotten/ ſolch
Zerbrechen und ertilaen alles gottloſen Weſens
gleich im erſten Jahre an. Dahin gehoret
ſein hefftiger Eifer da er aus dem Tempel trieb al
les was ihn verunreinigte und die harte Lection
herfurbrachte: Man hutte das Bethchauß
zu einer MorderGrube gemacht. Joh. lI.
Gleichwohl wird da alles cum bonã vemũ der Ho
hen Obern auch wohl mit ihren beſondern Privi-
legis geſchehen ſeyn. Man bilde ſich ietzt ein was
vor ein Lermen werden ſolte wenn man von tiner
Stadt Orth oder Gemeinde (daman dachte
GoOtt gantz ordentlich und mit Erlaubniß der
Obern zu dienen ein ſolch Urtheil fällte. Alle
Harmoniſten bekennen daß ſolches zu dem er
ſten Oſtern das Chriſtus in Judaa eelebri-
ret gehore. Hierauf halt er ſchon gegen den Ni
codemum eine ziemliche GeſetzPredigt auf die ſo
die Finſterniß mehr lieben denn das Licht.
Joh. 1lI. Grnat weiter mit ſeinen LandsLeuten in
Nazareth zu thun welchen er deutlich vorhält:
Daß es in dem Vaterlande allerhand grobe
unerkenntliche und unbeſcheidene Leute gabe
gegen die Propheten. Luc. IV. Dit ſeine Wun
der in Zweiffel ziehen und endlich ſo erbittert werden
auf Furſtellungen die ihnen nicht gefallen mochten,
daß ne ihn vor einem Selſen abſturtzen wollen.

Bey ðem andern Oſtern (oder Jahr)
da JEſus den zi. Jahr kranck gtlegenen Menſchen
geheilet und als ein Sabbathſchander geſcholten
wurde wuſte er auch ſtin StraffAmt zu exerci-

B4 ven
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ren: Er ſtraffte die Juden (nehmlich die Ober
ſten) als ehrgeitzige aufgeblaſene Leute die die
Ehre ſo von GOte kame nicht ſuchten
ſondern nur einander zu comphimentnen zu heu
cheln und ſchmeicheln wuſten daß ſie von Men
ſchen geehret wurden. Joh. V. 44. a7. it. daß ſit
Moſſis Schrifften nicht glaubten was ſie auch
im̃er davon rühmeten und alſo entweder gute Athei
ſten obet: grobe lgnoranten waren. Als er die durre
Hand geheilet und ihre Tucke gemercket hatte
ſahe er ſie an mit grimmigem Zorn und ſeuff
zete uber ihr blindes Hertz heilete auch getroſt
auf den Sabbaths-Tag. Marc. Iil. Luc. VI.
Welches ſie aber in ſolchem Grimm ſetzete und
dergleichen Verbitterung anrichtete (als
Marperger nicht wurde gerathen haben) daß ſie
auch ſchon meuchelmordiſche Anſchläge uber ihn
faſſeten und ſolche ausgeführet haben wurden
wenn er ſie hernach nicht ſeſbſt beſchuldiget: daß ſie

ihn todten wolten Maub XII.14. Luc. VI.11. Joh. VII. und alſo die Sache auf einen offens

bahren ordentlichen Proceß und Verurtheilung in
formã, hätten incaminiren muſſen. Dabey aber
aleichwohl JEſus Cohnerachtet ſeines heiligen Ei
fers) dennoch das Lob behielt daß ernicht zan
ckiſch ſey noch ſchreye. Mattb. Xll. 17-21.
Weiilen er bey aller dieſer Freudigkeit und Straffe
dennoch viel verſchwieg duldete auch nichts Kö
nigliches mit auſſerlichem Schwarm und Umfuhren

des Volcks affectirte. Matrh. VII. 15-20: Jn
eben der Zeit ſtraffte JEſus die falſchen Pro
pheten als reifſende Wolffe und faule Bau

me.
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me. Loc. VI. 43. 44. Verwirfft die Gerechtig
keit der Schrifftgelehrten und Phariſaer
und verdammt ſie daß ſie damit nicht konten ins
Himmelreich kommen. Matth. V. 20. Er reini
get das Geſetz und deſſen Verſtand gegen die fal
ſchen Auslegung der Aelteſten. Er tifert gegen
die blinden Leiter. Luc. VI. 39 Als er ſich ge
gen die Laſterungen der Phariſaer rettet daß er dit
Teuffel durch den Beelzebub austriebe ſpricht er:
Daß ſiees (weil ſie ſein Amt und gantze Lehre al
ſo laſterten) wurden hier und dort ewig buſſen
miſſen. Matih. XII. 33-37. Luc. VI. af. Jhr
OtternGezuchte (SchlangenBrut und
auf gut teutſch: Falſche Beſtien und Geſchmeiſ
ſe damit es Hrn. Marpergern nicht Morgenlän
diſch und doch Orientaliſch klinge) Wite konnt
ihr Guts reden die ihr arg (gifftig und boſe)
ſeyd? Denn ein guter Menſchbringet Gutes
herfur e. Es muſſen aber die Menſchen Re
chenſchafft eben von dergleichen argen Wor
te am iung en. Tage c. Und da hierauf die
Schrifftgele rten (die Doctores) und Phariſäer
ein Zeichen vom Himmel ſehen wolten und NB.
nch das Volck Hauttenweiſe um thn ver
zjammlete (hielt es JEſus vor keine Verkleine
rung und Auffruhr zu ſtraffen offentlich ſondern
ſprach: Dieſe boſe (Cverderbte) und ehebre
cheriſche Arth Leute ſuchen ein Zeichen von
innr aber kein anders ſollen ſie haben als das
Zeichen der Auferſtehung Cſo er damahls ver
blumt gab) c. Die Niniviten werden auf
ſtehen gegen diß Geſchlecht am jungſten Ta

B1 ge rc.
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ge Die Konigin von. Mittag wird
aufſtehen 6. Der boſe Geiſt wenner ſchon
von Chriſto vertrieben und verſtoret wird
kan doch wieder umkehren und bleiben in den
gottloſen Leuten 2. Sic hiett Alſo wirds
geſchehen dieſem ungerechten boſen Ge
ſchlecht. 2 c. Matth. Xti. 3940. Luc. XI.
22-30. Marc. XII. 41. 42. a3. 47. War das nicht
hart geſtrafft im Anfang ſeines Amts? War das
nicht mit Nahmen genennt undgarvorm Volck
proſftiuirett Vieles andern zu geſchweigen. Alle
dieſe Geſchichte ob ſie gleich von den Harmoniſten
in andre intervalla des Jahrs geſetzt und etwa ein
wenig von einander geruckt werden kommen doch
bey allen einmüthig ins andere Jahr und folga
lich nicht ins letzte zu ſiehen.

Wer Chriſtum hatte im andern Weyh
nachtFeyertags-Evangtlio reden horen zu Jeruſa
lem: Siehe! ich ſende zu euch Weiſen
Propheten und Schrifft zelehrten.
Und derſelben werdet ihr et iche cien-

tigen und todten etliche geiſſeln in
euren Schulen etliche vetſolgen von
einer Stadt zʒur andernrc. it. Siehe!
ich ſende euch wie Schaafe unter die
Wolffe c. Und werdet gehafſet wer
den um meines Nlahmens willen 2c.
der miirde nach dem Marpergeriſchen Liebes
Geiſt nicht andere Gedancken haben fuhren konnen

denn



denn dieſe: Ey! warum will er denn den
Juden und Heyden ſolch Aergerniß machen?
Dieſelben verbittern und gegen die Apoſtel in
Harniſch bringen daß ſie nur daruber zu
Grunde gehen und aufgeopffert werden?
Mandencke doch was vor ein Janimer und
Lermen uberall ent tehen und zu was vor
Betrubung der Nlenſchen unſchuldigem
BlutVergieſſen und graulichen Ffeindſchafft
dadurch allenthalben wird Gelegenheit gege
ben werden? Die Apoſtel werden dadurch in ihr
eigen und der Juden oder heydniſchen Obrię-
keiten ſcharirgewetztes RachSchwerdt
lauffen. Deien Predigern wurde Hr. Marper
ger ſelbſt zugeruffen haben: Sie ſollten ſich
doch furſehen und den elenden Zuſtand be
dencken dareinſie ſich ſetzen wurden. Scho
net euer ſelbſt und der eurigen das wiederfah
re euch nur nicht! Wenn GOtt nicht das
vertz der Menſchen ſelbſt lencke und die
Zerrſchafften an allen Orthen regiere ſo ſey
rs doch umſonſt daß man mit ſeinem Schel
ten hitzigen Poltern und Ungeſtuhm etwas
usrichte. Sie ſollten doch umb GOttes
illen an iich halten und ſich nirttend in
ſolche gefahrliche Handel und Predigten auf
freyen offenen Gaſſen begeben wo etwa ein
Aufflauf geſchehen und gemeine Rubo
turbivet werden konte. Es konno auch diß
der Verſtand der Worte Jeſu nicht ſeyn.
Er wurde ſeinen Bothen und ungern nicht
ſo mitſpielen wollen daß alle Welt uber ſie

rege
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rege wurde: Nein! Nein! GOttes Kin
der und Diener waren die Friedſamen und
Stillen in Lande die ſich in ruhiger Ge
laſſenheit hielten: Die zu hauſe mit gan
tem Vertrauen auf GOttes Gute ſich als
unſchulditge Tauben und Lammer auffuhr
ten die wurden auch NB. nimmer
mehr umkommen und ihr Glaube wurde
der Sieg ſeyn der die Welt ſchon uberwin
den wurde. Durch Stilleſeynund caof
fen wurden ne ſtarcẽ ſeyn und einen Sieg
nach dem andern erhalten. Hingegen aber
die welche als ſtoſſende Bocke und wilde
RaubVogel uberall ihre Klauen einſte
chen und mit dem Kopffe durchfahren wol
ten (ſonderlich gegen die Obrigkeitlichen
ausdrucelichen Verordnungen) noth
wendig endlich denſelben zerſtoſſen und we
gen der angerichteten Verbitterung Aer
gerniß und Ungedult ihr Urtheil tragen
muſſen.

Aber das Ungluck iſt daß alle Hohe und
Macht alle Furſten Richter und Gewaltigen
GOtt und Chriſtum in ihren Landen horen ſtibtn
und annehmen ſollen und muſſen oder GOtt wird
ihnen die Zahne die ſie uber ihn knirſchen zerbre
chen. Sie konnen (das iſtwahr in ihrer Ra
ſerey ſo weit gehen daß ſie die Hande an ſeine Ge
ſalbten und Augapffel leaen: Aber er ſchworet ih
nen wiederum in ſeinen Zorn daß ſie nicht ſollen

zu
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u ſeiner Ruhe kommen: Und daß es Sodom
und Gomorra ertraglicher haben ſoll am jüngſten
Tage. Das iſt die Rede des Sohns GOttes im
bigen Goangelio: Sie ſollen da ſie in Cains
Rotte treten auch alle Bluts-Tropfflein fuhlen
ind tragen die iemahls an den Gerechten veraoſ—
en worden: Auf daß uber euch komme alle
as gerechte Blut c. Und daß memand denn
weifle oder gedencke er wolle doch wohl davon
ommen oder Weige wiſſen dadurch ſolch Urtheil
tine Krafft uber ihn verliehre ſo ſetzet Chriſtus das
chreckliche: Wort hinzu: Wahrlich ja! es wird
lles uber ſolch Geſchlechte kommen. Dazu
ſt diß ſchon das allerſchrecklichſte grauſamſte Ge
icht daß in ihren Hertzen Tunckel und Finſterniß
errſchet und ſie immer weiter verduſtert werden
aß ſie anlauffen fallen zerbrechen und gefturtzt
erden/ wie den Juden dergieichen gedrohet wird:
Zie wurden ihn weiter nicht ſehen noch kennen
iß er in ſeiner Herrligkeit fme: Undiſt hier nicht
nzuwenden: Daß ſolches nur von den verſtock
n Juden und Heyden zu verſtehen ſty. Nein!
dein! ſondern am allermeiſten von denen die im
Zchooß der Chriſtlichen Kirche gebohren und erzo
en ſind und wenden ſich vom Heil. Geboth
zren gantze Beſchreibung im 2. Pet. II. zu leſen iſt.
s iſt der elenden Creatur dem Koth und Dreck
Zack der ſtinckenden und wimmelnden ErdMa

dem ohnmachtigen Hauch wohl zu rathen daß
ſich uber Chriſtum erbitterte und ihn in ſei
n Bothen mit Stiefeln und Sporen anſprin

ge:
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ge: Gewiß ſolche werden erfahren daß der Heilige
Geiſt auch erbittert werde und Chriſtus zur
nen konne wie im 2. Pſalm ſtehet. Solche ver
bitterte Hertzen ſollen es gewiß wie Jerobeam einſt
erfahren daß der Arm veritarre wenn man

f

ſeine hand ausreckt und chreyet: Greiffet
den Propheten. Er un er theureſter.und all
machtigſter Heyland hat ſeine Fuſſe geſtellet:
wie Ertz und Meßing das im Ofen gluet.
Er hat ſich in gute lirme Poſitur geſetzt daß er will
dem verbitterten und verboßten Ceufel ſamt ſeiner
Rotte zu Trotz ſtehen bleiben. Man mag ihm
nur keines Fingers breit vergeben. Erhat wohl ein
Recht an ſeinem Geſchopff./ als Schopffer und
HErr daß ſie ihn horen ſollen. Wo nicht ſo
gehet aus ſeinem Munde ein zweyſchneidig
Schwerdt und ſeine Stimme iſt wie ein
groß Waſſerrauſchen. Apoc. l. Er wird mit
dem Stabe ſeines Mundes die Erde ſchlagen
und mit dem Othem ſeiner Lippen die Gott
loſen todten. Jeſ.xl. Es iſt wahr: Man kan ſich
anihmargern verbittern und zu reiben
ſuchen; weil ſeine Diener ein zerbrechlich Gefaß
ſind: Aber er bleibt auch ein Felß des Aerger
nines und Stein des Anſtoſſens. der drum
nicht wandelbar wird oder verruckt werden kan.
Die Gottloſen erlangen an ihm nichts woſie auf
ihn fallen als daß ſie ſelber in Stucken zerſprin
gen undzerſchellen; wann aber er auf ſie fallen
und ſeine Verbitterung ausfuhren wird alsdenn
werden ſietotaliter zerſchmettert werden und

wie
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wie Aſche zerſtieben. ſ] So geſchehe de
nen vom HiERR die mir zuwieder ſind
und reden Boſes wieder meine Seele.
Pſalm. CIX. 20. Spricht der Meßias und zei
get. dadurch deutlich an daß auf Judas Tuck
auch Judas Gluck und Seegen zu allen Zeiten
folge und daß der grauſame Fluch (ſo in vor-
hergehenden wieder dieſen Verrather ausgeſprochen

worden) nicht auf ihm allein beſtehen bleibe ſon
dern allen denen die ſich wieder Chriſtum erheben

und ſich zu Zerſtorung ſeines Worts
und Dieuſtes brauchen laſſen in Leib und
Seele ja in ihr innerſtes hinein gehen und fie end
lich ewiglich verzehrein werde. Das mogen Fruchte
der Verbitterung und des Aergernißes an
Chriſto ſeyn. Das mag ein krefflicher Zorn
Rache und Sieg wieder den HErrn und ſei
nen Grſalbten ſeyn den die Gottloſen zu ſeiner Zeit
davon tragen:. Ste werden ſehen in welchen
ſie geſtochen haben/

Luc. Oſiander in hunc Pſ. optimè: Hoc terri-
bile Dei:exemplum deterreat omnes ne vel NB.
opum vel dignitatum vonſequendarum gratiã, Chriſti

Evangelium blaſphement, perſequantur contra
conſcientiam; ne cum Juda ſe liberos incorpo-
ralia æterna ſupplicia tonjiciant.

2 Das

3Matth. XXI. 44. wird diß zu den Phariſaern und Ho
henprieſtern geredtf, die ſich daran verbittern und
argern konten: Denn ſie vernabnien es, daß er von
ibnen redete. d. 45.
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Das ſind aber die rechten Blaſphematores

Chriſti, die Laſterer und Feinde Chriſti nicht
eben welche allezeit in offenvahre Laſterungen aus
brechen denn auf ſolche Arth wurde man von
manchem fagen konnen: Ey! ſo arg iſt er nicht
als manihn ausruffet. Sondern es ſind es die
am allermeiſten welchen die Ehre des Nahmens
Chriſti gar im geringſten nicht am Hertzen lieget
was ſie auch immer ſagen oder wie ſie ſich anſtellen
und welche wo nicht offters gar Atheiſtiſch oder
Epicuriſch von GOtt und iinem Evangelio den
ghen/ dennoch es um Ehre Anſchen uud Ge
nuſſes willen vor der Welt ſo zu karten und zu
ſpielen wiſſen auftauſendesſen Wege daß GOt
tes Nahme Wort und Evangelium
vom groſſenchauffen geſchandet werden
muß welches arger nt/ als wenn ſie es jn eigner
Perſon offenbahrlich thaten.

Da giebet es uuſeelige Leute die zu
deraleichen Schändungen ſchweigen und ſich um

nichts weniger bekummern als daß GOtt recht ge
ehret und geprieien werden moge. Wenn ſie nur
ein EhrenDienſigen in geiſt und weltlichen Aem
tern davon tragen/ ſollen ſie den Teufelſo gerne/
als Chriſtum anbethen.Es giebet Leute die in Beſetʒung

der Aemter und Druckung der Recht
glaubigen in Verfolgung und Nicederſchla
gung eifriger Prediger es dergeſtalt kahl und
ichmahl ralt und ungeſtalt iu machen wiſſen in
den Gemeinden daß kein einiger Zuhorer recht

trwecket
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erwecket munter gemacht und zu einem wahren
Eifer vor GOTT und ſein Wort erwarmet
und aufgebracht wird: Kurtz: Daß aller Safft
vertrocknet wie es im Sommer durre wird.
Sela! Und wennes denn ſo ausſiehet alsdenn
ſtehet es in ihren Gedancken wohl und eben aus
keinem andern Trieb als daß ſie dem Satan und
ſeinem Reiche damit einen Gzefallen thun: ſich eine
kurtze Weile in der Welt bruſten und endlich als
unſeelige Creaturen dahin fahren. Das iſts was
dort Jeſaias ſaget von den Gottloſen die zu den
Prophtten ſagen: Laſſet den Heiligen in Jſrael
aufhoren bey Uns! Jeſ. XXX.

id. Oſiand. in Pſ, 38. Voluit David ingenium
exprimere impiorum; ſicut enim Serpentes tantà
ſunt virulentiã, ut potius aures obturent, ne cogantur
i noceqdò deſiſtere: lta illi tantõ ſunt furore
pereitr, tam ohſtinati ad peccardum, ut no-
lint audire verbum Dei, quod eos dehortatur à
ſceleribus. Verentur enim NB. neaut abſtinere

de—

ta, quæ nullam omninò excuſationem habet in
judicaö Dei. Deus conteret dentes in ore ipſorum:
malai, ſcu dentes molares. Leonum confringet Deus,
Hic verſus legitur inEb. Imverativo modò. Ac petit
David à Dommo, ut.vim potentiam corum in-
fringat: GOtt wolle ihnen die Zahne ausſchlagen
ne ipſi alii pii præda fiant tam crudehum beſtia-
rum: Incredibilis enim eſt impiorum ſævitia in
homines pios, ſi quando Deus eos ſævire permittit.

C Dicas
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Dicas eos nihil habere hominis, præter externam
larvam: Aded ſunt Leonibus Tigridibus trucu-
lentiores. Sic inirà abſorbeteos. Ut enim agrico-
la iratus ſpinas teneras exſcindit: ita Deus NB.
in ſeiner Verbitterung injuſia ſuà indignatis-
ne Tyrannos, qui ſunt inſtar pungentium ſpinarum,
cxterminat, priusquam dimidium corum, quæ
animo agitam, perficiantt --Sic ultio divina
de iis ſumta cedit in Dei gloriam, ut agnoſcatur
juſtus judex: efficit, ut homines talibus exemplis
moniti, Deum timeant, multi convertantur.

Wer ſiehet denn nun hieraus nicht daß Mar
perger entweder eine rechte grobe Ionorantæ, oder
eine rechte grobe untheologifche Boßheit und
Tucke fpuren laſſe wenn er ſolche Unwahrheiten
in den Tag hinein wieder alle Schrifft und Zeug
niß des Heiligen Geiſtes zu Berfuhrung der armen

GSachſiſchen Prediger ſchreiben darff? Wehedem Menſchen durch welchen Aergerniß
kommt!rc. Wir konnen ihm bey-ſolchem grop
lichirrenden und verſtockten Sinn durchaus nichts
lindere predigen ohne uns ſeiner Sunden theilhaff

tig zu machen.

Wuſte Er es nicht; warum lehret Erdenn?
Denn Sirach ermahnt: Lerne vor ſelbſt
ehe du andere lehreſt. Wuſte Er es aber
und ſpottet GOttes und ſeiner Kirchen; ſo trägt et
ſchon ſein Anathema an der Stirne. Und alle
die ihn ſchützen loben und ahnehmen ſind ver
flucht vor dem HErrn!

Jch



»a C35) Ze
Jch will mich in Wahrheit mit allen ſeinen

Jrrthumern nicht bemuhen denn ihrer iſt zu viel
undich bin verſichert daß andre Theologi von groſ—
ſerm Anſehen ihre Augen auf ihn halten werden.
Aber doch muß ich noch kurtzlich beruhren was er

von weltlicher Obrigkeit ſtaturet. Pag. 325.
ſvrichter: Wenn es ſo (mit Beobachtung
der Analogie, in den heutigen Verfaſſun—
gen (NB. heutigen Verfaſſungen) da die
Prieſterſchafft nicht nur einen einigen Ti-
motheum, ſondern auch ihre. Hohe Landes

Obrigkeit, und dero hiezu verordnete Col-
legia als Auffſehere hat) zugehet, ſo ge
het es mit dem Elencho ehrlich, ordentlich
und recht zurc.c. Das kan man glauben zu
den HalbPapſtlichen jammerlichen Zeiten und
Verwüſtungen? it. pat. 363. Wer recht
Gottgefallig elenchiſire, (riſum teneatis
amici der ſey den heylſamen Verord
nungen Hoher Obrigkeit, wodurch der
Elenchus in ſeinem rechten Gebrauch, und

in den richtigſten Schrancken der Gottli
chen Ordnung erhallten werde, nicht un-
gehorſam oder znwieder, ſondern komme
ſolchen gewiſſenhafft und trenlichſt nach.
Dergleichen hohe Verordnungen haben
wir in uuſrer Chur-Sachfiſchen NB, rei—
nen Evangeliſchen Kirche erſt kürtzlich
wiederum erhalten, darinnen bloß die

C2 ſundliche
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ſundliche Hitze, Verleitung und liberei-
lung der Affecten, und einer angemaßten
unzulaßlichen Freyheit ernſtlich geſteuret,
dagegen aber das in aehoriger Maaß, und
nach der Vorſchrifft Goöttlichen Worts
den Lehrern zukommende Uberzeugungs—
Amt uuverwehrt beybehalten, und nach—
drucklich aſſerirt wird, wie auch ſchon in
vorigen Zeiten dißfalls die ruhmlichſten
Verfaſſungen gemacht worden. 2

 Das iſt der Mann, deſfen die Evangeliſche Kirche
vorlangſt nothig gehabt, der den Schaden Joſephs zu
Hertzen nunmt, und mut der weltlichen Macht heilen
will: Der pag. 31. (in den Anmerckungen) in ſolcher
eintzigen Gewalt getroſt (ohne Weinen undBethen)
vor den Riß treten darff obs gleich niemand
erkennet, noch ihm dancket. Hat er denn aber vorhin
nicht di ubermengten Klagen rechtſchaffener Theologo-

rum und ihr bitterlich Weinen, uber den Miß
brauch ſolcher Gewalt vorlaugſt gehoret?
Oder werden ſie nun aufhoren, nun die Papſtler ins ar
me Sachſen-kand kommen? ja! das mache Hr.
Darperger den Ganſen uud Vieh auf dem Felde weiß.

Er hore doch das Seuffzen anderer Theologorum.
Bidembachius Dec.3. Conſ. zeiget die Grauel einer Ty—
ranniſchen Macht, (die meltliche Obrigkeit, geaen GOtt
und Gewiſſen braucht) in folgenden Stucken an:
Wir Ronig Furſt Burger/Meiſter 2c.
Gebieten euch KirchenDienern daß ihr
lehret und prediget inmaſſen Wir Euch
vorgeſchrieben haben. it Jhr ſollet dieſes
oder jenes Buch ſo dieſer oder jener ge

macht
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macht (z. E. Marpergeriſchen Lehr-Elen-

chum) annehmen und Euch laſſen belieben.
3

o. c. Jhr ſollt Ketzereyen und Ketzer auf
der Cantzel nicht nennen denn ſolches taugt
nicht zur Erbauung Co GOTT der theure
Nahme dein ec.) macht auch nur Wieder
willen und Leindſchafft zwiſchen groſſen
Herren und werden dadurch die Zwieſpalt
nur gehauffet. Jhr ſollt auch ohne unſer
Vorwiſſen und Erlaubniß kein Buch x.

laſſen ausgehenre.
Lutherus, Tom. VI. Jen. pag. 161. ſeuffite auch ſchon:

Nun die Obrigkeit durchs Evangelium
gepreiſet und erhohet iſt will ſie auch uber
Gott und ſein Wort ſeyn und gebiethen:
Wie man predigen und alauben ſolle.
Wiederum: Straffe man ſie ſo ſoll es
Auffruhr heiſſen.
S&chliſſelburgius: Eſt Cæſareo. Papatus, confuſio
Eccleſiaſticæ politicæ poteſtatis, qua Domini Politici in
aulis civitatibus. ſub prætextu cuſtodiæ utriusque tabulæ,
rapiunt ſibi gladium. Spirituale ac ſe Dominos ſupr à
Eccleſaam Miniſterium verbi conſtituunt, præſcri-
bentes novas, perieuloſas, ambiguas verbo Dei con-
trarias formulas obligationis ſeu notulas docendi, otan-
di, conciones diſponendi, Magiſtratum venerandi, NB.
peccata errores taxandi, Sacramenta Claves
adminiſtrandi ae penes ſe ſuos dulicos ac
Senatum volunt eſſe ſupremam quaſi dictatoriam
poteſtatem, cauſas Eccleſiaſticas audiendi, cognoſcendi,
dijudicandi. eligendique locandi Miniſtros, atque ab-
dicandt eosdem, quos quando velint: NB. Eccleſià

ſive conſentiente ſive diſſentiente. Omnia in eum

E 3 finem,
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finem, ne ipſi à Spiritu Dei per fideles Concionetores ar-
guantur, ut Pax Politica (juxta eorum opinionem) con-
ſervetur. Aber wenn es gleich in vielen und allen Stu—
cken ſo zugehet, und Marperger die Axt in Handen hat,
daß er durchhaue, zerbreche und Bahn mache, mit ſei—
nem ſchonen Elencho, und Vertheidigung der Unbilligkeit
des Nominalis, ſo darff er doch immer ſchreyen und be
haupten: Man wiſſe an ſeinem Orth weder
von Leibes- noch Gewiſſens-Marter.
Ob denn Hr. M.Hahn in einem ſannten Schlaff oder Ent
zuckung geweſen, da ihn der Boſrwicht, bloß um Reli—
gions-Sachen, hingerichtet?

Magni Nominis Theoloeus in libello (APAP, h. e. in-
verſus Papa) inquit: SAT AN AS à vi ad
artes ſtrategemata, converſus, quad nemo
metuebat, id tentans pro Papo-Cæſareatu (inverſa
ſcenà) Caſareo-Papatum inſtruit, Ecclefiaqut viæ-
dum Romanum carcerem egreſſæ, obtruſit. Quæ-
ritis, quid hoc verbi ſit? Triſte profecto NB. Ec-
cleſiaque progreſſibus noxium, qui ſibi ex Evangelii
Ainiſtris finxit miniſtros aule, ſervos Chriſti
transformavit in ſervos hominum, circumjectis uin-
culis, ad reddendum eos aut mutos, aut timidos,
ne ſint Viri vbjurgantes.

Pappus in A. C. Art. VII. Pupo. Cæſareatus (das
Papſtiſche Kayſerthum) eft cum Mi-
niſtri Eccteſiu, ſuis terminis functione non con-
tenti, alterum pedem in ſuggeſtu', alterum habent

in Curia Caufs leere Beſchuldigen aber
kommts hier auch nicht an denn die Welt
legt alles was Gewiſſen iſt ſo aus an Predi
gern.) Caſareo-Papatus (das Karſerliche
Papſtthumb) eſt, cum Magiſtratus Civilis

dominium



dominium ſibi in doctrinam, Eccleſiæ propriam
claves reuni cœlorum arrogat.

Mylius in A. C. art. eund. Hic ſeculares homines ſub

ſpecie ſuperioritatis in res Eccleſiaſticas involant,
ordine Ect leſiaſticò poteſtate omni exutò, dominium

plenarium in Eccleſiam ſibi arrogant. Quæ NB.
PESTIS, expulſò priwi MONSTRO,
hodie Eccleſias Evangelicas afficit exercet.

Dannhauerus J. c. Ad hanc impatientiam gladii Spiritus
refertur etiam Interdictum Elenchi Nominalis,
ita exenteratum à D. Huttero in Calviniſtà Aulico-Politi-
eö; ut nihil ad racemationem ſuperſit. Dedek. Vol. J.
P. III. p. 603, Hodomor. Spir. Calv. proœm. v. 6.

Lutherus in Hab. Habaeuc fahret durch
und furchtet nicht daß es aufruhriſch
geſcholten werde (wie verba Lutheri
ſunt, man bas heute zu Tage pflegt auf
ruhriſch zu heiſſen wenn man die Herren
mit GOttes Wort ſtrafft und laſt nicht
freythun was ſie wollen und lobet und
ehret ſie auch nicht dazu in ihren boſen Fur

nehmen) und ſtrafft die Sunde unter den
Gewaltigen am allermeiſten; und giebt
ihnen Schuld alles Ungluck das zukunff
tig war uber das gantze Land. Deun er
ſtrafft nicht nur bloſſe Abgotterey und ge
meine Sunde ſondern um Geroalt und Un
recht des Gerichts daß alle ſeine Predigt
uber Herren und Richter gehet wie auch
hernach die Straffe beweiſet denn Konig
Nebucadnezar fuhret allein den groſſen

Wegtrc. c 4 Hint
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Hinc Brentius de Saulo, quem ad Samuelem loquentem

introdncit ita: Honorem ambio (Cehre mich vor dem
Volck) Si honorem in Ifrael non haberem, relin-
quam DEO cœlum ſua bona omnia &c. Nam
quod adoro eum, couſuetudinem ſequor, ex-
terum Cultum perago, ne a populo meò impius ha-
bear. Ceterum ferre poſſem, ut Deus plane nihil ne-

Lotit mecum haberet &c. Wie, wenn es nun (wie
es offt ſtehet) alſo um die Obrigkeit ſtunde, wo ſolten die
heilſame Verordnungen herkommen Wurde
da der Heilige Geiſt nicht ſchon in Abwege gewieſen, und
berumgefuhret werden? Sprichſt du: Das muß
man von der Obrigkeit nicht hoffen. Aber
Lutherus ſagt darauf allezeit: Nolite confidere in Prin-
cibus &c. Es hatte ſich alſo Hr. Marperger in ſeinem
Elencho nur nicht zu einem ſolchen Diener und Schmeich
ler weltlicher Macht aufwerffen durffen. Es iſt vor-
hin Klage genug, daß die Obrigkeit ſich eben ſo wohl in
frembde und gottliche Dinge mengt, als ſich die Kirche

und ihre Diener, nicht in das Jhrige menget: Hinge—
gen bleibt offt das unöthige liegen, wie Lutherus klaget,
von Landruchtigen Boßheiten: Und wo die Obrig
keit in dieſem Stuck nicht thut was ihr
Amt erfordert und offentlich Aergerniß
nicht ernſtlich ſtrafft wie ſie ſchuidig iſt
ſundiget ſte gar ſchwerlich; und wo iie auch
uberdiß der Kirchen Cenſur und Straffe
hindert und will den Bann wie ihn Chri
ſtuseingeſetzet und befohlen, nicht geſtatten,
noch gehen laſſen/ fordert und hectet und
hilfft alſo zu Aergerniſſen ſo wird Sue aus
GOttes Dienerin des leidigen Teufels in
der Hollen leibeigener Knecht. in Joel

Hr. Mar
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Hr. Marperger mercke wohl, was im Jure Can. dint.

45. conſ. 17. ſtehet: Illud non otioſe transmitten-
dum eſt, quod UNO peccante ira Dei ſuper
OMNEM POPULUM venit. Hoc quan-
do accidit? Quando ſacerdotes, qui populo præ-
ſunt, ergà delinquentes Benigni (ſanfftmuüùthig
liebreich beſcheiden!) videri volunt ve-
rentes peccantium Linguas, ne fortè malt de eis lo-
quantur, Sacerdotalis Severitatis immemores nolunt
complere, quod ſcriptum eſt 1, Tim. V. peccantem
coram omnibus argue  Uluiverſæ NB. Ec-
cleſia moliuntur interitum. Qua iſta Bonitas ſ quæ
ifta Miſericordia Uni parcere omnes in diſerimen
adducere. Alſo hatte Hr. Marperger das Straff—
Amt nur in allen Stucken, der wahren Univerſal-Kirche
zum Beſten, frey laſſen mogen.

Aber lieber Hr. Marperger bekennt 1) immer
frey heraus daß ihr mit ſolchem Geplaudere nichts

anders meynet als das StraffAmt deſſen ihr
ohnedem keine Erwehnung thut) gantz abzuſchaffen.

Denn wenn das StraffAmt nach der Vor
ſchrifft Gottlichen Worts erlaubet ja gar
Cman dencke doch) nachdrucklich aſeriret und
gleichſam wieder aus den Hdnbden aller Feinde geriſ
ſen werden ſoll/ſo hatte man es nur durffen bey dem

Alten laſſen. Wer wolte nicht dencken wenn man al
les zuſammen ſſt/ und die Zeiten bedenckt was es
Marpergern und ſeinenGehulffen vor einen Ernſt
ſevn muſſe um das StraffAmt? Allein die ſund
liche Hitze Verleitung und Ubereilung der
Atrecten; das Streiten und Wehren wieder
Chriſti und ſeiner Apoſtel Nachfolge: Dit

C5 Diſputi-
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Diſputirung des Nomial. Elenchi &c. hebet alles
ſolch gleißneriſch und heuchleriſch Vorgeben des
Hrn. Marpergers auf. Er iſt Manndafur daß
keiner mit dem wahren Gebrauch des StraffAmts
fortkommen werde. Er iſt allzeit bereit den reine
ſten Theologiſchen Eifer in ſundliche Hitze und
Affecten zu verkehren. Er wird allezeit den
Wiederſachern zu Dienſt aus ſonderbahrerLiebe des
Friedens der Pradentz und Moderation, denen

beyfallen ſie loben heben und auf den Armen
tragen die vom StraffAmt wenig oder gar nichts
von ſich horen laſſen!

2) Was gegen die alten Mandata von Mo-
deration im Elencho erinnert werden kan hat Jhro
Hochwurden Hr. Paſt. Neumeiſter grundlich aus
den damahligen betriibten Zeiten derivirt/ da der
Cantzler Creil (wie ein Hiltorieus ſchreibtt) es
mit ſeinen Gehulffen D. Urbano Pierio, D. Gun
dermannen L. Salmuthen und andern da
hin brachte daß NB. nicht nur Befehle gegen
die Wiederlegung der Calviniſten auf den Can
tzeln ausgien nen ſondern auch der Exorciſmus
bey der Tauffe abgeſchafft wurde. Heyden-
reich Chron. Lipſ. IV. pag. 199. Tob. Schmidt
Zwick. Chron. p. 633. &c. cit. Hiſt. Eccleſ. Heinſii.
Die andern (ſo nicht mitmachtend wurden wegen
ſundlicher Hitze Verleitung und Ubereilung
der Affecten geſcholten und verſtoſſen; da ſetzte es
naſſe Augen bey Lehrern und Zuhorern; biß es
GOtt in kurtzer Zeit wandte und die Verrather
auf ihren Kopff bezahlet wurden. Denn da vor
her D. Selneceer und M. Heſs in Leipzig wie auch

der
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der Eulenburgiſche Supermtendent M. Caſpar
Starcke aus dem Lande getrieben (Celeb. D. Zei-
bigirnothige Grunde gegen das Papſtthum p. 779.
780.) der Hoffprediger Murus aber auf den Konig
ſtein eine Zeitlang gebracht worden ſahe GOtt
endlich vom Himmel und horete das Seuffzen der
Gefananen und Vertriebnen ſo daß ſeine Lieben er
lediget wurden und M. Starcke nicht umſonſt bey

ſeinem bethranten Abſchied geprediget hatte:
Meine lieben PfarrKinder ich ziehe zwar
mit Thranen von euch: 40ffcabersu GOtt
daß ihr mich mit Freuden bald ſollet wieder
holen. Denn am 14. Aug. wurde er gefangen ge
ſetzt den 24. Aug. loßgelaſſen aber vertrieben
hingegen den 10. Novembr. eben deſſelben Jahres
wieder mit Freuden eingehohlet da hingegen Welt
kundig iſt was es mit Cantzler Crellen, der nicht
allein Prieſter betrubt ſondern auch den Adel mit
Entziehung der Jagd-Gerechtigkeit ſchwürig ge
macht/ und ſonſt Verrätherey und Auffruhr ge—
gen den Kayſer getrieben (da er andere ehrliche
Prieſter manchmahl erſt in ſolchen Verdacht ge
bracht) vor ein ünglucklich Ende genommen.

3) So raumet er ja hiedurch der weltlichen
Obrigkeit ein was ihr nie von keinem Theologo
iſt eingeraumet worden. Denn die Direction uber
das auſſerliche wird zwar billig Chriſtlichen Po
tentaten zugeſtanden: aber das Urtheil uber das
Straff-Amt und was aus dem Worte GOttes
erſt zu eroörtern iſt das haben die gröſten fduſtr
allemahl der Geiſtlichkeit welchen es die gantze Kira
che in ihrem Nahmen aufgetragen in ihrem Bey—

ſeyn
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ſeyn zu exammiren und decidiven aufaetragen
und muß auch billig dabey bleiben. Es konnen ein
oder zwey Lehrer in einem Couſiſtorio, mit andern
weltlichen Räthen im geringſten nicht den Aus
ſchlag geben: denn ſie ſind nur uüber das auſſer
liche und uber die ſchon vor der gantzen Kir
chen erkannte GlaubensSachen geſetzt. Was
aber neue Dinge ſind z. E. Umſchranckungen
und Hemmungen des StraffAmts rc. Er
kanntniß uber zweiffelhaffte Theologiſche
Caſus, da muſſen ſie der andern Urtheil erſt nòrew/
ehe denn ſie zufahren; geſchweige wenn man ſie
ſuſpect halten und vor blone Diener der weltlichen
Obrigkeit anſehen muſte. Denn wie Nurherus ſehr
wohl geurtheilet daß ein Furſt mit allen ſeinen
Rathen und Juriſten (wenn deren auch Hundert
maren) nur ein Perſon præſentire. (vid. Ganſe
Predigt des Chur-Furſtl. v. Card. zu Mahntz
d. i. Patent wegen Schenizen, darinnen er alle
Wilt hat zu Ganſen machen wollen daß man ihm
allein mit ſeinem Zeugniß glauben ſollte) Und die
klaglichen Faraliräten zu groſtem Leydweſen des
Sachſiſchen Landes und Kirchen dahin gefallen
daß ſich daſige Hohe Obrigktit zur RomiſchCatho
kiſchen Religion gewandt und die unſeeligen Pfaf
fen eine ſtarcke Influentz in die Ohren der Hohen da

ſelbſt gewinnen: So hatte in Wahrheit Hr.
Marrperger nicht nothig gehabt ehe und bevor alle
Rathe beſonders aufs Land und Reliction ver
pflichtet waren (wobey ſie dennoch die Rathfra
gung geſammter Geinlichkeit niemahls entubriget
jeyn können wie vormahls bräuchlich geweſen)

die
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die Rechte weltlicher Oberkeit zu groſter ſræjuditz
aller Rechtglaubigen zu erhohen; ſondern viel
anſtandiger wurde es ſeiner jungen Nurnbergiſchen
Weißheit aeweſen ſeyn andere gottſeelige Theo-
gos mund oder ſchrifftlich zu vernehmen und ih
rem Chriſtlichen Urtheil ſich zu unterwerffen. 2

2 BDieſe Theologi weiſen einmuthig, wasrs vor Gefahr

mit ſich bringen wurde, wenn die Kirche von einem

RamiſchCatholiſchen Herrn in Glau
bens: Sachen 2c. in Vocationen und Removi-
rung oder Traniferirung der Prieſter dependi-
ren ſollte: Welches nicht einmahl bey einem Evangrli—
ſchen Herrn, wenn er recht gewiſſenhafft und treulich
handeln will, ſoliarie ſtehet. Daher denn offenbahr iſt,
wo ein Herr zum Rom. Catholiſchen Glauben
ſich bekennet, daß er nach ſeinem Glauben nicht mehr

das Recht uber die Evangeliſche Geijtlich
Eeit exerciven konne weil er gar kein Membrum

davon mehr iſt, und folglich auch, weil er uber die Ro
miſch.Catholiſche Geiſtlichkeit nichts zu beſehlen hat, nach

ihren krincipiis, auch keinen Richter zwiſchen beyden
Theilen abgeben kan, (welches die Romiſch Catholiſchen
nur gar zu gut verſtehen und mißbrauchen, denn ſie bin
den ſich an kein Käyſerliches Keſeript der Mode-
ration gegen die Wiederſacher wie Hr. D. Zei—
big in ſeinen Grunden gegen das Papſtthum an Hrn. P.
Krauſen offters klaget: Daher denn, wenn den Evan
geliſchen dißfalls kein Recht geſchafft wird, ſie ſich auch
nothwendig ſolchen Reſcriptis nicht unterwerffen konnen,
zumahl wo ihre Gewiſſen dagegen einzuwenden hatten)
is kan anders nichts daraus entſtehen, als daß die geiſt
lichen Rechte eines ſolchen Furſten wieder
entweder in totum an die Kirche von der er ab
getreten, zuruckfallen, oder wo ihm aus tieffer Ehrer

bietung
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bietung dennoch dergleichen noch zugeſtanden wird, dem
Nahmin und Expedition nach; das Hauptwerck dennoch
auf lauter ſolchen aus der Geiſilichteit gezogenen Perſoh
nen, oder ſonſt beyſitzenden Rathen bernhen, welche
nach den alten Verfaſſungen, oder neuen Berathungen
mit der gantzen Kircht alles auſs genaurſte handeln, und
deßwegen, ob ſie wohl im Nahmen des Furſten expedi-
ren, dennoch ins beſondere dem Lande und der Kirche auf
das allerheiligſte gebunden und vereydet ſeyn muſſen.

Jeh fuhrr zu allerley ſolchen Beweiß, Theologos an,
und zwar einen Haupt-Ort aus æGID, HUNNIO,
der zu dieſer gantzen; Materie vortrefflichlgraduirt, und den
ſich ein jeder ſelber verteutſchen oder erklaren laſſen kan.
Quoniam autem univerſa populi multirſdo ad vitandam
confuſionem, non ſemper poteſt ad deliberationem adhi-
beri: non intempeſtivè fit, ut nonnullis in locis plebs ſuf-
fragium poteſtatem ſuam reſignet Magiſtratui, ejusdem
Confeſſionis NB. doctrinæ conſorti, vel jus illud ſuum
conferat in honoratiores quasdam perſonas: tametſi ne
ſic quidem ieliqua plebs ſeu Populus Eccleſiæ à ſuo jure
plane depellitur &c. Porro nec à Presbyterii conſenſu
voſſe legitimam vocationem ſeparari docent infallibiles
hæ rationes ſub, unctæ: 1)quod digni vocandi ſint: de do-
nis autem iſtis nemo vel expeditius judicare vel rectius
ſtatuere poſſit, quam Theologi &c. 2) Praxis perpetua
totius Eccleſix inde ab Apoſtolorum tempore oſtendit,
nullam vocationem Miniſtrorum habitam pro legitima,
quæ Presbyterii ſuffragio deſtitueretur. Denique Ma-
giſtratum quod attinet, hujus quoque ſuffragium ne-
quaquam eſt negligendum, ſi nimirum NB. fidelis
Chriſtianæ religioni addictus ſit. Et quidem circa prima
initia Eecleſiæ Apoſtoli non permiſiſſent ad profanum
Magiſtratum devolvi judicium de conſtituendis Miniſtris.
Cum verd Chriſtianam religionem amplecteretur, ipſius
quoque votum auctoritas in vocatione Miniſtrorum eſt
adhibita requiſita. Nec tamen omnia pii Prin-
cipes in V. T. per ſe ſolos adminiſtrabant, ſed adhibitâ au-

toritate
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toritate Presbyterii vel piorum ſacerdotum vel certè Pro-
phetarum, qui amotis idololatricis ſacerdotibus ſuffectis

aliis, inſtaurationem cultus ſinceri moderabantur conſiliis
ſuis. Nunquam igitur fidelis Magiſtratus negligat judicium
Presbyterii, nec probari poteſt Magnatum illorum vel No-
bilium iniportunitas, qui ſæpe (NB. inconſultô eö) ex
arbitriò ſuo conſtituunt Mimiſtros Eccleſiæ, quos volunnt,

jus illud, quod Eccleſix commune eſt, ad ſe devol-
vunt.

Cernitur etiam hinc (und das iſt die Haupt-Sache
der Lutheriſchen Kirche!) quid juxta verbum Dei ſit

lſtatuendum, ſi aliquô in loct, ubi ex publica
ſanctione Pacis Relicioſæ conceſſum eſt exer-
citium ſinceræ Religionis liberum(multo itaque magis ibi

valere debet, ubi omnis religionis contrariæ exercitium
excluſum eſſe debet) nihilominus Magi ſtratus

5QPontificius univerſum fus præfciendi
E

Eubvangelicis Eccleſis Miniſiros, in ſe unum
ſolum transfert.
Firmiſſimis namque demonſtrationibus jam eſt oſten-

ſum, vocationem eam non poſſe pro legitimà reputari,
quæ vel Eccleſiæ, cui præficiendus eſt miniſter, appro.

batione vel Preshyterii calculò udicioque deſtituitur.
Cumque hoc ne quidem ei NB. Magiſtratui concedatur,

 qui ſe in confeſſione doctrinæ profitetur cuLn; ei Ec-
 eleſiæ, cui Miniſter quæritur: quamd minus Magiſtra-
tibus, qui Religionem profitentur aliam, hoc lice-
Pit, iis præſertim locis, ubi Eccleſiis Auguſtanam Confef-
ſionem amplexis, ex ſacroſancta conſtitutione Pacis

publica liberum relinqui debet Religionis exercitium? Præ-
ertim cum Jus illud vocationis Miniſtrorum non numere-

tur inter Regalia Politica, ſed ad Eccleſiaſticam admini-
ſtrationem pertineat, quam omnes ſani judicii agnoſcunt,
cum Politicò Regimine non elſe confundendam. Et quo-

modo
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modo tales Magiſtratus præficiant diverſæ religionis mini-
ſtros iis Eccleſus, quarum ſe non agnoſcunt membra?
excluſò interim aſſenſu approbatione ipſarum Eccleſia-
rum eorum, qui membra ſunt? Nonne hoc eſſet cœ-
lum terræ miſcere rerum naturam inveiterer --Sic
regnabunt in Domo Evangelicarum Eccleſiarum extranei,
excluſis interim de ſuo jue dejectis ipſis domeſticis!

Præterea cum Pontificii Magiſtratus NB. ne ſuis
quidem Eccleſis ſacrificulos præficiendi Jus habeant,
quippe quod omne Pontifex ſibi ſuisque Epiſcopis arrogat:
quantò minus poteſtatem habebit Evangelicis Eccleſiis in-
vitis obtrudendi Miniſtros? Num enim Magiſtratus ali-
quis plus habeat poteſtatis in Eccleſia, cujus membrum non

eſt, quam in eâ, cujus ſe agnoſcit profitetur ſocium?
Paulus cum ex proteſſo ſcribit, quo pacto comparati de-

beant eſſe, qui ad munus Eccleſiaſticum adſpirant, inter
ceteras notas hanc ponit maximè inſignem, memorabi-
lem, ut potentes ſint ad redarguendum convincendum
contradicentes. Obſecro verò te (mi Marpergere!) num
credes, Pontiſicium Magiſtratum ab Evangelicâ do-
ctrin? noſtrarum Eccleſiarum toto pectore abhorrentem,

præfecturum Auguſtanæ C. Eccleſiis tales, qui potentes
ſint ad redarguieridum contradicentes veritati Pontifici-
os? non potius tales, NB, qui velnon poſſint, NB: vel
ex præſcripto non debeant eö, (quò decebat!) Zelô
gravitate Romanenſium multiplicem idolomaniam, abuſus,
ſuperſtitiones errores horrendos cum ipſö fundamentò
ſalutis pugnantes, taxare aut refellere quomodo igitur
legitima poſſit eſſe vocatio, ubi Canon ille Apoſtolicus de
vocandis his, qui poſſint contradicentibus os obturare,
NB. ſtudib, dataque, operà negligitur diſpungitur?

Hoc ipſum denique firmiſſime demonſtratur ab ordina-
riæ vocationis fine, quem poſtulat verbum Dei, quem
deſiderat Eccleſia, cui præficiatur vocandus. Etenim quia
vocatio ad hunc finem tendit, ut currat Evangelii
ſermo, ut propagetur doctrina ſana, quam ex noſtrã

pane
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parte tenemus, adeoque Eccleſia Evangelica A. C. Socia,
rõbur incrementum ſumat, quis tam erit ad miraculum
usque ſtupidus, ut hunc finem ab Evangelii doctrinæ
ſanæ, quam amplectitur, profeſſis Adverſariis expectan-
dum putet, ac non potius finem longe diverſiſſimum pla-
neque contrarium?

Atque hæc etiam per omnia eſt divi LU THERI Sen-
tentia: Magiſtratui quidem, doctrinam ſinceram Evange-
lii amplexo, ſuas partes tribuit in vocatione Miniſtro-
rum. Ubi autem, quæſo, Pontificio Magiſtratui,
à doctrinà noſtrarum Eccleſiarum alieno, hoc conceſſit
unquam? nedum ut plenum eis tribuerit in conſtitutione
Miniſtrorum agendi pro lubitu obtrudendi Eccleſiis
Evangelicis concionatores, quos vellet? Quod jus ne qui-
dem Orthodoæo Magiſtratui abſolute concedendum
unquam cenſuit, ac judicavit, excluſò Presbyterio popu-
lique comprobatione. Nam T. VI. Jen. f. 352. ed. 6s. in
Epiſt. ad quendam parochum perſpicue admodum ex
profeſſo monet: Non licere Senatui aut Civitati
ullum Concionatorem ſjve Miniſtrum Eccleſiæ vel
etiam Ludimoderatorem dimittere, vel alium in
dimisſi locam recipere obtrudere, inſtiè invitè
ejus loci parochö, cujus ſuffragium voluntatem
aſſenſum haud negligere hac in re poſſit Senatus,
niſivelit eſſe nnör enlonomo; politicam admini-
ſtrationem cum Eccießaſtich confundere
Diſſerit adhuc uberius Hunnius de co, quod permiſerit

Secularibus Magiſratibus Senatoribus Prin-
cipibus, in caſu neceſſitatis, ſalariò conſtitutò ſibi
conducere Concionatores: tum enim, cum à Clero Ponti-
ficio deficiunt, non habent Presbyterium, quod conſu-
lant vel in partes tranant, quà nempe conſtitutum nondum
ſit &c. item, ſub qua conditione Epiſcopis Romanenſium
conceſſerit poteſtatem, concionatores eligendi conſti-

tuendi, nempe cà conditione, ut tales eligant, qui omnem

D Papatum
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Papatum damnent, cui ipſi quoque nuntium miſerint:
Sed hoc ur nunquam implebitur, ita de cetera ejus ſenten-
tia Tom. 2. Jen. perſcriptum notar, ut Epiſcopi, canes po-
tius aſinos, quam Miniſterium curent. &c. &c. quæ
omnia Lectori evolvenda relinquimus.

Adſtipulatur hic quoque M. CHEM NIT IUS Enchir.
Cum Magiſtiatus corpiſſet amplecti Evangelii doctrinam,
negotium vocationis pulcherrimè diſtributum eſt inter
tres præcipuos Eccleſiæ ordines: Clericos, pium Nagi-
ftratum, fideles L. i.os. Quamdiu igitur Deus
miniſtrum ſuum recte docentem inculpate viventem in
Mniſũteiio tolerat, Eccleſia non habet poteſtatem alienum
Dei ſcil. ſervum removendi: ſiquis removendus ſit,
oſtendat oportet Eccleſia id fieri de mandato voluntate
Dei. Et ſicut vocatio, ſic dimotio non ad unum
tantum aliquem Eccleſiæ ordinem, ſed ad totam Eccleſiam,
ſervatò, de quo ante dictum, ordine pertinet. Ita etiam
vetus Eccleſia diligenti inquiſitione accurato judicio in
Conciliis tractavit Caſus depoſitionis C, 2 5. qu. 7. Ex his
quoque fundamentis dijudicari poteſt altera quæſtio, de
translatione alicujus Miniſtri ab unà Eccleſiã ad aliam,
de quà extant utiles Canones c. 7. qu. 1.

ANONYMUS QUIDEM JCTUS Commone-
factione de JCti fine in diſſidiis dogmat. officio, inquit:
Omnem hanc tractationem accipi volo, ut functio Magi-
ſtratus JCti non ſit ſuprà Miniſterium: Abhſit!
Sed ut legitimis circumſepta metis atque cancellis ſuo ordi-

ne modo miniſterium tueatur.
DANNHAUERUS pag. 156. Ad Jus Eccleſiæ

pertinet Miniſterii curatio de curato (miniſterii) judici-
um: totumque adeò controverſiarum fidei judicium ordi-
narium, quod eſt veri ſalli in quo Doctoribus Ec-
cleſiæ primas damus &c.

GER H ARDUS Aphoriſm. Obedientiæ ſunt certi limi-
tes: qui enim in partem Maieſtatis ſunt recepti, illi
creſcenti Potentiæ habenas quaſi injicere poſſulit; Quid?

quod
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quod etiam merè ſubditi non tenentur in ômnibus Ma-

giſtratui obedire? nimirum ſiquid contrà pictatem vel
honeſtatem præcipiatur. Nun aber ſtreitet wieder die Pie
tat, wenn (ohne Prufung der geſammten Geiſtligkeit)
wir Dietericus oben klaget, ſrey vorgeſchrieben wird
Was? Wie und Wenn ein Prieſter ſtraffen und lehren l

ſolle vid. plura in L. Theol.

JOH. OLEARIUS Lipſ. Certas docendi normas
conſtitutiones dogmaticas (quæ communiter libris Ca-

tech. Symbolicis comprehenduntur) Miniſterio Eccle-
ſiaſlico NB. in conſilium adhibito, præſcribere:
ordinem quendam NB. externum conſtituere de loco,
tempore, aliisque. Circumſtantiis cultus oratione,
quæ NB. externam Eccleſiæ æ vr ublær concernunt, di-
rigere poteſt ac pro autoritate impedire, ne illius exer-
citium ullo modo turbetur &c. addit idem: Si Magiſtratus
impediat vel interdicat exercitium cultus orthodoxi ſive
in totum, ſive NB. in tantum, aut introducat cultum
hæreticum, non dubium eſt, quin teneantur ſubditi 1. con-
tradicere verbis (i. e. ſuum diſſenſum ore calamo te-
ſtari) factis (h. e. non parere) 2. vitam fortunasque
ſuas omnes perdere potius, quam participare de confeſſione

cultu hæretico. Subditis mert talibus nefas eſt ar-
matà manu reſiſtere Principi in tyrannum degenerauti.
vel etiam iis ſinceram Verbi Divini prædicationem eripere
ſatagentiPFEIFFERUS: lange ſich die Obrigkeit in
der Aufficht auſſerlich uber die Religion in Schrancken
halt, muß man ihre Ordnung reſpectiren: Ein anders,
wo ſie in das Straff-Amt gegen die Ketzer und Epicurer
eingreiffen, und das Cantate legen wolte:e.

Es iſt in der Welt nichts neues, daß man GOtt und
ſeiner Kirchen ſucht etwas abzureiſſen, und hernach als
Ehr und Schmuck auf das Haupt weltlicher Macht zu
legen. Ein iedes Doctor, Narrgen, das etwas aus ſich
machen will, und kaum unter dem Hutgen herfur gekro

De chen,
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Then, ſinnet gleich auſ ſolche Principia, dadurch es auf
einmahl hohen Verſtand bekommen, und mit Lucifer auf
gleiche Hohe treten kan. Alsdenn breitet es ſich auf allen

Gaſſen, und denckt, wie man es nur veneriren und an—
bethen muſſe, nachdem es ſelbſt der Regul vergeſſen:

Du ſollt anbethen GOTT deinen HErrn
und Jhm allein dienen. Denn gewiß, wo es
nur ein wenig dachte, was es vor kurtzen m Mutter—

Leibe geweſen, und wie neu es auf den Schau-Platz
des allerhochſten Monarchen getreten, um da
ſo viele Hauffen Volcker, Menſchen und Stadte kennen
zu lernen, und gls ein arm Wurmlem unter ſeinem
Schutz zu leben und zu weben', wurde es ſeinem erſten
Zweck beſſer nachſinnen, und es nicht vor Ehre ach—
ten, als ein unſinnig reiſſend Thier wieder das allgemeine
Heyl zu toben. Allein ſo ſehr leider als man das Gegen—

ſpiel ſieht, ſo wenig laſſt ſichs doch die vernunfftige Welt
wundern. Denn was iſts Wunder, daß Ochſen und
Eſel der Krippe zulauffen, wo ſie das meiſte Futter ſe-
hen? Und daß Epicuriſche Gemuther nach einer ſolchen
Lufft ſchnappen, da ſie ein Dienſtgen erjagen, und mit
Homeur (wie ſie meynen) ihren Viſſen Brodt uud
Fortkommen finden?

Indem ich diß geſchrieben und unter die Preſſe gegeben
hatte, bekam ich noch zu meinen groſſen Freuden, Hru.
Superint. Kromayers Buch de Poteitate Eccleſiaſtica. Der

Mann ſchien mir vorhin ans andern Schrifften, die
wahre Lauterkeit und ein redlich ungehen
chelt Weſen der Gottesfurcht nebſt vollkom
menem guten Verſtande, zu zeigen; ſonderlich, da Er
in ſeinem ElenchoMorali Præf. ſeine Confratres nicht faſtuoſe
vel faſtidioſe juvenilem in modum, ſondern Chriſtlich und
freundlich zu tractiren fich befliſſen. Noch mehr erfreue—
te ich mich aber, da ich in der Præfation des Hochberuhm
ten und ſoliden Cypriani erſahe, daß Er ihn innocentiſſi-
mæ Vitæ Virum, einen Hochbegabten und voll

komme
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kommenen redlichen und fronmen Mann
nennte. Was hat die Welt gegen ſolche Zeugniſſe einzu
wenden? Solche Stimmen die ſolte man ja horen, als
ob man den eingebohrnen Sohn GOttes ſelber horete,
wenn ſie nach der Schrifft urtheilen? Derſelbe aber iſt
Marpergern in allen Stucken zuwieder, wie man ſon—
derlich p. 163. und ſonſt uberhaupt das gantze Werck nach

ſchlagen kan. Denn em anders iſt den Elenchum
dirigiren (NB. wenn der Furſt ſelbſt Evangeliſch iſt,
und ſich daneben nicht an eigne Eimſalle, fondern an der
gantzen Kirchen Deciſum und Rath bindet) ein anders
iſt denſelben ubel beſchreyen, wie Marperaer und ſeines
Gleichen thun, und noch dazu einen Romiſch Catholiſchen

Furſten mit lauter Jeſuitiſchen Einſchlagen dirigiven
mlaſſen wollen. Gewiß, wo der weltliche Omnivdtt 2-

Teuffel mit dem Geiſtlichen Moderations-Tenffet ſu us
wird, und ſich vor den Wagen leget, da ſoll die licbe
Braut Chriſti bald in die allerſchrecklichſten Prudel, ja,
in den Abgrund der Höollen ſelber geſturtzt werden. Und
ſolche Politici oder Theologi (daran es keinen Maungel
haben wird,) die aus Furcht oder Schmeicheley alſo von
GDOtt und Chriſto abkehren, und weder an ihr eignes,
noch an ſo vieler tauſend Srelen und Nachkommen Un—

ſche Thiere, die die gegenwartige Welt im Hertzen ge—
wiß verfluchet, GOtt aber dereinſt aus ſeinem Munde
ſpeyen, und alle heiligen Engel in die Finſterniß hinaus
zu dem Lugen-Gott und Vater, dem ſie hier gedienet, zu
ewiger Pein auswerffen werden. Mau ſpiele nur das
gautze KirchenRegiment in weltlichechande
und ſehe, ob nicht uber dem Creutz Chriſti der
Comòdien und HurenGott endlich durch die

wolluſtige uppige Furſten- Rathe ſeine Fahne und
SScepter erhohen werde. Hr. Marperger mag

ſich immer mit einen Allegato aus dem beruhmten und
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redlichen GOttesHelden Cypriano in ſeiner Gewalt p—

1174. bruſten, um damit den Hof eines hohen Evangeli—
ſchen Standes auf ſeine Seite zu ziehen, oder doch invi-
diam zu eyitiren: So wird er doch nimmermehr ein ei—

nig Sufſragium dieſes Theologi erlangen. Er leſe nur,
mas in obgedachter Præfauon enthalten, da Cyprianus
ſchreibet; daß auch dingroſten Heydniſchen Kay

ſer ſich nicht in. ber Chriſten KirchenRegi
ment gemenget; andere aber als Alex. Seve-
rus, gar nachibem Exempel ded Chriſten
bem Volck verſtattet ihre Gouverneurs mit45 freyer Stimmerzu wehlen und ihr Beſtes

c

gu!dirigiren. Jugleichen, wie z. E. die Braun
ĩ

1

-n

ehw. Durchl. Hauſer unter ſich die Romiſch—
catholichen Gemeinden dirigiren, ohne im geringſten

r

ermmer Sache Eintrag zu thun, ſo wird Er gleich merckenl I

lipgs Jus ſpiſcopale zu præiendiren, ober ihnen in irgend

fonnen, wie viel es geſchlagen hat. Er hore weiter,
mie ſchon dieſer Mann rede: Neque enim vel genus hu-

manum naturalis libertatls jactura ſævum Imperium quo:
41 Viâs Iatrociniò intolerabilius redimere, vel Deus civitatum

conſtitutione homines ſanà mente vel omni libertate pri-
vare eorumque bona ad prædam proponere voluit. Patres

ſunt boni Principes; non lupi, nuhquam raptores, quod
ſibi ex fine civitatum dari haud oportuit Er bewei
ſet es ſerner mit dem Exempel einer Locieat des

ĩ Handels oder ſonſt/ darein ein Furſt tritt, daß
Er nicht ſo fort allez drinnen an ſich reiſſen, uberwaltigen
und alles beherrſchen wolle oder könne: wie vielwemger
in der Kirchen, deſſen Glied er iſt? Wo er aber kein
Glied mehr iſt, da horet auch ſem dirigiren auf, und
halt dieſer vortreffliche Theologus von der gegenſeitiqen
gifftigen Meynung alſo: Uſus jiple opinationis illius
Chriſti Sponſam in ſummum periculum adducet, facietque,
Epiſcop. Romanum NB. Jeſuitas Conſiliorum noſtrorum

ac conventuum non ſolum participes, ſed Rectotes

(die
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(die Jeſuiten werden auf eine verdammte
Arth gar gerne ſo Evangeliſch jn Haup
ter der Evangeliſchen Kirche mit Marper
gern werden) atque id, quod ad Eccleſiæ ſalutem
comparatum fuit, vertet in ejus certiſſimum interitum.
(eeſſer Chriſtliche Stande dafur gehöret!) Quod non
perſpicere homines (Marpergerum) qui fortè ne ſemel
quidem Eccleſiam preſſam viderunt, nec ullius Religionis
capita ſibi tantoperè NB. atque Potentium in Aulis gratiam
curæ eſſe paſſi- poſſunt, non eſt valdè mirandum: Illud
doleo, doctrinam, (ſalutaribus Chriſti præceptis Ec-
cleſiæ ſtructutæ penitus contrarium) Viris quibusdam pru-

dentibus doctis (ja deren wird es allzeit geben.
Sie ſcheinen es vielmahl und ſind es doch
nicht. Es ſind timide, oder Welt liebende
und ehrſuchtige Geiſter einige der Hallen—
ſer und Buddeaner die da liegen und lau
ſchen wie der Dachs im Loche und fra
gen nicht ſo wohl was Chriſtus ſagt als
wohin eine GotzenLarve dieſer Welt incli-
nire was ſie ſage und rathe: ſetzen die Fur
ſten und ihre Diener an Chriſtus Statt
und laſſen ſich wohl angelegen ſeyn wo ſie
horenden Schall der Trommeten/ Pfeiffen
und Geigen daß ſie da niederfallen und
das guldne Bild anbethen das iſt ihnen
alsdenn GOtt und Chriſtus und alles:
Vergeſſen auch dabey ihren Hauß:Gotzen
von Ehre Anſehung Ampts Autoruut
und commoden geruhigen Tagen nicht ſind
ubrigens blind und lahm vor Chriſtum an
Aucge und Hand. O Gotzenchirten die
die Lcerde laſſen! Das Schwerdt komme

D 4 auf
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auf ihren rechten Arm und auf ihr recht
Auge! Zach. XI. 17.) ſive laborum multitudo eos
à rei æſtimatione avecavit, ſive Amor NB. in erroris pa-
tronos aſſenſum extorſit, potuiſſe obrepere: quos nolim,
ut hac indulgentià merentnr de Eccleſia, ſic ſint felices!
Er wundſcht ſolchen Feinden GOttes und der Kirche et
was auders. Principes NB. pii non facile magni momenti
rem absque Eccleſiæ conſenſione peragunt. Igitur in
conſtituendis locoque movendis paſtoribus oves, quarum eſt
Spiritus dijudicere, libenter audiunt, in rituum muta-
tione conſcientias nequaquam gravant, ſed Eccleſi as curant
diligenter viſitandas, ut NB. quæ vel viliſſimæ conditionis
Chriſtiani (quanto magis ſacerdotes?) monent, ponde-
rentur pro re natà eorum uſus vel retineatur, vel abro-
getur. Daher hat auch unſere Conſeſſion Art. 28. wohl

erinnert: Es gehore der Geiſtlichkeit dieſe
Jurisdiction (welche weit von aller weltlichen und
Japſtlichen unterſchieden iſt) daß ſie Sunde ver—
geben cognoſcere doctrinam doctrinam ab Evange-
lio diſſidentem rejicere, daß ſie die Lehre NEB, ver

urtheilen und die Jrrthumer verdammen.

Er rebet ſo viel pag. 231. und an andern Or
then ſeines Elenchi von orr Obrigkeit daß man
ne ehren muſſe. Das iſt alles qut und wehe dem!
der GOttes Ordnung umbſtoſſet und ſich unter
die Aufruhrer mengt: Aber damit wird ers allein
nimmermehr ausrichten wenn er hundert ſolcher
Predigten hielte ſondern Er hatte auch die Gewiſ
ſen troſten und etwas von Obrigkeitlichen
Pflichten handeln konnen wie ſie ſowohl mit ih
remGewiſſen alsGuth und Vermogen haußhalten
ſollen davon ſein Spener Dom. XXiIIIi. Gl.
Lehre ihm recht vitle Anleitung wurde gegeben ha

ben.
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ben. Dahingegen Hr. Marpergers Lehre nur dar—
auf gehet daß die Unterthanen wohl gar deſperat
und erbittert werden ſolten. Er hat ſie pag. 201.
202. vorgeſtellet als die Rotte Korah: So
muß denn der Meuchel-Morder und andere Mord
Genoſſen Moſe und Aaron ſeyn. Sie ſollen auch
im Tempel nichtbeine Hand regen: So ſchei
net Er ihnen auch den Haupt-Frieden und auſſerſte
Nothwehr ſtreitig zumachen. Wie er ſie denn pag.
216. vorſtellet als ob ſie auf lauter Blut Mord
Rauben und Toben erhint geweſen: Da man
doch dergleichen Intention bey den wenigſten wahr

genommen auch von Blutvergieſſen oder verletzter
Keuſchheit nichts gehoret hat. Was aber zwin
get ihn daß Er ſo ſehr exaggeriret und zuthut.
Schelten und Straffen mag man ja wohl aber al
lerhand Lugen und falſche Exaggerationes machen
iſt bey keiner Sache erlaubt.

Pag. 229. ſcheinet Er ja endlich einmahl ein
Wortlein von GewiſſensZwang der Obrigkeit
einflieſſen zu laſſen. Allein es iſt erſtlich ſo ein we
niges daß der Leſer kaum Attention darauf haben
wird. Und vors Zweyte kan man ihn klar convin.
ciren aus ſeinen anderweiten mit Macht getriebe
nen Priocipiis ſonderlich im Lehr-Elencho vom
blinden Religions-Eifer und daruüber erlang
ten Privilegio infallibilitatis, welches Er nicht ein
mahl hätte annehmen noch weniger aber behalten
und ſich mit dem Schutz der Berge ruhmen ſollen
daß es ihm damit gar kein Ernſt noch Eifer ſen.
Denn ware es ihm ein Ernſt geweſtn o wie wur—
dt er gewuntſchet haben daß man wegen des Prie

/D7 ſter
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ſter-Mords nicht ſo einſchlummern ſondern auf
das ſorgfältigſte vorbauen mochte daß der End
zweck des gottloſen Mord-Geſindels welcher da iſt
die Geiſtligkeit in Surcht und Schrecken zu ſe

ten gehindert wurde? Auf ſolche Arth wurde auch
ſem Lehreklenehus und blinder Religions-Ei
fer dahinten blieben ſeyn. Abtr da hilnt er viel-
mehr den Wiederſachern das MordMegner wetzen
indem Er zugeſteht daß es allenthalben voller
brummenden Weſpen ſtoſſenden Bocken
und ziſchenden Schlangen iey die man refor-
miren muſte. Drittens da lehrt Er in eben dieſer
Gewalt es ſey gar kein GewiſſensZzroang und
Maarter nirgends zu ſehen. Vierdtens lehret er in
Præf. was gute Schafrt nach ſeiner Arth wären
wurden nimmermehr umbkommen mit NB.
Und Funfftens laſſt Er Cob Er wohl pag. 182.
ſeine Gedancken von Richterlichem Verhangniß
zu mitigiren geſucht) dennoch die ſchonen Gedan
cken welche Er ehemahls gantz deutlich von Hrn.
M. Hahnen ſeel. gebraucht: Sieheſt du nun,
wornach du bißher gerungen haſt? Wirſt
du ietzt inne, was es vor Jammer und
Hertzeleid bringe?-- NHaben nicht dei—
ne Miſſethaten das Holtz zu dieſem Feuer
getragen? Jſt nicht dein verſtocktes
Hertz der Wetz-Stein aemeſen, worauf
dieſer blutige NB. Dolch geſchliffen, und
der Amboß, worauf dieſe Jammer-Ket
ten (und Stricke) ſind geſchmiedet wor—

den?
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den? Pag. 190. gantz ohne alle mitigirende
und verdrehende Anmerckung paſſiren: vielleicht
weilihm ſein Gewiſſen uberzeuget daß er gegen ſo

tin cvidente Alluſion nichts werde einwenden kon

nen.
Nun nehme einer alles dieſes zuſammen

ſammt der Praxi ſelbſt in welcher die guten Scha
fe erhohet geliebet und portiret die ſtechenden
Weſpen aber genirdriget und gar weageraumet
werden ſo wird man leicht finden daß es Hr. Mar
pergern mit dem GewiſſensZwang nicht der ge
ringſte Ernſt geweſen. Er ſiehet wohl freylich daß
wo es zu offenbaren Schlachten kame der
Schlachter verflucht ſeyn muſte: Aber das will
er nicht wiſſen oder ſehen hat auch kein Waſſer
darum betrubet daß wo man den Elenchum mit
ſo abſcheulichen Farben abmahlete bedro
hete und ohne Zuziehung der geſamten Geiſtlich
keit und ihres Urtheils bloß weltlicher Macht
zu Liebe einſchranckete daß das ein geiſtlicher
Schaden vor die Kirche und argerer Gewiſſens
Zwang ſey als wenn irgend eintzelne Glaubigen
und Glieder hier und da am Leben und Gute etwas
verliehren.

Nun die Dornen will er weggenommen
haben pag. 181. durch ein thatiges Chriſtenthum:
ſiehet aber nicht daß das die allerargſten Dornen
ſeyn wenn man alſo der Welt Freund und GOt
tes Feind: Vor den Dienſt der Gewaltigen tifrig/

mnnb vor Erhaltung des Gottlichen Worts gantz
trqge und kalt wird. Er darff denen melche in
hoher Potentaten ReligionsKrieg Lloth

wehr



wehr getten des Papſts Einbruch billigen
Pag. 173. des grauſamen Blutdurſts beſchul
digen auch vorgeben: Lutherus ſey allezeit dar
wieder geweſen. it. es ſey nach Zertrennung des
Sch malkaldiſchen Bundes die Evangeliſche
Lehre nur deſto herrlicher herfur gebrochen.

Wie aber wenn der vielmehr 1) des grauſa
men Blutdurſts zu beſchuldigen ware der die
Blutdüurſtigen Papftler nirgend ſtrafftt? Und noch
dazu den Lutheranern von lauter Schlachtbancken
darauf ſieſich getroſt legen ſollen prediget? Rufft
und ſtärcket Er dadurch nicht die Wiederſacher daß

ſie ſeines Volcks Fleiſch freſſeni 2) Schlagt Er
ſich ſelbſt damit aufs Maul wenn Er anderweit
gedencket daß pag. do. die Gortſeeligen Vor
fahren ſich das Kleynod der Religion billig
Blut und Thranen koſten laſſen hier aber vom
Schmalkaldiſchen Bunde und hernach ge
brauchten Waffen Mauritii, es will anſehen laſſen;
als ob ſie ungeſegnet und unfruchtbar geweſen.
Durch Waffen ſoll man zwar keine Religion pflan
tzen: aber die rechte wahre Religion kan man
wohl damit ſchutzen. Hatte Mauritius nicht Wie
derſtand gethan ſo wurde man ſehen wie herr
lich die Religion herfurgebrochen ware. 3)
So hat Lutherus allerdings noch in den letzten
Jahren mit vielen Juriſten das Recht der Noth
wehr in Religions- Kriegen dargethan in
dem Er den Papſt einem BarWolff verglichen
welchen kein Furſt ſeiner Gemeinde anrathen und
befehlen kan zu leiden noch fur denſelben ſelbſt
ſtreiten er muſſe denn auch einer werden und ſeiner

Unterthanen
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Unterthanen Weib und Kinder demſelben in Ra
chen liefern wollen: Sondern alles was da kan
laufft da zu und hilfft todtſchlagen. So auch
wenn ein Vater anfienge truncken und raſend zu
werden daß er ſeine Kinder erwurgen wollte da
laufft Knecht und Magd zu und wehret. Es iſt
allezeit mit den Obern ſo bewandt daß wenn dem
Hochſten etwas zu Schaden gethan oder geordnet
wird daß man den andern den Gehorſam entzichen
und wiederſtehen kan. Regum timidorum in pro-
prios greges, Reges in ipſos Imperium eſt DEI.
Ergo hũc in parte timendo poteſtatem DEI ſummi
Monarchæ, contemne poteſtatem Magiſtratus in-
juſta præcipientis, ſagt Gerhardus. Diß wird
keinen eintzigen frommen Kayſer Konig und Re
genten befrembden wenn er ſich will unter GOtt
erkennen und vielmehr freuen daß man ihmſin
Sunden Einhalt thut. Hat doch der Heyde Tra-
janus geſagt vom Schwerdt: Si benè guberno, pro
me: Si malt, contrà me: denn auſſerſte Nothwehr
(ſagt Lutherus) iſt kein Aufruhr.

Diejenigen ſind alſo Blut-durſtig nicht
welche Land und Kirche von choherObrigkeit
in ReligionsKriegen geſchutzet wiſſen wol
len (denn ſo muſte auch David nie haben mit
Freuden triumphiren konnen ſondern welche
nach pag. 238. gleichſam alles mit Martyrer
Blute uberſchwemmet ſehen wollen. Dennob
wohl GOTT aus dem Martyrer-Blute Gutes
vor ſeine Kirche herfur bringet ſo geſchicht es doch
nicht allezeit dieſer und jener Particular-Kirche zu
gut welche vielmehr offt darinnen ertrincket ſon
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dern der Vnwerſal-Kirchen zum Veſten/ die ander
weit wieder zu bluhen anfangt: Es iſt auch dar—
um nichts Boſes zu wuntſchen daß Gutes dar
aus komme. Alſo hatte ſich Hr. Marperger
nach dem vielen unnutzen und unſchlußigen Gewäſch
von dem Allegorien der Vater pag. 244. ſelbſt hi
ten mogen einen verworffenen Saulahnli
chen Geiſt und Gewiſſenloſen Sinn anzu
nehmen und ſeine SchleuderSteine auf die
rechtgläubige Kircht GOTTes und ihre Diener
durch allerhand Calumnianten-Griffgen zu ſchläu
dern und das p.224. Burgerliche Blut welches
(wie ihm langſt in andern Schrifften dargethan
iſt) auch in jungen Leuten der Unterthanen mit zu
ſuchen geringe zu halten.

Was hilfft ihn ſein Gewaſch von heylſamen
Verordnungen der Weltlichen Macht imLehr
Elencho und ſein ſcheinbares Ermahnen zum
Halten uber die wahre Religion wenn dasletz
tere nur nach dem Willen der weltlichen Macht ge
ſchehen und das Straffe Amt ſo gut als abge—
ſchnitten ſeyn ſoll Es gemahnt mich als wenn
einer zu einem Menſchen auf den die Rauber al
lenthalben mit Luchs-Augen ſehen und lauren ſag
te: Er ſollte ſeine Kleynodien feſt in der
Hand halten; und gleichwohl mit emem Meſ—
ſer ihm die Sehnen zerſchnitte daß ihm alle Krafft
zu halten vergienge. Alſo ermahntt Hr. Marper
ger: Man ſolle halten über die Religion (Er
will doch auch etwas geſagt haben) Und braucht
ſeinet Feder zu einem Miſſer die Sehnen des Pre
digAmpts zu zerſchneiden. Wenn alſo nicht

ſcharff
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ſcharff genung gegen die Irrthumer gelehrt wird ſo
merden ſich wohl die RomiſchCatholiſchen ſchreck—
lich uber das Halten des Evangeliſchen Kley
nods zu betruben und zu beſchweren haben. Her-
tius macht es gantz anders uber Puſend. de Jure
Nat. Gent. VII. IV. 11. cit. Kromayer pag.
538. ad Germ. denn er raumt den Geiſtlichen ein
wenn auch die Obrigkeit bey Straffe des To
des etwas befohle ſo GOTTes Wort zu
wieder: ſo konne der Prediger im Nahmen
GOTTes das Gegentheil bey Straffe des
ewigen Todes gebiethen und befehlen.

Jſt alſo nichts ubrig als daß alle fromme
Chriſten und ſonderlich die Hohen Sachſiſchen
Stände die eintzige Gewalt nach Marpergers
Anweiſung/ in ſo weit brauchen: 1) Daß Sie uber
dieſes OberHirten verrätheriſche Untreu und Heu
cheley von Hertzen weinen und Leyde tragen
daß ſie mit ihren Sunden tinen ſolchen Heuchler ver
dienet. 2) Daß Sie nicht nur zu GOtt um
Hulfe ſondern auch zu dem Allergnadigſten Jhrem
Konig und Herrn umb die Gnade ruffen daß
weil ein ſolcher Lehrer zu nichts dienet als die Hoht
Herrſchafft und ſeine Unterthanen gegen einander
ſchwurig zu machen indem Er das hohe Konigli—
che Wort von ungekränckten und vollkommenfrey
en Exercitio und Verwahrung der Religion zer
nichtet Er auch nach ſeinem Geiſt-und Gewiſſen—
loſen verworffenen Saulahnlichen Sinn vom
Ruder der Evangeliſchen Kirche abgeſtoſſen werden
moge.

Sic
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Sic enim Kromayerus in Elencho Morali

pag. 126. Loquor autem de Miniſtro, qui vitam ducit
impiam, peccatis auduores offendit. Si enim

NB. PSEUDO ſit PROPHETA. falſaDogmata ſpargat, minimt illi parcendum. ſed errores
ejus ſine morà corripiendi refutandi ſunt (publict)
ſolide iutrepide. Pag. 166. Excipio tamen eos
Antiſtites Eccleſia) qui temere falſam doctrinam diſ-
ſeminant, ideoque NB. remotionem merentur:
Sicut Francofurtenſes Thameri nomen expreſſerunt,
quos laudat Wigandus.

Alſo ſiehet man was Hr. Marperger nicht nur
mit ſeinen irrigen und boßhafft-vertheidigten Leh
ren verdiene ſondern auch was er durch Publici-
rung ſeines gifftigen Lehr-Elenchi vor Unheil ange
richtet. Denn ſeine wahre Meynung nach demſel
ben iſt daß kein Lehrer und Prediger vor Prudent,
Chriſtlich und Thrologiſch paſſiren konne wo
er nicht die Romiſch Catholiſchen predigen laſſe was
ſie wollen. Was ſolltewohl derjenige werth ſeyn
der einen Charlatan lieſſe mit vergiffteten Artze
neyen umziehen und alle Menſchen vor thoricht
zanckiſch/ und unruhig achten wollte ſonder
lich unter den Artzeney-Verſtandigen die vor einem
ſolchen Quackſaiber warneten? Jch glaube gewiß
daß Er ſo gut geſtrafft und zur Rechenſchafft gezo
gen werden wurde als der Vergiffter ſelbſt. Wird
nun der dergleichen Dinge nun weiß und nicht
anſaget die einem eintzelnen Hauſe zum Ver
derben Brand und Ungluck gereichen konnen
zur Straffe gezogen: wie vielmehr ſo es einem
gantzen Lande zum zeitlichen und ewigen

Verder
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Verderben gereichen konte: Und nicht allein nichts
anzeige ſondern auch aufs auſſerſte anzuzeigen ver
bothe. Eben ſo gehets wenn iemand einen fal
ſchen Muntzer lieſſe ſein Geld ſchmieden und aus
bringen: oder die betrugeriſchen Waaren eines
Kauffmanns dergeſtalt forderte daß kein Wort da
wieder durffte geredet oder getadelt und verworffen
werden. Wie vielmehr aber ſind die Seelen als
der Leib und Kleidung? Und wie hoch iſt ihr Schade
gegen dieſen zu rechnen? Wenn nun ſolche geiſtliche
falſche Muntze Waaren und giſftige Ar
Beney in ein Land gebracht wird ſo hohle der Sa
tan die Kunſte damit den Predigern will als
Sanfftmuth als Friede Chriſti als Pra-
dentæ und Moderation angeprieſen werden was
durch Schweigen veneriren und approbiren zu
dero Forderung dienet. Denn das iſt alsdenn
Türckiſche Sanfftmgth Trufeliſcher Friede/
und fleiſchliche Schangen-Klugheit aus der
Hollen damit die Seelen ſo Chriſto und ſeiner
Wahrheit verlobt waren tuckiſcher und ſchalck
haffter Weiſe verruckt werden von der Einfal
tigteit in Chriſto. Wie der Dreßdniſche Meuchel
Morder ſeinen Streich nicht ſo leicht hdtte anbrin
gen konnen und nicht ſo eine verdam̃liche Sunde be
gangen haben wurde wenn er mit freyer und offener
Fauſt ſein Schwerdt gezuckt oder ſein MordBeil
über Hrn. Mag. Hahnen erhoben hatte: Denn da
wurde dieſer ſich eher haben konnen retten oder in Ge
genwehr ſetzen weil er geſehen wer auf ihn loß gezo
gen. Da aber jener ſo heimtuckiſch und. mit ſeinem
guten Schein eines Freundes und Kehrlings uber

E ihn
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ihn fiel da er ſichs am wenigſten verſaher hat er da
durch den Nahmen eines verfluchten und verzwei
felten Buben davon getragen bey deſſen Gedächt
niß iedermann ausſpeyen wird: Alſo kan die Bu
berey auch gegen GOtt und ſein Wort nicht ſchand
licher ausgelaſſen werden, und die, hochſt-ſchaädli
chen Wurckungen zu Zerſtorung der Kirche und rei
nen Lehre produciren als wo ſie die Prediger und
gantze Chriſtenheit mit betrugeriſchen Nahmen be
rucket und ihre gottloſe Lauigkeit Sicherheit
Welt-Freundſchafft und Verachtung des
Hochtheuren Schatzes (des Gottlichen Worts)
vor lauter GOttesFrieden wahre Klugheit
Beſſerung und Erbaquung der Airchen will
ausgepoſaunet und geprieſen wiſſen! Wehe dem!
der fich zu ſo einem thonenden Ertz des Satans ge
brauchen läſſt und die Meuchel-morderiſchen Sti
che gegen die Kirche unter dem Mantel wahrer Lie
be und treuen Vorſorge vor dieſelbe verborgen
traget!

Benè Luc. Oſiand. in Pſ. 36. Verba oris ejus
iniquitas ſunt dulus.  vive tales Eccleßæ
pæficiantur, tum falſa docent errorem dolosè te.
gunt: ſive in Politià verſentur, tum res iniquas pro-
movent aliud loquuntur, atque aliud ſentiunt.
Homines enim pravi NB.etiamſi iniquiſſima loquantur,
tamen videri volunt boni Viri, hoc NB. ſibi
laudi ducunt (gute Renommee) diverſis verbis
circumvenire, deducere candidos hominer. Hano
NB. nequitiam vocant hodie TE M PORI-
SARE, Idem in Pſ, 139. Zelus DEI in
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pid homine execratur impios impœnitentes. Qui
verò cum induratir NB, hoſtibus Ecclenæ
colludunt aut certe eorum amicitiam affectant,

NB, oſtendunt, ſibi Dei gloriam parum
curæ eſſe.

Alius quidam celeb. inter Reformatos Doctor. in
Pſ.gg. Omnes coutra expreſſum Dei verbum& exempla
piorum (ut Moſis Ex. 324,19. 40. Chriſti Matth.21,12.
Joh. It. 15. Eliæ 1. Reg. 18,18.21, 40.15, 10. Exe-
chiæ 2. Reg. 18. Joſie 2.Reg. 23, 6. Zachariæ t. Par.
24, 10. Matthatiæ 1. Macc. 2, 24. Panli Bar-
nabæe Act. 14, 13. 14. Pauli Act. i7, 16.5 gravi-
ter NR. errant, qui vel 1) TZeldoò nullò ardent,
ſedeèò plant deſtituuntur. Vel 2) eum NB. etiam
in aliis improbant, contra tepiditatem
potius laudant, præteudentes a) iſtâ rigiditate plus
ſæpt deſtrui, quam edificari, Man baue nichts.
b) Zelum illum non alind pramium mereri repor-
tare a mundo, quam odium, irriſionem, contem-
tum &c. ut etiam Davidi evenit aliis. Man
ſchade ſich nur und richte Verbitterung an.
Zelus quidem debet eſſe rit? legitimẽ compoſitus. no
intempeſtivus immoderatus pravis carnis affecti-
buspermiſſus ſfit. Summa: Zeli noſtri regula unica

norma eſſe debet Verbum Dei, ut ſit Zelus ſecun-
dum ſcientiam, ſic, ut 1) Habeamns certam vocatio-
nem (vel Maviſiratus, vel Miniſterii vel Senioras
tus, oujusmodi officiis totius Eccleſia gloriæa Dei
cura commiſſa iſt) 2) Reſpiciamus ad ſolam Dei gl-
riam hominum ſalutem. Poſteaautem eventus
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Deo committendus eſt. Debemus item remiſſi

eſſe Cquantum NB. ſfalvd noſtrd fama firi
poteſt) in vindicta privata; at NB. non item
in aſſerendà gloriâ divinà De jure enim naſtro re-
mittere poſſumus, at non de Jure Dei, quia non
competit ſeruo, ut aliquid de fure Domini remittat.
Aſt verb NB. plerumque illi Tepidit atis fautores
in contrarium affecli ſunt, ſieut experientia docer (de
ſuo nempt honore unictè ſolliciti. Deinde licet Zelus
Dei multa mala reportet, extimulare nor tamen ad
illum decet 1) Gratia Dei, omni odio mundi,
vel favore gravior. Gal. I. io. Matth. VI. 04. Jac.
IV. a. Rom. VIII. 31. Pfal. CAVIII. 6. D Vo-
luntas Dei expreſſa. 3 Effectum utile. bene-
dictio Dei. exemplo Pinehas Num. XXV. Pful. CVI.
averſio pænarum calamitatum comminutio. 4)
Eſſectum pernicioſum, maledictio divina Ap.
III. i. Jer. LVIII. 10. communes calamitates
Num. XVl. Jaſ. VII. Jud. XXI. 2. Sam. XXIV
5) Diaboli inſidiæ G tyrannis. 6) No.
viſſimorum temporum corruptio. 7 Exem-
pla N B.omnium piorum, qui nunquam ob ni-
mium Zelum correpti ſunt, ſicut contra nimia leni-
tas ſemper diſplicuit Deo ob proſpolepſian, honorisque
vel commodi amorem.

Aber was thut der leidige Ehrgeitz nicht wenn
man hoch ſitzet und auch wegen hoher und beſonde
rer angenehmen Weißheit hoch æltimiret ſeyn will!

Meines Erachtens aber wurde er zu ſolcher Hoch
achtung nicht gelanget ſeyn, wenn er an jenes tapffern

Fürſten
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Furſten Rede gedacht hatte davon deineccer in Pſal-
mos erzehlet. Denn als etliche Herren in Teutſchland
ihre Prediger,/ wegen der bittern Wahrheit verja
get hatten ſprach er?: Es iſt zu erbarmen daß
wir Herren nicht leiden wollen daß man uns
ſaget was uns fehlet ſonderlich daß trent
Prediger uns vermahnen aus GOTTes
Wort.: Jch vor meme Perſon (ſprach er fer
ner)bin des Sinnes daß icheinen Prediger
der mir redlich die Wahrheit ſaget wohl
mat leiden und bitte GOtt: Erwolle mir
berielben viel geben! Hergegen bin ich d.
dben OhrenKrauern von Hertzen feind die
herum gehen wie die Katze um heiſſen Brey
und furchten ſich ſtets ſie mochten mich und
andere zu ſehr angreiffen. Hilfft mir GOtt
ſo will ich ſolche Schelmen und Ohren
Krauer in meinem Lande nicht leiden ſie
wurden mich doch NB. zum Lande hinaus
predigen. Wilches der vortrefliche Dietericus in
Nah. ſehr merckwurdig beſtätiget; denn da er die
utſachrn erzehlet wie es zugehe daß die Thore
des Landes den Feinden geoöffnet worden und deſ
ſen Riegel das Feuer verzehre ſetzt er hinzu: Es
geſchiehet wenn man dem Konig der Ehren
die Pforten nicht erhohen und weit machen
ſondern zuſchlieſſen ſeine Lehre und Sacra
mente in ſeinen Grantzen Stadten Thoren
Kirchen und Schulen nicht will predigenlaſ
ſen reine Lehrer und Prediger in ſeinem Lan
de und Gebiethe nicht dulden will ſondern
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ſpricht zu dieſem und jenem Mlann GOttes:
Surge ambula, Amos VII.a. Jßdein Brodt
in einem andern Lande. Oder wenn ſie ichon
NB.das Predigen geſtatten es dennoch ent
weder vor Fabel halten oder dem Straffen
den gram werden oder ihm auch wohl NB.
furſchreiben Was Wie und Welcher ge
ſtalt er predigen oder nicht predigen ſolle;
ihm alle Worte ins Maul legen; und wenn
er das nicht thut ihm den Fereger geben
und ſagen: Vade vias tuas, zeuch deines We
tges hin: Vor dem Thor iſts dein. Stoſſen
ihn zu ihren Grantzen hinaus wie es Paulo
und ſeinen Gefahrten gieng Act. xill. 50.
und ſolches bey dieſen Zeiten viel fromme
Prediger erfahren muſſen: oder ſie aus hun
gern und ihnen keine Beſoldung geben.
Was iſt das anders als dem Konig der Eh
ren die Thore zuſchlieſſen? 2c. It. Es in ein
groſſer Muthwill an GOttes Bothſchaff
ten ſundigen. Was thut ein armer Bothe
wem ſchadet er? Er truut ſeinen Brieff  und

ch
n

verrichtet ſeine Bothſchant thut iedermann
Gutes. Sollts denn ni t ein loſer Muth
will ſeyn wenn man ſie beleidigert; Was
thut ein armer Predigers Wem ſchadet er?
Niemand. Er verrichtet ſeine Bothſchafft
die ihm aufgetragen redet von der Verſoh
nung mit GOtt. Sollt es alſo nicht groſſer
Miuthwille ſeyn ihn au beleidigen? Keinem
PrieſterFeind iſts noch gelungen wie neben
andern das Exempel Ahabund ſeiner Jeſabel

bezeuget.
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bezeuget. 1. Reg XAII. 34. 2. Reg. IX.33. und
wenn man die guten Bothen nicht horen will
ſo kommt denn GOtt ſchickt boſe Bothen
da muß man ſehen die unflatigen Fuſſe der
Munche und Pfaffenc. Wer ſind ſie denn (ſa
gen die WeltKinder) daß man ſie auf den Han
den tragen ſolte? Konnen ſie doch nichts als
ſcheltenund die Leute ausmachen und ihnen
die Meynung ſagenrc. Aber ſie ſind GOttes
Bothen der legt ihnen ſolche ſeine Worte in
LNund daß ſie ausreiſſen zerbrechen ver
ſtoren verderben bauen und pflantzen. Jer.
J. Wie konnen ſie dennanders reden als es
ihres HErrn luſtruction mit ſich bringet? rc.

Der Cantzler Bruck inGotha ſo die ReichsAech
ter ſchutzen halff ſpottete nur/ da er ſagte bey Ver
jagung der Prieſter: Wo er GOtt in inen Aug
Apffel angreiffe werde er ihn wohl aufdie Finger
ktopffen. Jch meynt er fuhlete es endlich da er
geviertheilet ward und zwar lebendig.)

Lutherus bekrafftiget dieſes ebenfalls Tom.
Alt. VII. f. 476. Die io ungeſtrafft wollen
ſeyn bekennen damit frey daß iie NB. die
rechte verzweifelte Buben ſind die hiemit
auch im Heil. Geiſt ſundigen (das haben
viel andere Lehrer auch errennt; und oben ſiehet man
daß wo allerhand Laſterungen und boſe Reden her
furbracht werden gegen das Amt des Heil. Geiſtes

ſo mit Chriſti Lehr-Amt verknupffet war darum
er dem Sataniſchen Reiche Abbruch that daß das
die wahre Sunde im Aeil. Geiſt ſey und wenn
ſie einer begehet der vor ſeine Perſon das Straffr

E 4 lus
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gar überwältigen und zu viel tauſend anderer
Menſchen ewigen Schaden dampffen will?) als
die nicht leid.n wollen daß er ſie durch ſein
PredigAmt ſtraffe. Oder ſind ſie ſoweit ge
rallen/ daß ſie unſere Predtgt und Wort vor
Unſer d. i. Menſchen Wort halten: und
darum nicht leiden wollen; So find ſie
langſt vom Chriſtlichen Glauben grfallen/
wohl werth daß ſie Mahomet drni  ur
cken Pavſt Teurel und ſeine Mubter an
GoOttes ſtatt horen. Amen Amen? weil ſie
es ja haben wollen.

Ein beruhmter Ulmiſcher Prediger macht auch2

nicht uneben uber Jeſ. 58. die Anmerckung: GOtt
fordere 1) von den Propheten ein Ruffen
und Schreyen ad dſ mit vollem Halſe
Es ſoll alſo nicht geziſchelt oder gar geheim
ihnen von den Propheten ins Ohr geſaget
werden. Es iolle nicht heiſſen Mum Mum
(ich bin faſt ſtumm ſondern er ſolle mit vol
lem Halfe ruffen ſo: viel aus ſeiner Kehlen
gehen moge. 2) Cticbt ſchonen Er
iolle ſich nichts irre machen nichts aufhal
ten laſſen in ſeinem Ruffen: Er ſolle nicht
aufhoren oder nachlaſſen wenn man ihn
gleich daruber einen Schreyer und Zancker
iolte ſchetten oder verſpotten. 3) Ein Er—

ba
neben der Stimme wie eine Poſaune Denn

s wolle Noth thun wenn man wederJ

dae cauß Jacob noch das chauß David
2 me

der
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er das Konigreich Jſrael noch Juda in ih
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en Sunden wolle verderben laſſen ſonder
ich da die Perſohnen der Groſſen ſelten ho
en und doch der Unflath offt tieff eingeſeſ
een ſey daß es ſcharffe Seiffe brauche und
er Fleck deſto deutlicher zu ſehen ie weiſſer
das Tuch ſey. Welches denn dieſer redliche Pre
Riger erfordert oh er wohl ſonſt auch keine
leiſchliche. Polterer die NB. immerzu ſchel
ten Obere: und Untere laſtern und auf
loſſes Weiber? und MugdeGewaich ach
ten paſſren laſſen will/ als wofur nih frey
ich ein ieder gewiſſenhaffter Lehrer gerne
zuten cwird. ac.Du& ſey geſagt ſtatt tines VorEinganges zu

)en Marpergeriſchen Anmerckunger ſelbſt uber
it eintzige Gervalt der Chriſten.

DPars II.
Ge komnmen nun zur Hauptſache und be

mereten gleich anfangs daß der Hr. Ober
Hoffprediger gamz recht und wohl thue

wenn er Auffruhr ſtraffe: Denn daſſelbe ſoll frey
ich als ein verdammtes Werck von iedermann ge
mißbilliget werden. Was kan ſchrecklicher ſeyn
als wenn offt bie ehrbarſten Familien von dem wu
tenden Pobel unbarmhirtzig zernichtet mit ihrem
Flehen verſpottet und weder Gottliche noch
Menſchliche Redhte methr beobachtet werden?

Edle
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Edle Regenten nehmen doch bißweilen (wo

ſie ja ſonſt aus der Arth ſchlagen) leichter Raiſon
an und laſſen noch einigen Schein des Rechts und
Ehrbarkeit gelten; aber der unwiſſende tolle Hauf
fe ſoll wo er das Schwerdt in dit Hande mmmt/
nicht viel anders als ein Raſender oder ein unver
ſtandig Kind damit handeln;, und endlich muß doch
wieder einer aus deinſelben der Obere feyn.

Alſo iſt nun hiervon gar die Redenicht daß
Hr. D. Marperger kein Recht hatte von Auffruhr
abzumahnen denn Auffruhr iſt boſe. Der Dreßd
niſche Tumult mag auch wohl in einen Auffruht
degeneriret ſeyn wenn man die Umſtande davon
genauer wuſte. Doch aber iſts gewiß /c) daßer
nicht aeſtinato eonſilimitWorſatz ſondern durch
tinen Caſuin fortuitum repentinum. entſtanden.
2) Daß er nicht gerade aufs Regiment oder aus
Ungedult uber daſſetlbe loßgegangen. Welchts
alles dennoch auch denſelben Auffruhr nicht ent
ſchuldigen mag: Er ſoll ſundlich und verdammt
ſeyn und bleiben.

Aber dem ohnbeſchadet finden ſich was des
Hrn. D. Marpergers Aodum Tractandi anbts
langet viel Umſtande daraus er convinemet
werden kan daß er wieder die Reguln der Pru—
dentæ und ſeines Gewiſſens vielfaltig angeſtoſen/
auch einen Hauffen Jrrthumer in ſeine Predigt habe
tinflieſſen laſſen; welches denn andere rechtſchaffene

Theologos nothroendig antreiben muß ihm ſol
ches alles anzuzeigen und ſich davon weder Ge
walt noch Gunſt abſchrecken zu laſſen. Es hat
auth bereits Herr Calyiſius in Magdeburg den An

fang
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fang gemacht. Und mich dunckt immer Hr. D.
Marperger habe die Wahrheit davon einpfun
den daß dieſes die meiſte Urſache geweſen ſich in
den neuedirten Anmerckungen ſo viel immer
moglich zu entſchuldigen und den gegründeten Arg
monn von ſeiner Partheyligkeit durch allerhand
Milderungen ſeiner vorigen Sätze oder Anfugun
gen neuer Erklarungen in einigen Stücken von ſich
abzulehnen Kurtz: Aus dem gantzen Zuſatz er
hellet daß er durch Hrn. Calviſium nicht wenig
verunruhiget worden/ und dahero den Schein von
lich heben muneü ſals ob vieles wureklich ſchon in
dem beſten Virſtändt in ſeiner Predigt liege wel
ches andere nur nidji begriffen oder muthwillens
nicht begreiffen hatten wollen. Wie weit ſolches
den Stich hoſten  möchte und ob nicht ſehr viele
neue Merckmahle teiner Unrichtigkeit hinzugekom
men ſoll ſich baäld jeigen.

.5ii g. 2.Vor allen Dingen will ich nur anweiſen was

Hr. D. Marpergers unumgangliche Schuldigkeit
erfordert hdtte bey dergltichen Vorhaben und
Predigt die er dem Publico mitthtilen und vor
die Augen ſo vieler Hohen und Niedern Recht und
Jrrglaubigen Gelehrtund Ungelehrten zu brin
gen willens war in acht zu nehmen.

Erſtlich hatte er alle ſtraffbare Euceſſe.
die etwa vorgegangen ſeyn mogen und dem Publi-
co nicht ſind mitgetheilet worden ernſtlich
beſtraffen konnen.

Zzwedytens
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Zwervtens hatte er anch beyden Ther

len das Jhre geben ſollen. Denn ſo die
Lüthrraner einen Auffruhr angefängen da ſie mit
den Läſterern/ Gunſtlingen des PirhigerMords
turbatoribus ſacrorum, ins Handgtinenge kamen
auch uberdiß erſchrocken und erhitzt wgren uber eine

ſo verdammte That: So konte man die Ro
miſchCatholiſchen haupiſachlich beſchuldi
gen, dazß ſie dit.rechten incenigies und Aufwieg
ſer geweſen wilche eine perfanain publicam,. dit

Ob 4 k h Glech oöff ittvon Hoyer rig enaina ren finnen en uchen Lehrſtand geſetzet bißanhero in unperrucktzr
Sicherheit bey-threin Voſekn erhalten worden
ſchändlich erinordet dadurch allys im Lehr Aut
uinzuſturtzen die Griſtlichkeit fuse zu machen
imb hieinit die Kirche und Repüblic zu ſchaden/
ſich angelegen ſeyn laſſen. Dazu denn kommt daß
(wenn andere Kluge unter den RomiſchCatholi
ſchen ſchon etwa bereuet haben daß ihr Volck und
Religion dadurch:gar zeitlich ſchwartz gemacht wor
den wie es denn in der Thatiſt) ein Hauffen dem
noch dit Gefallen daran gehabt es gelobet
vder geringe gemacht vor Mitſchuldige zu er
kennen ſind und alſo ihre Skraffe nicht wenigeö
verdienet gehabt als die welche ſich unterſtehen
durfften den Tumult zu billigen zu loben oder
recht zu ſprechen ſonderlich  wenn ihnen die Um
ſtände genau bekannt waren.

Was Hr. Marperger hiewieder einwenden
konnte iſt alles oben ſchon üriret und benom
men. Er war ja ſchuldig uber alle Gräuel des

Dreßdniſchen
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Dreßdniſchen Jeruſalems zu ſeuffzen und alſo
auch uber dieſen. Er war ja ſchuldig 1) ſeinen
MitChriſten unter den Romiſch-Catholiſchen ihre
Sunde und Undanckbarkeit wie etwa andert ge
than haben ſollen vorzuſtellen. 2) Fernerſſie vor
dergleichen Sunden in Zukunfft aufs allerſorgfäl
tigſte dadurch zu bewahren. Von dem Bauren
Auffruhr welchen Hr. Marperger mit iuthero
verdammet wird als einem formalen Aufſtand
gegen alle Obrigkeiten unten ein mehrers vor
kommen.Drittens hatte er auch einmabl als ein

mitleidiger Chriſt und Bruder des ehe
mahligen ſeel. M. Hahns ſeine Stimme weinend
erheben und ihn klagen konnen: Ach! Freund
ach! Bruder. Mich dunckt es hatte ſich dieſes
zu ſeinem Bethen und Wemen das er vortrug
ſehr wohl geſchicket. Allein die Jammer-Ketten
und der blutige Dolch die er ihm ſelbſt geſchmie
det haben ſoll kommen immer pag. 190. wieder in
ihrer deutlichen Alluſion, ohne Anmerckung vor;
und kan ein ieder dahero deſto gewiſſer ſchlieſſen wie
es ehemahls mit dieſen Worten gemeynet geweſen.

Vierdtens hatte bey der Gelegenheit Hr.
D. Marperger den Jammer des Volcks
und armen Lutheriſchen eerde, bewei
nen konnen daß ſolches Mord-Geſindels ein
groſſer Hauffe bereits uber das Land gefuhret wor
den und daß (indem ſo etwa wegen ihrer Geburth
naturlichen Verſtandes und Education zehn Kluge
darunter ſind die den Pfaffen nicht alles glauben

gewiß
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gewiß dagegen allemahl Hundert ſtehen die ſich in

der Tummheit und blinden Haß zu allen Buben
ſtucken welcht die Kirche nemlich die Romiſche
anweiſet von ihnen gebrauchen laſſen) deßwegen
die Kirche ſo wohl als das gantze Land dadurch in
einen betrubten Stand geſetzet worden. Es hatte
es die liebe Dreßdniſche Gemeinde nicht gedacht
daß es ihr zuletzt ſo gthen ſollt!! Vorhin hat es nie
alſo um ſie geſtanden. Denn ſeitdem ſie an den
Hohen Seelen ihren Schmuck mit dem ſie an
gelegt war verlohren: iſt ſie auch ſchon ihren
Feinden ziemlich zum Raub worden und traget
Leide als eine Wittwe und tint Verlaſſene. Da
her ja freylich die hohen Furſteher ſolchem Unglück
ohne BußThranen nicht zuzuſehen und hinruhro
mit den allerſchärffſten und ſicherſten Edictis vor
das viele Gute damit ſie das Land zu allen Zeiten
verſehen hat den Wiederſachern zu ſteuren haben.

Verſchiedene Religionen (ſagt Roſs nicht
uneben) machen Lleid Haß Grimm Auff
ruhr Rotten Verachtung der Obern
Yerrãtherey/ſeuerung, Ungeyorſam und ein
Hauffen ander Hertzeleid welche die ſchwe
ren Gerichte GOttes uber einen Staat oder
Konigreich bringen wo contraire Religionen
tneduldet werden denn indem immer ein
Theil uber den andern die Oberhand mit ſei
ner Religion haben will ſo muſſen alle ſolche
Inconvenientien daraus entſtehen.

Gewiß die Sorge vor hohe Stelen und ihre
ewige Seeligkeit (wenn anders dergleichen Hrn.
Marpergern beywohnet) ſollte ihn vermocht haben

dieſe



»a (79) B
ieſe Wunde mit aller Ehrerbietung an den Tag zu
legen. Denn ein anders iſt frembde Religio—
nen die man gefunden hat und ohne groſſers Ubel

nicht tilgen kan dulden; wie viel Orientaliſche
Kayſer mit den Arianern haben thun müſſen; ein
inders das Ungluck erſt introduciren und cauſiren.

Funfftens hatteer ſollen gegen ſeine
Collegen und andere MitBruder im
Amte ein billiges Vertrauen bezeugen
aß ſie auch reden wurden was recht iſt. Er hatte

hrer bey aller Gelegenhtit wie ſichs ziemet in
Ehren gedencken und ihrer (wo ſie ja etwas
artheyliches in der Sache ſollten aus Liebe zu ihren
Blaubens-Genoſſen geredt oder aethan haben
velches doch nicht zu erweiſen iſt) auf alle Arth ſcho

itn; privatim (nach ſeinen Reguln) erinnern;
hre Schwachheiten aber nicht öffentlich darſtellen
ind zur Schau bringen ſollen. Nun aber findet
ich daß ſie auch ihres Orths das gemeine Ungluck
eſeuffzet die Ruhe recommandirtt und Hr. D.
oſcher in M. Hahnens LeichPredigt ausdrucklich
eſaget: Man wolle das blutige Kleid nicht
twa dem Pobel vorhalten daß da Empo
ung draus entſtehen ſolle. Und gleichwohl
veiß ſie Hr. D. Marperger faſt auf allen Zeilen ſo
chwartz auszumahlen und ſolche Anzuglichkeiten zu
rauchen daß man ſchweren ſollte ſie waren die
vůrcklichen BrandFackeln und Incentores ge
veſen die das Volck in die Unruhe gebracht
ind das Schwerdt Goliaths hinter dem
bdeib-Kockvorgelanget. So wenig ſchonet er

anderer
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anderer ihre Ehre nur daß ſtine eigne erbauet
werde und er der Mann heiſſe der vor die Ober
keit geredet und Auffruhr gedampffet! Aus wel
chem Geiſte muß das wohl flieſſen? Man lieſet
auch nicht bey ihm von einem einigen im Miniſterio,
der etwa geruhmet wurde ihm beygeſtanden zu ha
ben. Das mag eine Materie zu Weinen und Be
then ſeyn!

Er hatte billig auch die Geiſtlichkeit ermah
nen ſolten/ mntil die Wuth der Wiederſacher und
ihre verteuffelte Anſchlage offenbahr wären daß ſi
den freyen Lauff des Worts durch Zaghafftigkeit
und Schrecken zu hindern ſuchten; ſolltt man um
ſo vielmehr tapffer fortfahren: den Grauel des
Papſtthums (in welchem man mit ſeinem Kin
dern kaum fortkommen wurde ohne entweder ſelbſt
mit zu morden oder gemordet zu werden) getreulich
entdecken und den Wiederſachern dadurch zeigen
daß man vor ihrem Drauen und Morden keines
weges erſchrecke welches eine Anzeige ware
ihnen zur Verdammniß den lieben werthen
Collegen aber des geiſtlichen Preißwurdigen Trutzes
zur Seeligkeit. Siehe! das wäre ein Apoſtoliſch
Wort aus Marpergers Munde geweſen.

Scchſtens ſo hatten ſeine Lippen mitten un
ter dem Donner gegen die verſtockten Auffruhrer/
dennoch mit erquickenden LiebesThau gegen den ar
men verführten und unſchuldigen Hauffen triefs
fen ſollen. Einen HohenPrieſter ſteht es nicht ubel

an wenn er einen Furbitter abgiebt.
Was er aus Luthero wieder den BaurenAuffruhr

anzeucht
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therus hatte mit einer formalen Rebellion gegen die
Oberkeit zu thun /rdie anf allen Orthen ausbrache:
undwenn er ſagt daß da keine Entſchuldigung
kein Vorwand des Rechts keme Erbare
mung gelte ſo redet erthtils von dem Schwerdt
in der Schlacht n: das dagetroſt und frolich drein
hauen und ſtechen ſollte ohne Unterſcheld derer die
viel oder wenig babey gethan wenn ſie einmahl un
term Hauffen. waren. a) iMuſte er etwas hort
ſeyn weil ſich: die verfluthten Buben auf ihn bee
rufften und ihndie Adverſani beſchuldinten als.
lehre er Auffruhr. 3) Iſts ein anders wenn
man nach Recht erkennen lehren und ſprechen
ſoll da ſchonet man michts: Man nimmt den
Caſum vor ſich und iſt fo ſcharff als man kan/ ſon
derlich wo dem Ubel exſt zu ſteuren iſt. (In der
Execution erztigt man ſich doch nicht leicht darnach.)
Aber ſo viel iſt auch gewiß daß zu geſchehenen
Dingen wiederum auch ein gut Wort zu ſpre
chen iſt ſonderlich  wenn es ohne groß Un
gluck. abgangen. Denn was Marperger
will wird man unter allen Hryden in allen Hi
ſtorien und Geſchichten nicht erhoret haben. und
laufft wieder die eignt Praxin und natürlichen Prin-
cipia, daß wenn Friede unb Ruhe wieder ent
ſtanden keiner verſchonet werden ſollte. Die Fur
ſten ſo gegen die auffrütriſchen Bauren anzogen
bothen ihnen aus groſſemn Erbarmen Pardon an

wo ſie die Radelsführer auslieferten. Und das
war doch ein aüderer Auffruhr da man das Joch
der Obrigkeit völlig abwarff: den Adel wuraete:

Blut
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Blut vergoß L. wie Waſſer Schloſſer und Hau
ſer verbranntt! M. Antonius ſchrieb von einen Re
bellen an den Senat, um ſeinet willen iollten ſie
Zein Blut vergieſſen. Da ein Perſianer vom
Ronig abgefallen war hrachtt ihn Demaratus wie
der zu rechte und ſprachzum Konige: Es wurde
eine Schande ſeyn ihm nun da er wieder
Freund worden etwas Boſes zu erzeigen da
man es ihm vorhin als einem Feinde nicht ge-
than. &u gab tr einen theiſen Guebitter ab. Pi-
ſiſtratus pardomurte es:denen die ſeine Gemahlin
auf der Gaſſen ubel handthieret hatten als ſie mit
Thranen vor ihm erſchienen und gab vor:  Sie
ſollten nur hinfuhro fein nuchtern ſeyn ſeine
Gemahlin ware geſtern nicht auskommen.
Ptolemæus Lagi, als ihm ein: Grammaticus auf
ſeinen Schertz ziemlich grob geantwortet hatte wol
te ſich ſeine Bedienten zu keiner Rache reitzen laſſen

ſondern ſprach: Wenn das Koniglich iſt von
niemanden ein boß Wart leiden ſo iſts auch
eben ſo Boniglich mit: beinem boſen Worte
Anlaß dazu geben. Detgleichen auch Philippus
Maced.dhen: Athenienſern  erzeiget. Der groſſe Au-
guſtus litß ſeinem Conjuranten, dem Cinna, einen
Stuhl ſetzen er vebete ihntaufs freundlichſte zu:
Vitam tibi, Cinna, iterum dö, prius hoſti, nunc
inſidiatort parricidæ. Er ſchenckte ihm wie
derum als einem KonigsoMorder und Verra
ther das Leben da er vorhin ſchon ſein Feind
geweſen :c. Theodoſius ſagte als er ſo vieler
Verbrechen ſchonete: Wolte GOtt! ich kon
te auch die Todten wieder lebend machen!

Und
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Und Kayſer Sigismundus hielt die Konige vor
gluckſelig die von ihrem Hofrt alle trotzige
und brutale Creaturen verbannten hingegen
aber barmhertzige und milde Leute zu den
Collegiis beſtellten. Alphonſus in Arragonien
ſagte: Wer ſichruber ihn als einen zu guri
gen und linden cZerrn beſchwerte der mogte
warten daß einmahl Lowen und Bare re
gierten. Gutigkeit gehore vor Menſchen:
Brutalitt und Grauſambkeit aber vor Beſtien.
Johannes J. Hertzog zu Cleve ſagte ebenfalls da
ihm ſeine.allzugroſſe Gutigkeit gegen ſeine Fein
de und Verbrecher verwieſen ward: Was ſoll
ich viel Blut vergieſſen da ich nicht vers
mag einen Tropfen Blut zu machen? Printz
Wilhelm von Uranien ſagte: Das Wort
ware wohl angewandt und theuer gnug
verkaufft mit ivelchem man einen Menſchen
gewonne und auf ſeine Seite brachte. Lu-
dovieus Ferreusin Heſſen rachtte ſich. an ſeinen uber
wundenen wiederſpenſtigen Edelleuten'auch nur da
mit daß er fie ein. Stuck Ackers umpflugen ließ
und wo ſie nicht fort wollten auf ſie ſchlug daß
ſie auch fuhlen ſollten wie ſie die armen Unterthanen
plagten. J Mban lieſet zur Zeit des Crypto-Cal-

5 a viniſmi
 Johann von Walleruda Biſchoff in Luttich 1416, be,

jahl ſeinen AmtLeuten: Jhr ſoliet der Leute Schutzer
und nicht Trutzer ſeyn: die Unterthanen hegen und
nicht fegen: ſich ibrer erbarmen nicht machen

verarmen: in Beſchwerden erfreuen nicht mit
GStraffe bedrauen: die Geiſilnhen ehren nicht
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ragnerrn ræmm.vigitmi. vour ein ·hauffenerley Tumult in Euten
burg Zwieckau Wittenbergee. aber daß von ei
nem ieden ſo groß Auffheben gemacht oder ſo ſtren
ge Execution  ohne Unterſcheid habt ſollen gemacht
werden lieſetman nicht. Der großmuthige Sach
ſenr Auguttus hat manchem Pohlniſchen inudntori,
Virather und hariicida das Leben geſchencket: Er
wurde gewiß auch die Furbitte vonden armen verirr
ten Hauffen unter ſeinen treuen Sachſen (die Boß
hafften will ich gerne ausnehmen) haben leſen kön
nen undgelten laſſen.Dir Auffruhr des Seba gegen den KonigE

Vavid /vder inur das aantze Land abfällig machtt

war, wohl ein ander: Ding als der Dreßdniſche
Tumult das wirdwohl kemen langnen der geſun
de Vernunfft in ſeinim Sopfit hat: Doch war
das kluge Weib in Abel ſo bedachtig nicht wie Hr.
Marvperger daß ſie vor keinen der darein gezoge
nen Auffuhrer hatte bitten ſollen und doch wird ſie
in Heiliger Schrifft geruhmt. Hie ſezte den Joab
zur Rede obrer alles ohne Unterſcheid verſto
ren und niedermetzelen wollte? Es mare
ja ſonſt eine treue Stadt geweſen. Da ſprach
oer ſonſt hitzige KriegsHeld und ſcrupuleuſe
Staats-Mann der Joab: Das iſt weder des
Konigs noch meine Meynung. Das ſey ferne!
Das ſey ferne! daß ich verſchlingen und ver
derben ſollte. Es hat ſich nichralſo! Nur

des

beſchweren. Ju gewiſſer Maaſſe hatte dij auch Hr.
Marperger mercken konnen: nicht einen Trutzer agiren,
uucht durchgehends mit Galgen uub Rad bedrauen: ſon
dern auch Erbarnnung und Milleiden beweiſen ſollen.
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des Seba Kopff her! ſo willich gleichabzithen und
weiter nach nichts fragen. 2. Reg. XX. 20. Dium
factum! da bließ er die Poſaune und zog ein it
der heim. Alſo folgte dieſer vornehme Statiſt
anderer Politicorum Regul: Sils retouruneut on
ſantè &c. ſe contenter du chatiment de fort peuqa
Sans senquerir davantage des camplices: mair qut
tous ſe ſentent en ſurett grace. Wenn ſie wie
der geſund oder umkehren werden ſich zu
Raiſon und Gehorſam bequemen muß man
ſie gutigeractiren und ſich mit ſehr weniger ih
rer Stranse vergnugen nehmlich nur der
vornehiun ut Uhrheder und Radelsfuhrer?
nach den MitGenoſſen aber weiter nicht fra
gen; ſondern ne alle der Sicherheit und Gna
de genieſſen laſſen.Alſo hatte der Hr. Ober-Hoffprediger nicht

nothig gehabt die Gache zu verkleinern; aber
noch weniger dieſelbe zu vergroſſern.

O wie ubel ſieht es aus mit einem Geiſtlichin/

wenn er nicht an ſeines dye ylandes Ruhmi gedenckit/

Da er auch vor die Ubelthater gebethen! n

tz Es muß nicht mit cinem Geiſtlichen heiſſen: Schwartz
von auſſen, ſchwartz von innen. Sondern die weine
Redlichkeit, Liebe und Sanfftmuth kan bey der Gerech
tigkeit dennoch ſtutt haben, daß es grhe, wie ehemahlt
Chur Furſt krid. Nlin der Pfaltz einem Geiſtlichen, Auf

BVerlangen, ins Stamm-Buch mit eigener Poeſie ge

chrieben:Simplicitas Chriſt nobis placet optima, quando

Sub puila veſte candida Corda latent,
At ſi Corda etiam tetro funt tincta colore,

Vah! quantum Monſtrum eſt intus extra nigrum?

ô
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Wer da llaugnet daß angezogene Regulnnicht mit der Schrifft und Vernunfft uberein

kommen muß allen Witz verlohren haben.

5 J.Wir arthen weiter zu den Anmerckungen

dadenn nicht Noth iſt viel bey dem Titul: Von
der eintzigen Gewalt der Chriſten zu gedencken
oder ſtille zu ſtehen. Denn esiſt von andern ſchon
angemercket und der klare Augenſchein giebets
daß eine ſo wichtige Mattrie niel diſtincter hätte ab
gehandelt werden ſollen. Denn da die Chriſten
nicht in der Lufft fliegen ſondern mit allen Stan
deucohæriren ſo hatte er anjtigen ſollen gleich auf
dem TitulBlat: Daßer von der eintzigen Ge
malt ber gemeinen. Unterthauen in ſa ferne
ſie Chriſten ſeyn wollen handeln wurde. Jn
gleichen hatte er vittincte in der Predigt ſelbſt weiſen

ſollen gegenwen ſie alſo handeln muſten: Wel—
ches doch gleichwohl fo verworffen wird daß man
nichtweiß ob man einen grimmigen Eſau oder
MeuchelMorder zugleich mit der Ehre ſolcher
eintzigen Gewalt wurdigen ſolle. Kurtz: Er hat
te in allen Umſtanden grundlich behutſam
und deutlich gehen konnen. Denn wie ſein
Soenerus ſagt Gl. Lehre: Wir haben den Chri
ſtenStand vor keinen abſonderlichen Stand
zu halten ſondern er iſt der allgemeine Stand
und Beruff in welchem GOtt alle Men
ſchen zu ſeyn verlangt daher derſelbe noth
wendig neben alle denjenigen Ordnungen
muß ſtehen konnen welche an ſich gut
und vor GOtt recht ſind. 7  Jndeſſen

wie.
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unter Mann und XOeib bleibet und deßwe
gen ein Weib nicht ein Mann wird weil ſie
eine Chriſtin iſt ſo bleibt auch unter Chriſten
der Unterſcheid in auſſerlichen Ordnungen
die Gottlich ſind.Zudem haben auch die gemeinen Chriſten

noch mehr Gewalt als Bethen und Weinen
wenn ſie in Verfolgung waren: Sie konnen die
Wiederſacher mit Worten ſtraffen: Sie kon
nen mit ihrem theuren Bekantniß wiederſtehen
biß ans Ende: Sie ſind auch wieder unter ein
ander von mancherley Gattung und hatte al
les dieſes recht wohl beobachtet werden ſollen.In Præſ. kommt er gleich im Anfang mit

FriedensLehren aus Jeſaiart. Allein der Frie
de den der Prophet verkundiget iſt eigentlich der
Friede mit GOtt ben Chriſtus erworben durch
ſtine Gerechtigkeit und Gnugthuung. Doch ſollen
Prediger freylich auch zu leiblichen Frieden ſo
viel als moglich ermahnen: allein dit wahre Leh
re und ein treues Amt der Verſohnung mit
GOtt richtet offt Unrriede an wie Chriſtus ſelbſt
ſaget und die Apoſtel mit ihrer Predigt erfahren.

Es giebt auch FriedensLehrer die ubel gezeichnet
ſind bey Jeremia und .Heſtkiel; Placentiner die zu
allenLaſtern Jrrthumern und Boßheiten ſchweigen
dennoch gute Tage verſprechen und den Frieden
der Rechtfertigung nicht rein predigen!

lbid. rühint er daß ſeine Arbeit nicht ver
geblich geweſen obwohl es an Verdrehungen
Laſterungen und Wieoerſprechungen der Un

F 4 ruhigen
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euhigen und Rachgierigen nicht gefehlet. Allein
der Hr. OberHoffprediger nimmt das gantz unbil
liger Weiſe vor Rachgier und Unruhe an, was
an ihm aus Pfticht und Trieb des Gewiſſeus durch
rifrige Lehrer erinnert wird.: Und kan man allt
redliche Prieſter in Sachſen zu Zeugen aufruffen
vb ſie nicht vieles an ihtn zu iinprobiren haben?
a, ſhia. ſaqt er von den Lammern die unter
den BlutRoien und TrubſalsDornen eine
genugliche Nahrung und Erquickung
nnden/ ſie werden NB.nimmermehrumkom
men. Weer ſollte hier nicht dencken: Er wolle
mit dem e. antigen/ daß die aeduldigen Seelen
die zu allen ſchweigen wohl Gicherheit vor dem
MeuchelMordern haben wurden? Es iſt zu
glauben. Im ubrigen iſts:ein anders geduldig
leiden und von GOtt Starcküng empfanaen: ein
anders unter ſolchen Dornen und BlutRoſen

c

aar genugliche Nahrung und Erauickung

t
uuchen. Das iſtnicht naturlich. Chrif s ſelbſt

agt: Meine Seele iſt betrubt. Meine Kraff
te ſind vertrocknet wie eine Scherbe.

Ibid. redet er aus dein GrundText im 68.
Pſalm von zu Felde liegeri/ und weil ein interpret
das Ebraiſche Wort HeerdSteine giebt oder
gehauene Steine ſinbiter gleith ſeinen Opffer
Heerd und will in der Chliſtenheit (zu nicht ge
ringen Schimpff hoher Potentaten) gleich lauter
Schlacht-Opffer darauf vorſtellen: da es doch im
GrundTexte ſteht ruhen zwiſchen ſolchen
Steinen welches gar einen viel beſſern Verſtand
herfur bringet. Wo man ruhet wo man Raub

austheilet:
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austheilet? Wo die Konige ſich ſelbſt ſubmitti.
ren Pſalmer. 24. da ſollt ich nicht glauben daß
Hr. Marperger einen ſolchen betrubten Verſtand
Cdaruber er doch dey ſeinen guten Tagen und feſten
GlucksBerge gut ruhmen hat) herausfinden kön
ne. Jch erinnere mich dabey was Hilatius L. J.
de Trin. ſagt: Optimus Lector eſt, qui dictorum
intelligentiam expectat ex dictis potius, quam im-
ponat, retulerit magis, quam] attulerit; nec co-
gitat, illud videri dictis contineri, quod ante le-
ctionem præ ſumſerit intelligendum. b. i. Man
muſte wonn man die Schrifft recht leſen und
ausletten wollen erſt erwarten was vor ein
Verſtand aus den Worten flieſſe und ſich er
gebe ehe man ihn hineinzwingen und bringen
wolle: und nicht drauf dencken wie man et
was nur bekleiſtern und als Bibliſch vor
ſtellen wolle ſo doch vorhin nirgends als
in unſerm Gehirn und Eindildung geweſen.
Wenn Hr. Marperger lieber Lehre annehmen als
geben und andern rurſchreiben. woullte ſo wurde
er (wie in der gannen Pridigt ſich aufſern wird)
ſeiner exegetiſchen Wiſſenſchaffkſich nicht ſo ſehr zu
ſchamen haben. Sunt Cſpricht Gregorius Prolog.
Paſtoral.) plerique, qui dum metiri ſe neſciunt,
quæ non dedicere, docere concupiſcunt: qui
pondus Magiſterii tantò levius æſtimant, quanto
vim magnitudinis illius ignorant.

5. 4.Nag. 2. 3. redet er von lauter Leuten die alles

mit Unruhe und Ungedult verwirren.
Von denen dietuckiſche Streiche argliſtige

F5 Beſchul
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Beſchuldigungen und betrugliche Auffla gen
erdencken ſo manch Wort ſo manchen
Mordpfeil ins Herne ſchieſſen. Pag. 6. von
hefftigen GemůthsBewegungeu turbulenten
Deſperation, Abſturtzung in die Tieffe. it. pag.44-

von Vermeſſenheit Hefftigkeit/ Ungeſtumrc.
Pag. 88. von denen die ungeduldig murriſch
deſperat, Gewaltthatic und ſturmiſch thun
mehr hinter als vorrſichgehen uberall an
lauffen jtund angehalten werden. Pag. 107.
die thren Schild hinwerffen und ſich dem
Stuirm der Affeeten gantzlich uberlaſſen.
Pag. 169. von denen welche ihrer Verfolger
boßhafften Geiſt an ſich nehmen und (bey
der Frommen Bekranckung) den Geiſt der
Lugen des Mordes der Grauſamkeit und
Bitterkeit in ſich ſtůrmen laſſen. Pog. 110.
vergalltes Hertz verbitter:es Gemuth und
ungezamtes NaturFeur haben. Pag. igg.
von wilden  Narurgeuer heſftigen Zorn
Affecten ungeſtunmen Rach und Eyfer
Begierden da man ſich des heiligen Rauch
Werckbs troſtet ac. Pug. 191. von, dem der
auf andere immer loßceye und mit ſich ſelbſt
ſauberlich verfabee/ dadurch ernein bloſſer
Plageund PolterGeiſt werde der ſeine Ru
he darinnen ſuche daß er jederman quãlen
und beunruhigen konnr.Wer das ſo obenhin anſiehet ſollte wohl den

cken daß es nur auf die Tumultuanten gemeynet
ſey welcht.es wohl verdienet haben ſonderlich
wenn man die Umſtande alle weiß wiewohl ihnen

doch
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doch auch keiner ſo leicht tuckiſche Anſchlage auf die

Stillen im Lande beymeſſen wird denn das erruh
ren ſie vielmehr ihrer Seits von Wiederwartigen.
Allein wer Hr. Marpergers Mamer kennet der
ſeine Pfeile ſelbſt wohl zu ſhbdrſon weiß wird leicht
ſehen daß er das gute Dreßdniſche Miniſterium
allenthalben blamiren und einigt gar in Haß und
Ungluck zu bringen ſuche. Dieſes wollen wir aus
folgenden Paſſagen erweiſen.

Pag. 21. redet er von Leuten die 1) vorMenſchliche ungegrundete Meynungen Scho-

laſtiſche Grillen 2) fur einen todten heuchel
Glauben 3) fur die Wercke des Fleiſches
4) wieder Chriſti Reguln 5) mit fleiſchli
chen Waffen blinden Eifer und ſůndlichen
Ungeſtuhm kampffen die wie jener Goelop:,
mit dem EvangeriienBuch die Leute wund
und blutig ſchlagen.Das ronnen nimmermehr zuſgimmen gelauffe

ne unverſtandige HandwercksPurſche ſeyn. Was
wiſſen die von Scholaſtiſchen Grillen Menſchlichen
Meynungen man muſte ihnen denn den Catecyiſ
mum alſo nennen? Von einem HochEhrwurdi
gen Miniſterio aber oder nur von einem einigen
Glied deſſelben alſo zu gedencken warefaſt gantz er

ſtaunend. Doch wagts Hr. Marperger getroſt:
Er allein meynet das thätige Chriſtenthum recht zu
treiben und ſeine Bruder in den ubelſten Credit zu
ſetzen und recht zu diffamiren. Denn man hoöre
weiter.Pag. 12, igdet er von heimlichen Feinden der

Obrigkeit. P.29. die boſen Gemuther ertichten
ſich



ſich eine Religion und Orthodoxie, die ihrer
Boßheit und Gewaltthatigkeit favorißre.
Pag.73. und 74. redet er von Rednern die den
gemeinen Mann in Harniſch bringen und
Chriſti Diener nicht ſeyn immaſſen Chriſti
Diener nicht mit SchmeichelWorten an
ſich zooen vielweniger Ehre und Anhang bey
chnen ſuchten 1. Theſſ.r s. am allerwenig
ſten durch ihre Auroritat bey dem gemeinen
Mann ſich dem Staat und der Obrigkeit
Yormidabel machten. ibid. Chriſtus Diener
flnd keine Clamanten und Schrever. Sie ma
chen bas Volck auf offentlichen Marckten
und Platzen nicht rege. Sir ſtehen vielmehr
gerne in GOttes ruhigen Vorhofen und
klopffen daſelbſt nur an die Hertzen als Bo
rhen des Friedens an. Sie leiten ihre Zu
horer vom Getummel ab und fuhren ſie zu
einem geruhiten und ſtillen Leben )6c. Pag.
78. Es erinnete ſich eine NB. Ehrwurdige Prie
terſchafft/ daß fie weder andern ein Schwerdt
zinter dem LeibRock hervorlangen noch
elbſt Theil und Gemeinichafft an weltlicher
Armatur, haben durffte c. Pag. 79. Man
cher hitziger Piſpatator hat innerlich kaum ei
nen Funcken von wahrer Liebe JESU und
der Religion; der jetzt wie ein Back-Ofen
brennet kan uber ein Kleines in der rechten
PrufungsStundt wie ein kalter EißZzapf
fen erſtarren c. Pag. 123. gedencket er aber
mahl der Boßheits Thranen die nicht ſo wohl
Waſſer als Feuer der Rache und des Auff

ruhrs
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ruhrs gaben und eben das ausrichteten was
die: Demagegi mit beredten Worten :c. bag.
156.tdet er von Leviten die wieder GOttes
Ordnung die Lade des Bundes halten und
retten wollen. Und pag. 198. vom Lugen—
Reich das durch die allerabſurdeſte und un
billigſte Impreſionen zu triumphiren und oie
Unſchuldigen vor Partheyliche und Ubel
geſinnte auszugeben gedachte.Lieber GOTT! C mochte hier mancher der cz

lieſet ausruffen) wie habenes denn in der Weit die
Prediger und das Miniſterium in Dreßden verſe
hen?. Denn ſo hat wohl noch nie kein OberHoff
prediger zu ihnen geredet! Sie muſſen doch gar
mit unter den Tumultuanten gelauffen ſeyn und
Gewehr zugetragen oder das Volck ſonſt aufge—
hetzet haben! Allein kein Menſch hat etwaß da
von geleſen oder gehoret. Hr. Marpergers In-
temion iſt nur der Hohen Obrigkeit zu zeigen/ wie
tr alle Hände voll zu thun habe und was er ihr vor
einen Dienſt thue die Cleriſey im Zaum zu halten
und auf ſein Exempel mit lauter Friedliebenden
Principiis pag: 4- zu weiſen. Er ſteſſet ſich gehar
niſchte und gemahlte Manner entgegen die nie
manden ie kein Leyd gethan daß er eine herrliche
Victorie davon tragen und ſich derſelben ruhmen
moge. Zugleich aber will er als ein neuer Ober
Prediger die andern auch ſeine autorität fuhlen laſ
ſen: Alſo muſſen ſich die treuen redlichen GOttes
Manner aufs ſchändlichſte ausmahlen laſſen und
erkennen nun wohl daß ſie ſich leicht zu den Papi
ſten und ihren Pfaffen eben ſo viel als zu. dieſem

tinigen
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einigen rechten Kampffer  vor den Glauben
zu verſehen haben. Will er gleich unter denen ſeyn
pat. 4. die der Kirchen den Frieden wunſchen ſo
meynet er doch nur einen ſolchen dabey Gegentheil
tapffer ovanciret und hingegin waſerley er nur
auf Lutheriſcher Kirchen ſeyn magi

5. 5-Pag. io. verſteht er die Worte Davids: Wie

ſprecht ihr zu meiner Seelen ſie ſoll fliegen
wie ein Vogel auf eure Berge? Plal. XI. 1. von
Fleiſches und Weltchohen. Allein die rich
tigſte Meynung iſt: daß ſeine Feinde wekeer
hernach beſchreibt ſeine Seele zu fahen und zu be
ſtricken gedacht wie ein Vogler ſeint Kloben und
Heerd bald auf dieſen bald auf jenen Berge aufſtel
Iet. Zudem erkläret er ja pag. 12. Berge von
Obrigkeitlichen Schutz.

Pag. II. zielett er auf betrubte Zeiten da man
die Prufungs und LauterungsGerichte erſt
werde uber ſich muſſen ergehen laſſen. It. in
Præt. redtt er von der Stunde der; Verſuchung
die uber den gantzen Erdkreiß kommen werde
gar bedencklich. Aber was wll das vor ein Ver
trauen zur Obrigkeit machen?. Er hatte prudenter
gehandelt das Volck zu keinen dergleichen Nach
dencken zu bringen. Es wird auch hoffentlich nicht

Noth haben.Pag. i5 redet er von gelaſſenem ruhigen

Geiſt der ſey der Geiſt der Herrlichkeit und
GoOttes. Hingegen oer boſe Geiſt vom
HErrn mache unruhig wunderlich toll und
zornig. Hiebey aber iſt zu mercken daß offt der

gute
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gute Geiſt ebenfalls zu hefftigen Bewegungen des
Eifers antrtibe wie wir gar viel in den Propheten
finden konnen und Chriſtus ſelbſt ſeinen ſpotti—
ſchen Verwaundten vorkan als einer der von Sin
nen konimen wurde vermuthlich daß ſie ſich
bey ſeinen Feinden deſto beſſer inünumrten: Wel—
che Bewegungen deim die. Welt hernach allemahl
mißdeuten und zu dem boſin tollen und wun
derlichen Geiſt Sauls rechnen kan. Uber Ste
phanum knirſchte man mit Zahnen hielt die Ohren
zu und ſahe ihn wohl nicht anders als einen Bt
ſeſſenen an/ der den Teufel. habe wit auch Jo
hannes alſo furieux Z tabgemahlet ward. Bty
dieſem Gottlichen Ernſtimun/ kan der Geiſt der
Herrlichkeit wohl ruhen ob ihn gleich die Welt
nicht kennen mag. Lutherus ſchreibt offters von ſich
daß man ihnimmer einen tollen auffahrenden
wunderlichen und beiſſigen Kopffnenne. Aber
er war esOttt. Jch kan mir in Wahrheit nicht ein
bilden daß Chriſtus bloß die kalten und ſchlaffrigen
Temperamenten leiden wolle.: Er hat ſeine Lammer

er hat aucheſeine Lowenn und DonnerKinder.
Ja! er ſelbſt iſt nicht immer Kainm. Doch rede ich
diß von keinen Aufruhhrern. Denn ihre Furie und
Zorn iſt allerdings ein Feuer des Teufels und ein

rauchender

Z Matth. XI. weil er ſo hart und rauch mit Worten und
Wercken anzog. Chriſtus ſelbſt muſte horen Joh. VII:
Du haſt den Ceufel, wer ſucht dich zu todten? Es ver

droß ſie aufs hefftigſte, daß er ihre Mord. Gedaucken
offentlich ſtraffte. Sie wollten ihm dadurch ſagen: Du

viſi ein toller raſendet Menſche es muß ein Teufel in
dich gefahren ſeyn.
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rauchender Brand aus der Hollen. Meine meiſten
Abſichten gehen aufs LehrAmt welches Hr. Mar
perger ſo ſehr angeſtochen und durchgezogen hat.
Man lieſet in der Schrifft nichts von dem Eifer
Judas wohl aber von ſeiner: Friedfertigkeit
und Comportement mit den Hohen-Prieſtern und
Phariſaern. Auf was lieff es hinaus? Daß
Chriſtus deſto eheruberantwortet wurde.

Pag. 16. ziehet ervon GOtt der Glaubigen
Kirche zu Troſt den Spruch an: Jch halte des
Landes Saulen feſte. Das iſt wohlgut! und
ſollen freylich die Aufrührer ihre Hand zurucklaſſen.
Aber doch geſchiehet ſolches Feſt-Halten GOttes al
lemahl durch Mittel. Man muß wachen: ſich im
Geiſt vereinigen Collegialiſche Freundſchafft ſu
chen und halten: furſtellen/ bitten flehen: das
Gewiſſen der Groffen ſchärffen: auch ſonderlich die
abſcheuliche Principia, die aur der andern Seite
unſerer Kirchen Heyl und Beſten entaegen ſtehen/
recht rugen daß mon es nicht gleich achte ob wir

in jener oder dieſer Kirche ſind: und mit einem
Waort halten ob dem Wort des Lebens: Haſt/
was du haſt. Wo inan das nicht thut ſo giebi
auch GOtt keinen Seegen: weil keine Arbeit kein
Kampffen und Bemuhen da iſt die ſolchen See
gen brauchtt: und aiſo gehet die Kirche unter und
GOtt ziehet in dieſem oder jenem Lande die Hand
ab. Denn einmahl. vor allemahl wenn die Leute
ſchlaffen iſt der Feind mit dem Unkraut da. Man
hats geſehen an dem Gritchiſchen feit und Kirche:

Hr. Marperger aber dencket: es werde auch bey
Man hats erfahren am Antichriſtiſchen Reich.

allen
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allen Einſchlafferungen dennoch alles feſt
bleiben. Nein! durch ſolche Nachlaßigkent
und Lauigkeit ſincken zuletzt die Balcken.
Er hat wohl gethan daß er Aufruhrer ſtrafft:
aberer hat nicht wohl gethan mit ſeinem hlinden
ReligionsEifer in ſeinem Elencho und andern
Schrifften da er redliche Diener G Ottes und Eife
rer aufs ſchrecklichſte ausmahlet und ſo abſchrecket
daß wenn einer nur getroſt lehren will/ derſelbe
ſo fort wie ein ſtachlichter Jgel oder ſtoſſender Bock
verlachet oder wegaeſtoſſen wird. Mit.dem falſchen
Eifer hat er auch den rechten begraben. Warum hat
doch der allweiſe GOtt den Predigern nicht einmahl
in der Bibel eine Vorſchrifft abaefoſiet/ wie ſie den
Eifer modernen ſollen? Und warum hat er
hingegen die Lauigkeit und Moderation ſtets ver

worffenPag. 21. ſagt er: RKeiner der die Chriſtli
che Gedult und Sanfftmuth von ſich ſtoſſet
iſt zum GlaubensKampff geſchickt. Recht!
Aber was iſt vor eine Gedult und Sanfftmuth
zemeynet? Lutherus ſagt: Die Gedult im Lei
den wollen wir wohl beweiſen aber im Schwei
gen wollen wir ſie nicht haben. Sanffte gegen
die ſo unwiſſend irren unter unſern Brudern oder
andern Chriſten wollen wir beweiſen: aber den
Verſtockten wollen wir thun wie Chriſtus und
alle Propheten aethan haben. Zu geſchweigen daß
ein Menſch auch an Gedult bißweilen Mangel hat
wie dort Jonas billig mit GOtt zu zurnen meynte.

Pag. 22. redet er von lauter unſchatzbarer
Auslegung Lutheri. Aber in ſeinem Lehrlencho,

G weiß
.2..
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weiß er ihn doch wegen ſeiner hefftigen Straff-Arth
zu tadeln daß er auch nicht alles damit ausge
richtet. Da er doch an unzehlichen Orthen beken
net er habe langer als zehn Jahr Demuth und
Sanffte genug gebrauchet aber die ſtoltzen Bau
ren (die Wiederſacher) waren immer arger da
von worden.

5. 6.
Pag. 24. bemercket er daß die Juden ſo irrdiſch

worden und ſo ubel mit dem Verſtande Gottli—
ches Wort umgegangen daß ſie endlich Chriſtum
nicht gekennet. O des groſſen und erſchreckli
chen Schadens und Verfalles Crufft er aus)
den der irdiſche Sinn anzurichten pflegt!

Jſt alles wahr daß man vonſemen fleiſchli
chen irrdiſchen Affecten geblendet unzehlich mahl
irren kan daß man das nicht ſiehet oder ſehen will
was man doch ſehen ſollte. Allein wie ſchwer halt
es daß man ſich ſelbſt erkennet und prufet ob
man nicht auch von dergleichen Arthſey? Hr. Mar
perger hlt ſich alierwegen vor einen Erleuchteten
denn indem erdie Erleuchtung wa )ren Glau
bensWandel beſondere geiſtliche Erfah
rungrc. O andern ſtets äbſpricht und ſie darob

ſtrafft

O Vid. pag. 30. 31. Es giebt Leute (ſpruht er)
die alles in Bewegung ſetzen wenn man mit
Hoſea ſolche Abwege ſtrafft die der groſſe
Hauffen (aus Mangel an wahrem Erkant
niß) als von den Vatern hergebracht er
wehlet: und wobey die Affecten Gelegen
heit bekommen NB. ihre Wuth zu einer
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ſtrafft willer ſie ſich hiemit beygelegt haben. Aber
wer gläubet ſo fort was er ſaget? Der irrdiſche
Sinn halt es gerne mit der Welt. Das thut
Hr. Marperger denn was hoch iſt das iſt ſein
Ruhm ſeine Ehre ſein Schutz und Trutz. Der
irrdiſche Sinn kan nichts vertragen: und Hr.
Marperger ſchieſſet auf alle die ihm auch nur im
geringſten zuwieder ſeyn muſſen ſeinen Bann und
Feuerſtrahlen: mit denen macht er ſich ſtets zu thun
die kommen ihm bey ſeinen Predigten und Medita-
tionen nit aus den Augen. Der irrdiſche Sinn
liebet hohes Anſehen Ehre und Genuß.
Und von Hrn. Marpergern hat man in dieſen allen
vortreffliche Proben. Der irrdiſche Sinn iſt ein
peim icher Feind des Creutzes Chriſti; er
halts allezeit mit denen wo er am ſicherſten
ſeyn und nichts leiden kan. Nun laſſe man
alle Welt urtheilen ob Marperger bißher nur das
geringſte geredet oder gethan was zwar ſein Ge
wiſſen erfordert hatte vor GOtt und ſein Wort zu
thun dadurch ihn irgend C der Haß der Welt

G 2 und
Arth von Gottesdienſt zu machen. Aber
GOtt hat dennoch immer einige erleuchtete
Gemuther NB. uübrig behalten 2c. rcliqua,
quæ plane cachinnum movere poſſint, plena cAαονααα

C Bent Theologus apud Dedekennum Vol. J. pag. 666.
Chriſtus werde einſt zu einem ieden Prediger ſagen:
Meinen Dienern hab ich geweiſſaget: daß
ſie uber ihrem Amt ſchwere Verfolgunt lei
den muſſen Mauh. X. 10. Joh. XV. &e. Woher
kanſt du dem un deine Verfolgung auf



und ihre Verfolgung betreffen und erzum Exrem
pel des Leidens und der Gedult die alten
Propheten hatte nehmen konnen. Erlehret ei
tel Demuth Frieden und Sanffte an Seiten der
reinen Lehrer gegen die Wiederſacher. Er hinge
gen fallet mit Spieſſen und Schwerdtern auf ſeine
Bruder mit loß weiß ſiean ihren Ehren und Re-
nommee anzugreiffen ſturmet mit auf die Burg
Zions und wo irgends ein redlicher Prieſter wegen
ſeines Eiters ins Gedränge kommt iſt er gewiß
nicht der Letzte welcher ihn in der Geſtalt einer
brummenden Hummel oder Weſpe eines
ſtoßigen Bocks oder Geyers der Welt auf
fuhren kan. Jrrdiſcher Sinn fragt nichts
nach den Seelen odernach dem Himmel. Und
ſo mag man auch wegen Kaltſinnigkeit in der
Sache GOttes und vielfaltiger Untreu an der
Kirche unſtreitig ſchlieſſen daß Hr. Marpergern
der Himmel und die Seelen der Evangeliſchen gar
ſehr indifferent ſeyn. Man ruhmet doch an ihm
Maßigkeit im Eſſen und Trincken: aber zu
geſchweigen daß ſich ein anderer Geiſtlicher auch
an ſeinen Gerichtlein genugen läſt ſo iſt ſolches offt

bey

weiſen? Du haſts mit deiner Heucheley ſo
gemacht daß dubeyallen Menſchen Gunſt
erhalten mochteſt. Aber Hr. Marperger klagt
doch auch uber verfolgung. Man ſollte meynen, er ware
zu citel Plage und Leiden gemacht. Ja! es iſt mit ihm,
wie mit einem Kinde, das die Zuchtigung ſeiner Sunde
nicht leiden will. Es ſoll ihm kein tiniger wahrer from
mer Chriſt oder Prediger in ſeiner Heucheley drein reden.

Das iſt plage, Noth und Verfolgung.



SIEBESbey manchem nichts mehr als Sorge vor die Ge
ſundheit: bey andern aber gar irrdiſcher Sinn
und Geitz da man nichts auf ſeinen Leib nach
Nothdurfft und zur Erquickung wendet. Der
bekannte Spinoza und Dionyſius Tyrannus (beym
Cicerone) werden ſelbſt darob gerubmet. Wo
ſoll nun ſeine beſondere Verlaugnung ſeine hohe
geiſtliche Erfahrung zu finden ſeyn? Antw. Auf
der Zunge und auf den Lippen.

Pag. 28. 29. will er par force herausbringet
daß die Juden ſo thoricht geweſen und geglaubet
hatten daß Jacob GOtt mit leiblicher Star
cke hatte ubermogen kannen. Allein das bin
ich gewiß verſichert daß alle Leipziger und Witten
bergergiſche Theologi, des Nurnbergiſchen Exe-
geten werden lachen müſſen. Jch vor meine Per
jon halte den gantzen 4. und5. Vers biß zu En
de vor einen Einwurff der Juden. Denn da
GOtt vorhero wegen ihrer Abgotterey und falſchen
Gottesdienſt das Land Jſrael beſtrafft hatte  (denn
da deutet Hr. Marperger auch die Sache gautz an
ders und will nur Alliantz mit frembden Volckern
herausbringen als wenn ſie ſich auf frembde
Macht verlaſſen hätten da doch vers 1. ausdruck
lich von falſchen und heiligen Gottesdienſt die
Rede iſt das heiſſt denn in der Schrifft gar oft aufAſ
ſur oder Egypten fallen zumahlen Jer. II. 17. 18. 36.
IIl. 2. und ſich hernach auch wohl wegen Gleich
heit desGottesdienſts/ mit auf ſie verlaſſen.) Als ſag
ich GOtt Jſrael alſo geſtrafft hatte und dabey ver
kundiget wie ihnen wuürde vergolten werden nach
ihren Sunden: So fuhret ſie der Prophet redend

G 3 und



und excipirend ein: Es habe doch ihr Vater
Jacob ſchon in MutterLKeibe beſondertGnade von Gett genoſſen auch hernach
mit GOtt in Bethen und Weinen gekampf
fet ihn auch mit dem Leibe gehauten um
den Seegen zu haben: Darauf habe ſich ihm
GOtt ja auch zu Bethel weiter offenbahret
und mit ihnen daſelbſt Cin ihrem Stamm
Vater) geredet: Und daſelbſt hat er mit
NB. Uns geredet. Alſo wollen ſie gleichſam ſa
gen: GOtt konne mit ihrem Dienft an dieſem Orth
zufrieden ſeyn weil er ihn ja gleichſam ſelbſt durch
b en Jacob geweyhet und ſeine Offenbahrung und
Oracula damahls daſelbſt ergehen laſſen. Darauf
folgt Opnoſitio Dei, oder Gottliche Beantwor
tung: Sie ſollten doch den Hohen und Er
habenen recht erkennen lernen und umkehren
von ihrem Gotzendienſt. Aber der HErr iſt
der GOtt Zebaoth rc. der rechte GOtt. Wird
denn hiedurch des Hrn. Marpergers Erklarung
nicht vollk ommen umgeworffen? Denn da ihre
Rede von Weinen und Bethen immer noch
wahret wie konnen ſie ſo thorlich gehandelt und ae
dacht haben: Jacob habe bloſſe leibliche Star
cke gebraucht? Jch hoffe Hre Marperger ſolle
mit ſeiner Hermeneuticà vollig verſtummen.

5. J.
Pag. zo. ſpricht er: Paulus rufft von denUnglaubigen: was gehen mich die an die

drauſſen ſind daß ich ſie ſollte richten? 1. Cor.

V. 12.
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V. 12. An den Glaubigen daſelbſt iſt er ein
ſcharffer BußPrediger ec.

Eine artige Inſinuation Hier ſoll man von
ſich ſelbſt verſtehen daß er nicht Urſache ge
habt die RomiſchCatholiſchen zu ſtraffen:
Allein wir haben ſchon oben davon geredet daß
man auch Turcken und Frembpolinge ſtraffen kan
wenn ſie ſonderlich ſich mit ins Spiel mengen.
Hernach ſind ihm ja die Romiſch-Catholiſchen kei
ne Unglaubigen ſondern liebe Bruder und
MitChriſten. Aber euch armen Lutheraner
und ſonderlich euch Prediger ſoll die Reyhe treffen!
Jal! das iſt eben recht und gut Waſſer auf der Pa
piſten Muhle. Wir ſind einander alle gleich. Wir
haben ſo viel ja noch mehr Flecken dit Hr. Mar
perger exponiret als die Romiſch-Catholiſchen.
So iſts denn gleich viel ob wir zu ihnen oder ſie
zu uns (quod nunquam ſperandum) treten. Das
iſt eben der RomiſchCatholiſchen ihr ſteter Behelff
wann ſie ſich recht rechtfertigen uber ihre gantz un
gleiche und grauliche Aergerniſſe und uns die
Bahn leicht zum Ubergang machen wollen. Herr
Marperger hilfft ihnen getreulich: allein daß man
ihm ja keine Colluſion Schuld gebe! GEs flieſſet
aus einem Gottlichen Eyfer. 2 Was

2L Wenn esl auch iemand auf die in einer andern Chriſte
lichen Gemeinde auſſer der Corinthiſchen deuten wollte,
ſs wiederſteht ihm ja deutlich Pauli Wort, da er die
Leute von der Welt, denen von der Kirche contra-diſtin-
Zuirt und entgegen ſetzet. Alſo ſind die, ſo drauſſen ſind,
chen die, welche von der Welt ſind, und nicht zu Chriſto
gehdren. it. 1. Theſſ. IV. 12. iſt ja gantz deutlich ange
zeiget, daß durch die, ſo drauſſen ſind, Unglaubige gu

meynet werden.
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Was er pag. 34. von EigenLiebe und

Eigen-Kuhm gantz gründluch ſchreibet hat er
guforderſt auf ſich ſelbſt zu appliciten. Und ware
gut wenner ſein ingenum, das zu allerhand gus
ten Geſchäfften fahig ware recht durch den Geiſt
Hheiligen und alle MienſchenGefalligkeit
Cderen er gantz ergeben iſt) ablegen wolte.

Pag 36. beſchuldiget er den armen Ertz
Vater Jacob daß er durch vorhergeſandte

Geſchencke den Eſau beſãntreigen wollen
und auf ſolche ſeine eigene Klugheit und An
ſtalt ſein Vertrauen geſezt. GOtt habe da
wieder geeifert.

Aber mein! wo nimmt Hr. Marperger alle
dieſe Traume her? Kein Wort leſen wir daß ſich
Jacob auf die Geſchencke. oder Anſtalt verlaſſen:
ſonſt ware Vermenenheit da geweſen; Nun aber
furchtet er ſich. Kein Wort leſen wir daß ihm

ODtt ſeine Mittel den Eſagu zu verſohnen ver
worffen;. Und darum !vrachtt er ſie auch dem Eſau

wurcklich dar. Jſt das nieht ein Exegere? Al—
les was er will kan er aus der Schrifft nach ſei
ner Meynung drehen und wenden; obgleich der
klare Text wieder ihn iſt. Die Papſtler haben wie
der etwas gutes vor ſich zu hoffen. ę.

s. 8.
J

õ Wie Hr. Marperger exegeſirt, ſollte es einem gar
leicht ſeyn, gus dem Alcoran alle Chriſtliche Gloubens:

Quruient, und was ein ieder ſelber wollte, zu bringen.
Deun er paraphraſirt allezeit nach ieinem Sinn, und flicket
io ein Hauffen Gedancken nach jeinem Wohlgefallen in

die Bibliſchen Spruche hiuein, daß da nothmendig ein
gezwungener und frembder Verſtand herauuskommen
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5. 8.

Pag. 38. da er einige Hermeneutiſche Reguln
anführet die nicht zu verwerffen ſind hätte er
auch konnen den Autorem in Halle daraus er ſie
gelernet mit EhrenBenennung anfuhren.

Pag. 43. iſt zu mercken bey JacobsKampf
daß er beyde mit den Krafften des Leibes und
des Geiſtes gekampffet. Er hielt den Meßiam
auch mit den Armen als einen fichtbaren Mann:
Gleichwie auch Chriſtus alſo mit allen Kräfften
kampffete und ſein Leib BlutsTropffen ſchwitze
te: doch war der Sieg Jacobs freylich nur
dem Glauben dem Gebeth und Thränen zuzu
ſchreiben. Tumultuanten aber ſollen billig nicht
den Leib zum fleiſchlichen Schlagen und Fechten
brauchen: denn es gehoren ſolche Kraäffte vor ſie
nicht.

Gy Pag.
muß. Alſo, wenn z. E. im Alcoran Chriſtus cin Pro

phet GOttes genennet wird, und man in Pareniheſi hin
aiuflicken wollte (derjenige groſſe Prophet, GOttes und

Marien Sohn, der aus den Vatern herkommt nach dem
Fleiſch, Hochgelobter GOtt uber alles in Ewigkeit)

mit Vorubergehung aller andern Stellen im Alcoran,
wovwieder die Gottheit Chriſti deutlich geſtritten wird:

Der ſollte in kurtzer Zeit den Alcoran zur volligen Bibel
machen. Und das iſt Hr. Marpergers Arth zu exege-
ſiren: Die Oerther der  Echrifft augmentiren und
reduciren; hineinflicken und abthun; etwas herfur brin
gen, und das andere nothige verſchweigen; Das iſt ſei-
ne Kunſt mit der Schrifft! Das iſt ſeine Kunſt mit der
Theologie, wo er ſie cidret. Alſo mag man ihn mit
Recht einen geſchickten und allmachtigen Ausleger

nennen.



 (106) JPag. 47. iſt zu mercken daß der Glaube
nicht nur in den groſſen chelden Gideon Barack
Jephtah 26. den Sieg davon getragen ſon
dern auch das Principium geweſen das fie an
getrieben Leib und Guth und alles dran zu ſetzen:
Denn ſie wuſten daß es die Religion und Hoff
nung auf den Meßiam verdiente und werth ware
daß ſie ſich der Einfuhrungaller loſen Lehre und Jrr
thumer der Heydniſchen Nationen wiederſetzten;
daſſelbe iſt nun freylich abermahl keine Lection vor
Tumultuanten denn die haben keine Gewalt mit
Waffen zu ſtreiten. Der Glaube aber treibt einen
ieden nur an, ſeine ihm von GOtt und Rechtswe
gen zuſtehende Gewalt und Kraffte an Leib und
Seele zu gebrauchen. Wenn aber Hr. Marperger
von den qroßmuthigen Streitern gegen Sun—
de Teufel und Welt ſchreibt daß man ſie nie
als im Glauben auf ſolche Arth daß die
Thranen die Wangen herab und die Seuff
zer hinaufueſtiegen/ kampffen geſchen: ſo iſt
das falſch. Denn ne thaten noch vielmehr. Paulus
rühmt einen groſſen Kampff des Leidens im Glauben
da man Hauß und Hoff und alles mit Freuden in
die Schantze ſchlagtt. Ebr-X. Auch nicht ermu
det einander zu ermahnen zu ſtarcken im rechten
Glauben es geſchehe mund odtr ſchrifftlich tc.
Groſſe Regenten denen das Schwerdt befohlen
kampffen auch nicht mit bloſſen Seuffzen und
Thanen NB. gegen die Welt wiewohl dieſes
ihnen doch auch gebuhret wie andern Chriſten
wenn man ſie darunter rechnet.

Pag,
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Pag. 50. verdrehet er muthwillens (und ich

kan unmoglich glauben daß er es ernſtlich meyne)
des Jacobs Schwerdt und Bogen in Bethen
und Weinen:c. als ob er ſonſt keine Waffen ge
habtrc. Denn wenn wir auch von den Umſtan
den wie Jacob zu dieſem BGuth kommen ſo ge
nau alles nicht wuſten (weiles zur Serligkeit nicht
nothig geweſen) auch nicht wuſten wie emige
Ausleger dafür halten daß Jacob etwa einen
Theil deſſelben Gutes erſt gekaufft hernach etwa
den andern da ihm allerhand unrecht geſchehen
und er ſolches gerochen durch Krieges- und Sie
aes-Recht an ſich bracht: So muſſen wir doch
billig ſolche ungereimte Allegorien und Verdre
hungen nicht admittiren. Sollte doch furwahr
Hr. Marperger auch Sauls Schwerdt und Jo
nathans Bogen 2. Sam. l. alles auf ſolche Arth
verdrehen. Wir wiſſen daß Abraham und alle
Erztvater in ihren Familien ſoals ſouveraine und
freye Regenten anzuſehen geweſen haben Jus belli

pacis: conſœderationis: vitæ necis: ſacer-
dori &c.exereirt. Dahero auch ſeine (Jacobs)
Sohne wurcklich mit ihren Schwerdtern dazu ſie
ein Hauffen Knechte werden gebraucht haben in
Sichem gangen und alles danieder gemetzelt.
Denn wenn die Sohne Jarobs ſich in Familien
getheilet iſt auch gleich eigne Bedienung und Ge
ſinde von ihnen angenommen worden. Doch hatte
es dieſer Patriarch ſo weit nicht gebracht daß er an
dern benachbarten Furſten und Volckern durchge
hends an Macht gleich ware; Auch hatte er Urſa—
che ſich zu furchten da Eſau mit 400. Mann gegen

ihn



ihn anzog ob er wohl ſonſt die Hdnbe ſeiner Leute
nicht wurde haben einſtecken laſſen. Ein Weiſer
aber biethet erſt Fricde an. David war ein voll
kommener Bether doch fuhrete er auch den rechten
Bogen und leiblich Schwerdt.

Aber das iſt an eben demſelben Blat noch
groſſen Nachdenckens werth da er ſpricht: Dei—
nen Feinden wirds fehlen (wollen ſie deine
Freunde nicht ſeyn ſo werden ſie dir aus
Furcht ſchmeicheln und gute Worte geben
muſſen) aber duwirſt auf ihrer Hohe einher
treten. Was Hr. Marperger dadurch meyne
kan. ein Blinder ſehen. Aber, das iſt zu verwun
dern woher er ſo getroſten Muth habe. Es ha
ben auch die Allerheiligſten nicht allezeit durch Be
then und Weinen zu ſolcher Hohe kommen kon
nen ſondern haben müfſen unten liegen in dieſem
Leben. Er aber macht ihnen gleichſam eiſerne
Horner.

g. 9.Pag. 74. ſtreitet er gegen einen geſchnitzten
Mann in der Lufft wenn er ſagt: Wer der Kir

chen GOttes die Waffen gebe muſſe nicht
von Hertzen der Augſpurgiſchen Confeßion
zugethan ſeyn (ſtellet ſich als ob er der wahre
lebendige Eiferer vor die Augſpurgiſche Confeßion
ſey) ja er muſſe wohl gar mit Thom. Mun
zzern auf den hochſt ſtarrigen Wahn verfal
len als ob die Worte Pſalm 146. v. 6. von
ſcharffen Schwerdtern in Handen,
auf fieiſchliche Waffen und Uberwindung
muſten gezogen werden.

Aber



 Croo) Zet
k2

Aber wer wird ſo toll unter Evangeliſchen
Chriſten oder Lehrern ſeyn der der Kirchen leibli
che Weiſe zu kriegen zugeſtehe? Oder wer wird
dem unſinnigen Pobel in ſeiner Wuth ſolches
iemahln haben einraumen wollen? Mußſich doch
die Augſpurgiſche Confeßion immer ſeines Schu
tzes ruhmen! Aber unterdeſſen kan dennoch diß
wahr bleiben daß die gantze Kirche nicht quà Kir
che ſondern in ſo ferne ſie mit dem Volck cohæri-
ret mit ihren Furſten und Herrn ausziehet und
das Schwerdt brauchet: Drum horet man von
Chriſtlichen Kriegen welche von Chriſten auch
auf Chriſtliche Arth und zu Chriſtlichem Ende ge
fuhret werden. Denn die Kirche oder das Chri
ſtenthum fliegt nicht in der Lufft ſondern wohnet

und cohæriret unter und mit denLeuten die inih
rem Stande ungehindert fortarbeiten. Die Judi
ſche Kirche iſt offt mit David ausgezogen.

Pag. 75. behauptet er daß die Papſtler
Bruder waren in weitem Verſtande weil ſie
den Dreeinigen GOtt anrieffen und Chri
ſtum bekennten: im engern edlern Verſtande
aber waren auch die nicht einmahl Bruder
welche durch die neue Geburth aus GOTT
der Gottlichen Natur nicht theilhafftig
waren.

Poſitô, nec tamen undequaque conceſſo,
fallt mir nur etwas weniges hiebey zu erinnern ein.
Dieſes nemlich: Jm Sendſchreiben wird Hrn.
Calviſio vor ubel gehalten daß er die Cumultu
anten Bruder nenne (ſeil. quoad externam fidei
proſeſſionem.) Nun iſt das furwahr ein ſeltſam

ſChun
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Thun mit Hr. Marpergers ſeiner StraffPredigt
denn er ſagt: Sie ſey bloß denen/ die in unſerer
Evangeliſchen Gemeinde ſind gehalten worden:
mit jenen aber den RomiſchCatholiſchen wolle er
nichts zu thun haben denn ſie waren auſſer ſeiner
Gemeinde. Alſo ſind denn beyde auſſer der Ge
meinde. Nehmlich die Tumultuanten weil ſie
nicht als Wiedergebohrne gelebet: und jenel die
Papſtler weil ſie vorhin ſchon auſſer der Gemeinde
ſind und noch dazu auch Boſes gut geſprochen
und in die Gemeinſchafft aller Gottloſen getreten
ſind. Nun ſiehe! wie Hr. Marperger gleichwohl
ſo ſchonen Uunterſcheid machet? Denn auf die Arth
hätte er beyden gleich Tractament muſſen wiederfah
ren laſſen. Aber da verfluchet ſchilt und ſtraffet
er die Lutheraner biß in den duſſerſten Abgrund:
Jenen aber ſqftt er diß Privilegium allein gelten
daß ſie auſſer der Gemeinde ſind. Daraus folget:

Daß entweder auch unwiedergebohrne Lutheraner
immer noch in einem engern Verſtande Bruder ſind
oderer hätte die Papſtler ſo gut als Lutheraner
ſtraffen muüſſen. Man urtheile alſo von ſeiner Par
theyligkeit wie ſie iedermann vor Augen
liegt. Er hatte aber unbeſchadet ſeiner Gloſſen die

Papſtler abſolut mit ſtraffen ſollen und konnen.
Das ſoll ihm ein groſſer Theologus (Dannhaue-
rus) ſagen: Denn der ſpricht: man muſſe auch die
JIrrglaubigen auſſer unſrer Gemeinde beſſern und
des Gottlichen Zorns trinnern. Sane (ſpricht er)
licet quia tunc mulier ſanctißcatur per Virum.
1. Cor. Vil. 14. 2) Quia licet NB. non ſit mem-

brum



M(irr) ebrum Eccleſie, tamen eſt membrum illius Politiæ, ubi

ſcelus commiſſum: alioqui ſceleratus maleficus, qui
Civis non fuit, non poſſet relegari. 3) Quia ne ſce- lil

leratus quidem homo eſt frater civis Eccleſia vera. l
4) Quia ita praxis habet Argentinæ eorum, qui è
carcere in Eccleſia Palæo. Petrinâ prius reprehendun-
tur publict antequam copulantur. Quia 5) ſi li-
cet Calvinianas vel Pontificias nuptias è ſuggeſtu noſtro

J

proclamare, cur non etiam Eniyν 6) Quia
ita maleficus ſolet tractari in carcere: ſit licet alienæ
religionis, tamen hic cogitur admittere paſtorem legis
præconem, ut ſic hac octaſione ad fraternitatem fidei

ducatur. Ein Romiſch--Catholiſcher mag wohl
ſtyn unſerer Bruder wegen der Menſchheit
wie die Turcken Juden und Heyden: Denn freh
lich ſoll auch da zu leiblicher Huſffe/ wo ſieandern
nähern Relationen nicht ſchadet Bruder-Liebe
ſeyn: ſo gewiß als uns GOtt geſchaf en hat. 2)
Wegen der allgemeinen Chriſten eit. Aber
3) nicht wegen des Glaubens und Lebens

Reinigkeit. So hatte denn Hr. Marperger aus
den zwey erſten Grunden hohe Urſache das Papſt
thum zu ſtraffen in ſeiner tintzigen Gewalt weil die
letzte Relationes nicht nur geſtattete ſondern auch
hochlich erforderte. Und da er es bey ſo einem hoch
wichtigen Caſu und Gelegenheit (dadey Land und
Leute Kirche und Religion intereſſiret ſind) nicht
gethan iſt ervor GOtt des Todes ſchuldig. Ezech.
Ill. um ſo mehr als die andere gottloſe Seite
ſo wohl in ihrem Loben TTNieuchelmorderiſcher
Thaten und ihrer naturlichen Inclination dar
zu geſtarcker werden konte als die Tumultuan

ten



ten wo ſie nicht waren geſtrafft worden in ihrem
Muthwillen.

5. 10.
Pag. 79. fuhret er Tertullianum an daß et auch

auſſer der Gewalt des Gebeths von keiner
andern bey den Nachfolgern Chriſti etwas ge
ſagt oder gewuſt.

Allein wenn er die Vornehmſte nennet ſind
die andern von ihm nicht ausgeſchloſſen welche zu
gelafſen und erlaubt ſind. Man mayg wie erthut
der Kirche mit der Feder zu Hulffe kommen und
vor ſie ſchreiben: Die falſchen lmputationes ab
lehnen: Man kan die Tyrannen wegen ihrer Un
billigkeit und Iniuſtice im procediren gegen dit Chri
ſten ſtraffen: Jhre Jrrthumer und Abgotterey
lebhafftig Cauch wohl wie Elias mit ihren unge
reimten lacherlichen Thorheiten) tadeln: Man
mag die Glaubigen deſto mehr anhalten auf der gu
ten Seite zu bleiben 20. Das hat er und Arnobius
und Juſtinus M. in ihren Apologeticis bewieſen.
Und tin ieder Chriſt kan in ſolchen Relationen ſte
hen wo es ihm mehr oder weniger fur vielen an
dern oblieget.

Pag. 60. meynet er die Chriſten hatten
durch Umſturtzung der gantzen Regiments
Verfaſſung gar viel unter den Heydniſchen
Kayſern gewinnen konnen.

Es iſt aber falſch: Denn dergleichen Macht
iſt in der Welt niemahlen geweſen als der Romi
ichen Heydniſchen Kahſer ihre und war faſt von ei
nem Ende des Himmels biß zum andern: und die

Chriſtliche
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Chriſtliche Religion ſich erſt als ein armes verlaßnes

Waoißlein ohne andere Pfleger und SaäugAm
men zuthat.

Daher hat er pag. 238. 239. gar nicht nöthig
ſo ein Hauffen vom Martyrer- Todt und Blut
anzufuhren und den Leuten lauter Schlacht
Bancke zu zeigen wie auch ſein alberner Send
ſchreiber gethan. Denn wir wollen hoffen daß es
Hohe Obrigkeit in Sachſen zu dergleichen nie wird
kommen laſſen noch Gelegenheit geben. Es iſt
jetzt bloßh von MeuchelMordern und Ro
miſchCatholiſchen die Rede ob man denen das
Blut ſo ſoll hingeben?. Denn ſie ſind ja auch Chri
ſten ſie wollen der Kern von Chriſten ſeyn. War
um wollen ſie denn vom Leiden nichts wiſſen ſon
dern nur mit Morden und Toben fortfahren?

Reichsgurſten.ſind keine Heydniſche Kah
ſer. Es fehlt viel an ihrer Unveiſabdonarchie.
Sie ſind GOTT in ihrem Tauff-Bunde; dem
Kayſer (welcher auch auf ReligionsFreyheit ge:
ſchworen) und dem Reich und allen deſſelben
Standen mit beſonderen Eyd; und denn auch
wieder ihren Landen mit eignen Pactis, theuren
Verſicherungen und Eyd deſſen ſie mit Reſpect je
desmahl erinnert werden konnen und ſollen 3uæ
gethan.

Pag. 61. weiß er fein zu erkennen nachdem es
ihn Hr. Calviſius deutlich gelehret daß ein jeder
Unterthan nicht nur Membrum ſtatus, ſondern
auch Eceleſia ſey: Darum hatte er denn billig
auch ſagen ſollen: Der Unterthanen und

H zwar
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zjwar der gemeinen) erfriges Gebeth iſt ihre ei
nige Macht in ſo ferne ſie Glieder der Chriſt
lichen Kirche ſind rc. It. von der Obrigkeit hät
te er ſagen ſollen: Jch rede ietzt nicht von der
Gewalt die GOtt den Schilden der Erden
verliehen hat obſie wohl auch zum Rei
che Chriſti wurcklich gehoren und als
Chriſten conſiderirt werden konnen c. Wieil
er aber das alles vermenget hat ſo thut er
gleichwohl auf eine liſtiae Arth als ob ſolche Mey
nung gantz deutlich ſchon in ſeiner Predigt läge:
damit er Hrn. Calvilio ja nichts Danck wiſſe we
gen ſeiner treuen und Prieſterlichen Information.
Lutherus, den er pag. 66. anfuhret hat freylich
dit Locationes reſirictivas weit beſſer verſtanden
denn er redet von Unterthanen als Chriſten und
denn auch als blonen Unterthanen oder Dienern
des Käyſers. Alus Chriſten haben ſie gebethet:
als Soldaten oder Unterthanen haben ſie ge
ſtritten.

Pag. 68. macht er abermahl ein blind Lermen

als ob ein Lehrer da ware der der Obrigkeit
das Schwerdt aus den Handen reiſſen und ei

nemiedenChriſten die Macht geben wolle ſein
eigener Richter zu ſeyn und alles zu rachen c.
Hat der Mann nicht alle Hände voll zu thun daß
er der Obrigkeit das Schwerdt vor ſolchen boſen
Buben und fundlichen Lehrern erhalte? Hr. Graff
Wackerbarths Excellence hat nur ein geringes ge
gen dieſen mächtigen Schild der Obrigketit gethan/

Er hat nur Tauſend geſchlagen: Hr. Mar
perger
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Dperger aber Zehen Tauſend. Dieſer Sieg kan

biß auf die ſpäte Nachwelt beſtehen.

g. 124Pag. do. ſtellt it ſich an als ob er mit dem gro

ſten Ernſt ob dem Wort das gewiß iſt halten
wolle nachdem ihn deſſen Hr. Calvnmus treulich er
inneyt. So viel Cſpricht er) wahrhafftig zu
GOtt bekehret ſind denen wiro hiemit auf
ihre Seele und Gewiſſen gebunden daß ſie
eifrigſt halten ſollzn was ſie durch GOttes
Gnade und den Dienſt Latheri in unſerer  Evan
geliſchen Kirche haben. lt. pag. 114. I:71.
Wie gerne lieſſen wahre Lehrer und Chriſten
ihre eigne Ehre geſchaändet werden wenn nur
Gottes undchriſti Ehre ungekranckt bliebe.
Pag. 152. 133. redet er auch vom ReichsgFrieden
gantzen Religions? und RegierungsVerfaſ
ſungen die dergleichen bedeckerc. v. etiam p. 48. 149.

Allein pag 116. giebet er ſelbſt zur Gnuge zu
erkennen daß GOtt alles an den hohen Perio
nen iwurcken und ihre Hertzen lencken und re
gicren muſſe. Nim iltdas zwar vor GOtt wie
alle andete Dinge nicht unmüalich: aber gleich
wohl wenn man die Mittel die dazu gehoören nicht
braucht/ und hingegen alle andere Mittel durch die

Wiederſacher brauchen laſt durch EinblaſungVeorſtellung Rath und That wo GBOttes
Werck gehindert wird ſo iſt ein miraculoſes Len

cken ſehr ſchwerlich zu hoffen. Vid. etiam pag. 152.
153. Laß GOtt iorgen e. Das iſt wohl gut:
Aber es ſorge ein ieder nach ſeinem Thiil auch.

5 a Eben
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Eben alſo iſts mit der Religions-Verfaſ

ſung mit den Verſicherungen c. bewandt.
Da muſſen nothwendig alle Geiſtliche ihr Amt frey
thun und die Politicos erinnern konnen wo es
fehlet wenn jene ihren allergnädigſten Landes
Herrn ſollen angehen und die Sache der Wahr
heit fuhren: Denn ſonſt werden ia dit Põltci vor
ſich den Schaden nicht gleich innen werden. Aber zu
giſchweigen daß Hr. Marperger p. 150. den Scha
den Joſephs in Sachſen gar geringe macht ja je
dermann bereden will es ſey weder Noth noch
Schade da. So hat er auch vor das andere mit
den Gifllichen ſchon vollkommen geſorget. Denn
als ehen der Prieſter-Mord in Dreßden geſchehen
und gleichſam eine Schildwacht danieder geſtochen
watr: folglich auch ein ieder mercken konnte: was
die Feinde inn Sinne fuhrten: ſo kam er gleich mit
ſeinem blinden ReligionsSEifer aufgezogen
und ſchalt die Schildwachten alle die Orthodoxen/
die Rechtglaubigen und was ſich noch vor die
Wahryeit regte aufs hefftigſte daß ſie den rech
ten Gifer vor die Wahrheit nicht verſtunden: daß

ſie ſelber an allem Ungluck Schuld waren. Hierauf
gieng er weiter denn der Lehr Elenehus kam her
aus darinnen die armen Schildwachen jammer
lich als Clamanten, Schreyer Percuſſores, Schla
ger Polterer die ſich gegen die Wiederſacher

nicht zu beſcheiden wuſten ausgeſcholten und faſt
gantz entwaffnet wurden. Denn es wurde alles
unter weltlichen Arm unter Obrigkeitliche
heilſame Verordnung ec. reduciret. Wie denn
dieſe Anmerckungen alle keinen andern Zweck haben.

Summa:
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Summa: Das Lamm hatte dem Wolffe das Waſ
ſer getrubet. Man bedencke alſo die Zeiten/ da die
VPapſtler in Sachſen eingedrungen: da ein unſchul
diger Prieſter ermordet worden 2c. und betrachte die
ausgehende Prediat und Lehr-Elenchum, ſo wird
man ſehen was Hr. Marperger vor Kunſte konne
die Wahrheit zu erhalten: Eben als wenn die
Wolffe in vollem Anzuge waren und hatten:
ſchon ein Schaff gefreſſen und der Hirte wollte die
Hunde ſchelten daß ſie ſo anfiengen zu ſchreyen
und zu hellen: denn es konte gar leicht eine Erbitte
rung bey den Feinden der Heerde entſtehen. Oder
als wenn tiner einem Kinde im neuen Kleide auf Leib
und Leben befohle das Kleid wohl zu hewahren
und nicht zum Feuer zu gehen: daman indeſſen von
weiten durch einen BrennSpiegel auf daſſelbe ope-
rirte daß es endlich angezundet werden muſte.
Davor wird ſein Nahme inder Sachſiſchen Hiſto
rie einſt ſtehen wie des Amajzia oder Uriah in der
Bibel.

5. 13.Pag. 84. iſt es falſch daß er das i5. und 16.

Cap. Johannis zu einem Reiſe- und Wander
Geſprach machet denn es ſtehet im 18. Cap.
ausdrucklich daß JEſus nach ſolchen Reden und
Gebeth ſo im 17. Cap. enthalten erſt hinaus im
Garten Gethſemane gegangen. Noch falſcher
aber das was er hinzu thut daß er den Zweck
des Evangelii (wielcher nichts anders war als
ſie von ſeinem Hingang aus der Welt zu informi-
ren) ietzo auf das allerdeutlichſte eingeſchen
und alſo das Rathſel pag. 126. 123. geloſet

Hz. wilches
J



A ris Zawelches der HErr Chriſtus den Jungern vorgetra
gen. Vielmehr iſt aus den gantzen Umſtanden zu
erſehen daß er ſeine gewohnliche Methode, als ein
unerfahrner und verkehrter Exeget, alles in einan
der zu wirren und nur nach ſeinem Scopo zudre—
hen: gebrauchet habe. Er hat alſo nichts von
Schwerdtern Spruchwortsweiſe geredet ſon
dern von ſeinem Aingange/ denn er ſagte: Uber
ein kleines werdet ihr mich ſehen unduber
ein kleines werdet ihr mich nicht ſehenrc. das
hatte wohl auch andern die dergleichen von ihm
horeten Serupel gemacht daß ſie ſagten:  Wo
will er hingehen? Will er ſich etwa felbſt tod
ten oder ſonſt etwas furnehmenre. Denn was
den Jungern Seruvel machte das muß
nothwendig das Rathſel ieyn. Und' ſiehe!
Das war es quch. Nachdem aber der HErr Chri
ſtus geſagt: Jch bin vom Vater in die Welt
Kommen und alſo werde ich auch die Welt
verlaſſenrc. Da verſtunden ſit die Sache deut
lich ob ſie wohl Modum extundi noch nicht begrif
fen. Waie dieſes nicht; warum hatten denn her
nach die Junger geſagt: Siehe nun 'verſtehen
wirs. Nun redeſt du frey heraus.! Kan man
ſich vorſtellen daß Petrus noch wüurde ein
Schwerdt mit in Garten genommen und ſich ge
wehret haben wenn er ſo wohl verſtanden hatte
wie Marperger will daß Chriſtus nur Spruch
wortsWeiſe von Schwerdtern geredet Wor ſo
rumm ſehe man Petrum nicht an. Aſſo obwohl
Chriſtus leibliche Wehr nicht brauchte ließ er doch
Petrum in ſeiner guten Meynung mit ſich gehen

ja
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ja er nahm expreſſe dieſen muthigen hitzigen Apoſtel
mit ſich: 1 Daß wenn er das Schwewt zuckte und
Malchum hiebe er ihm nicht allein Inhibinon thun
ſondern auch den Bleßirten curiren folglich deſto
deutlicher weiſen möchte wie er keinen Auffruhr
approbirt noch verlange: wiewohl er doch auch
ſeinen armen Petrum nicht gleich dem Teufel gab
oder der weltlichen Obrigkeit zur Rache einliefertt
ſondern bloß anzeigte wer ſich mit dem Schwerdt
einlaſſe werde auch im Getummel offt zu Grunde
gehauen. Das Schwerdt friſſt ietzt dieſtn ietzt
jenen. Denn in Wahrheit das Gricchiſche giebt
nach ſeinem Genio ein mehrers nicht: und iſt der
Auffruhr und Selbſt-Rache ſchon anderweit
grundlich in der Schrifft verworffen. 2) Wolltt
Chriſtus um dieſer Gelegenheit und Urſachen wils
len den Heydniſchen Richtern hernach vorhalten
wenn er hatte leiblich ſtreiten wollen vor ein irdiſches
Reich ſo ſollten in Wahrheit ſeine Junger keint ver
zagten oder feigen Geſellen abgegeben haben. Nun
aber ſey ſein Reich nicht von dannen.

Alſo mag Hr. Marperger die hermeneutiſchen
Reguln beſſer ſtudiven. Wer will ihm hinfuhro
bey ſolchen Verdrehungen der Schrifft dabey
nichts grundliches iſt etwas ſicher glauben

konnen? J 5s. 14.
Pag. 103. gedencket er ſeiner Bekranckung

und Trubſahl daß man ſein und auch des
HErren Wort verwerffe.

H4 ze. Abetr



iz. Aber gewiß, niemand anders machis
daß man ſem Wort verwerffen muß als ſeine gro
ben Jrrthumer und unerweichliches Hertz daß er
ſie nicht erkennen will. GOttes Wort lieben alſo
treue Lehrer ehen dadurch daß ſie ſeines tapffer und
ungeſcheuet gegen alle Pforten der Hollen ver
werffen.

Pag. 104. lehret er eine ſchone Kunſt die er
wohl nie praciiciret und bewieſen hat das Boſe
zu uberwinden mit Guten. Vielmehr iſt ſicher
zu glauben daß er das Gute mit Boſen uber
winden hilfft wie aus ſeinen Schrifften zu erſe
hen baer dem redlichen Eifer frommer Prieſter mit
allerhand Schmach-Tituln Gewalt und Unrecht
thut. Wie es aber mit der Exetution und Verfol
gung der Perſonen hergehe wird er am beſten wiſ
ſen. Man kan ſich in Wahrheit nichts angeneh
mes und liebreiches von ihm vorſtellen.

Pag 111 der Helden-muthige Lutherutſprach nicht nur: Laß fahren dahin e. vom
leiblichen Guth ſondern ſchutzte auch tapffer dit
Wahrheit und ob ihm gleich die Wiederſacher
nach pag. 110. auch ungezahmt NaturFJeuer
verbittert Gemuth und vergalltes Hertz bey
maſſen ließ er ſich doch das nicht abhalten ſie
tapffer zu ſtraffen weil ſie nicht nur ihn an ſeinem
Guth ſondern auch GOtt an ſeinem hochſtſchätz
baren Guth der Wahrheit angrieffen. Ja er

wunſchte: linpleat vos Deus odio Papatus! Wie
es ſcheinet wollte Hr. Marperger diß alles confundi-
ren. Wenn ein Prieſter irgend von RomiſchCa
tholiſchen verfolgt wurde ſollte er ihnen auch noch

dancken
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dancken ſie ſeegnen laſſen und machen was ſie wol
len. Nein! wo GOttes Sache mit in des Apoſietls
Sache concurrirt ſpricht er allezeit: Deren En
de wird ſeyn nach ihren Wercken! Der HErr
bezahle ihn nach ſeinen Wercken? Redliche
Prieſter ſind GOtt und ſo viel Seelen die mit ih
ren Nachkommen in Gefahr ſchweben mehr ſchul
dig als daß ſie ſich eine Verſuchung im Leiden ſoll
ten irremachen und zum Schweigen oder Segnen
bringen laſſen.

Pag. 118. bringt er die ſchandliche Unwahr
heit vor als ob das die Crone der wahren Religion
ware und zu ihrer Vortrefflichkeit gehorte
daß weder die Hohenprieſter noch die Ober
ſten noch Pilatus bitter oder verachtlich
tractirt worden und mit hefftigen Worten
und Vermaledeyungen angegriffen worden.
Ja auch von Juda rede Petrus mit grofſer
Moderation. act. l.i6.

Allein vielmehr iſt das die Vortrefflichkeit
Chriſtlicher Religion daß ſie keinen Unterſcheid in
Perſonen kennet: ſie ſtrafft die Groſſen wie die
Kleinen: mit hefftigen bittern Worten. Aber die
HohenPrieſter h ſtecken dem Hrn. Marperger
im Kopn: Es hat ſeine Urſachen. Von Juda
iſts wohl erſchrecklich/ daß er Moderation aus dem
16. Vers erzwingen und ihn wohl gar als den
Dreßdniſchen Meuchel-Morder vor einen Mann
halten will der GOttes Willen und Verhang

9 r nißh Vid. aber Lutherum J ſupra cit. vom HohenPrieſter
Anania, der wurcklich eine getunchte Wand geſtrafft
worden.
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miß erfullet, und einen Vorganger abgegeben.
Kaner denn nicht dabey den 20. Vers leſen da der
Fluch aus den 109. Pſalm völlig uber ihn beſtati
get und ſeine wuſte Behauſung ſamt allen
andern was in jenem Pſalm dazu gehoret ange
wieſen wird? Jſt das nicht genug daß die Ho
henPrieſter und Herodes und Pontius Pilatus
als eine Rotte beſchrieben werden die ſich wie
der GOtt und ſeinen Chriſtum emporen?
als Morder und Verrather des Gerechten?
Act. 1V. 24. ſeqq. Act. VII. 52. und deraleichen
unzehliche Formuln mehr. S Denn ſo offt Chri
ſtus als Sohn GOttes und ein Gerechter ge
ruhmet wird ſo offt wird das ungottliche Gericht
wieder ihn verdammt und vermaledeyet.O wie hat der Gott dieſer Welt Hrn. Mar
pergers Augen und Hertz geblendet daß er das nicht
ſehen kan: und weiter nichts als Chriſti Sanfft
muthsLehre ſanfftmuthigen Geiſt und
Sinit. Ibid. alles boſe und gottloſe Weſen zu
ſtarcken recommandiren will? Mochte man doch?
wie Petrus uber den Simon eine Anathema aus
ruffen. Das heiſſt: Schrifft zerreiſſen zer—
ſtucken und abthun von dem heilſamen
Worten. Das htiſit: GOtt halb von ſei
nem Stuhl herunter und dem Teufel hinauß
helffen. So wahr der HErr Zebaoth lebet vor
dem dieſes geſchrieben wird es iſt micht anders.

IJch
à GEs iſt alles geſchriceben, und durch die Schrifft zur

Nachfolge publicirt. Denn wozu ſonſt? Daß man nur
aus Turioſite ſie alſo ſollte ſchelten horn Wer wollte

das glauben?



BE8 C 1233) B-
Jeh trotze auf die Evangeliſche Geiſtlichkeit und ihr
ren Ausſpruch hieruber an allen Orthen und Enden.

5- 15.
DPag. i 19. und 120. redet er von ſeinem groß

můthigen Stillſchweigen von ſeiner Uber—
windung von der Vortreff lichkeit des ver
borgenen Menſchen daß man nicht allezeit
ſich zum Streiten Verantworten und Apola-
gien-machen aufbringen lane.

Es ſind lauter Zeugnine von ſeinem in ſich
ſelbſt verliebten Sinn und lauffen zum Theil wie
der die Wahrheit. Wir haben oben dewierſen
daß er ein ſchlecht Muſter der Gedult ſey ſtets auf
ſeine Wiederſacher ſtidhele. Man ſagt gar: Er
habe das Sendſchreiben gemacht. Zum wenigſten
hats mit ſeiner Approbation ſein Vater gethan. Es
kan einer auch wohl in Schrinten ſchweigen und
boch den weltlichen Arm ergreinen und damit auf die

Wietderſacher zu ſchlagen. Odas iſt Sanfftmuth!
Pag. 123. bleibt er dabty daß man durch

Thrãnen iumuliuiven konne. Die gute Prieſter
Familie Hr. Mag. Hahnens und die ſo Mittlei
den mit ihm gehabt muſſen ſich cenſiren und durch
ziehen laſſen. Er hätte wohl Chriſti Paßion mit
ſtarren Augen anſehen konnen: dadoch Chriſtus
den Leuten die ihn fuhren ſahen das Weinen
nicht verwehret ſondern vielmehr recommandiret/
und nur auf ein ander Objectum oder Materit wei
ſet nehmlich die Zerſtorung ihrer ſelbſt und
ihrer Kinder. Das waren LeydThranen und
eigentlich keine Buß. Thranen. Denn die Buſſe
muſten ihre Kindet ſelbſt thun. Wie Eliſa dort

weinete



weinere über das zukünfftige Unglück das Haſael
anrichten würde: und wie der HErr Chriſtus
uber Jeruſalem weinete. Das waren keine Buß
Thränen: doch werden die bey Sundern nicht aus

geſchloſſen oder verwehrtt.
Pag. 129. ware noch eine groſſe Frage anzu

ſtellen ob Petrus ſiin Schwerdt von dem
Wirth des groſſen Oſter-Saals geborget.
Wir halten uns aber, mit unnothigen Dingen.
nicht auf.

Pag. 131. will er daß Chriſtus dem Petro
gar keinen Schein gar keine Entſchuldigung
gar keine gute Abſicht paſſren laſſen auch ſo
gar keinen juſtum dolorem, keine Ubereilung.

Ze. Allein ipsõ tactõ, da er ihm doch das
Schwerdt ließ zucken hat er gnungſam eondeſ-
cendirt. Er hat ihm auch kein Galgen und Rad
vorgemahlet. Er hat den Verwundeten wieder
zu recht geholffen und den Schäden gut gethan.

irren konne zum wenigſten als ein Prieſter mit der
Chriſtlichen Vorbitte dienen: wenn die That zu
mahl ohne alles Ungluck voruber. Es braucht
nicht den Tumult zu rechtfertigen: Aber man kan
doch ſo vieler armen Einfältigen die offt mit hin
geriſſen werden mehrers als der Uhrheber und
RadelsFuhrer ſchonen. Ambrolius war nicht der
Meynung daß in Theſſalonich alles gleich durch
hätte ſollen aufgeraumet werden ob ſie ſich gleich
wurcklich an der nochſten Kayſerl. Majeſtat ver
griffen? Denn ſie hatten dem Gouverneur detz

Kayſers
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Kayſers ſamt einigen Vornehmen von Adel drin
nen erſchlagen. Es mochten alſo Theodoſin Rathe
viel Schuld haben daß die Rache wieder ſo bunt
ubergegangen war. Hingegen da die Antiochianer
des Kayſers Statuen umgeworffen ward ſein Zorn
begutiget durch die Trauer-Ar.en. Straffte
Chriſtus Petrum vor Freunden und Fernden.
Ibid. So will Hr. Marperger zwar daß er recht
gethan indem er die Lutheraner auch alſo beſtrafft.
Aber warum nicht auch die Papſtler?

Pag. 154. iſt es gantz recht von Luthero, daß
er kein Tumultuant geweſen kein Spieſſen
Nnoch Schwerdt gezuckt.

Doch aber ſchenckte ers den Feinden der
Wahrheit nicht. Er ſchrieb: Er reiſete: Er verant

wortete: Er ſtraffte: Er ſtarckete: Er wachte an al
len Orthen vor das liebe Evangelium. Wenn Hr.
Marperger ſo handeln wird ſoll er wohl ſein Anſe
hen verlithren und nicht mehr ſo hohe Sprache fuh
ren: daß er auf der gohen einher treten wer
derc. Es wird Berachtilng Muhe Haß und Ver
tolgung wohl kommen. Aber dazu iſt er nicht ge—
bohren.

g. 16.
Pag. 159. weiß er ſich unter dem Bilde des Heil.

Gregorii Nazianzeni, ſelbſt zu preiſen als einen mo-
deraten und uberaus gelinden Mann der den
Ungeſtum der Conſtantinopolitaniſchen Ein
wooner welche vorhero von den Arianern hart
gedruckt immer zuruck gehalten und unter
gedruckt aber deßwegen von unbilligen Leu
ten mit ubler Nachrede angegriffen worden

wozu



wozu er auch pag. 162. faſt einen ſolchen Anhang
macht daß dadurch Hr. Galviſius, der ihn ſehr
gutig gegen die RomiſchCatholiſchen beſchrie
ben ſoll beſchmet werden. Ob die Worte alle
im Nazianzeno ſo befindlich weil er dit Citationes
mit Fleiß ohne alles Blat hinſetzet muß man dahin
geſtellet ſeyn laſſen.

Unterdeſſen iſt bekannt, daß zwiſchen Hrn.

Marpergern und Gregor. Nazianzeno ein ſehr
groſſer Unterſcheid ſen. Daß Hr. Marperger das
Volck gegen die RomiſchCatholiſchen aufhetzen
ſolle wird nicht begehret: daß man Rache wund
ſchen und begehren ſolle in ſeiner Sache iſt guch
nicht billig; es ware denn daß Kirche und Poli
cey in einem gantzen Lande angegriften wurde/ denn
da hat ja billig die Obrigkeit das Schwerdt Rache
zu uben an denen die um der Religion willen andere
vorher gepeiniget oder ſonſt einand beunruhiget ha
ben. Das iſt nicht mehr als billig. Aber Hr. Mar
perger ſcheinet zu begehren daß er der Wiederſacher

auch in Worten ſchonen und dadurch ſein uber
gus lindes. und ſanfftmuthiges Hertz zeigen konne;
da er hingegen die armen Lutheraueer ſchon zu greif
fen weiß. Das wird er wohl von Gregor. Nazi-
anztno nimmermeſt erweiſen. Hernach ſcheinet
es daß er den Romiſch-Catholiſchen wenn fie
auch un Sachſiſchen Lande druckten verfolgten
und peinigten in folgenden Zeiten oder ſonſt wo
ſich die Unſchuld und Religion wieder nach GOttes
wilien empor hube etinen Friede Schild abgeben wol
le. Man ſolle ihnen alles vor genoſſen hinaus ge
hen laſſen. Worju dienen ſolche zuſammen geſuch

te
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te Exempel als das Boſe zu ſtarcken? Ja! er

ſelbſt will vielleicht frey ſeyn wenn er etwa einen
oder den andern ießzo immer mit drücken und
treten hulffe in der Nahe und in der Ferne.

Jch will dem Hrn. Ober-Hoffprediger einExempel geben: Als Elias die Baaliten hinab

fuhrte mit dem Konig Ahab an Bach Kiſon
wurde da nicht das Boſe gerochen daß ſolche Baa
liten das Land und Kirche m.t Abgotterey ange
ſchwennmet und erfullet hatten Deßgleichen auch
zur Jehn Zeiten? Ja! wird Hr. Marperger nach
ſeinem blinden Religions-Eifer bekennen; aber es

ſey ein Verbrechen des Staats oder der be
leidtgten Gottlichen Majeſtat ſo unter
dem Volck Jſraecl ſonſi regieret geweſen. Jch
ſage nein! Denn n) muſte Abgotterey mit dem
Tode geſtrafft werden nicht weil es gegen GOtt
als Furſten ſondern gegen GOtt als Schopf
fer begangen ward. Darum heiſſt es: Aus
Holtz oder Stein ſeinen Vater und Schopffer
machen. Das iſt ein Haupt-Grund. Abgottte
rey bey denen da ſich GOtt grundlich offenbahret
hat iſt des Todes ſchuldig: ich rede von der puren
Heydniſchen Abgotterey welcher aber eine andere
nicht viel nachgiebt. 2) So hat GOtt nicht
nach der Furſten Arth ſich zu reguliren oder
von ihnen das Bild der Staats-Verbrechen zu
nehmen gehabt: ſondern die Furſten regieren viel-
mehr an ſeiner Statt und nach ſeiner Arth und
Bilde: daher ſie auch StaatsVerbrechen dahin
auszulegen haben wo eine Sunde Land und Leu
ten der Wohlfarth des gantzen Staats

(durch
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Cdurch welche und um welcher willen auch ihre
Perſon geheiliaet wird) hochſt nachtheilig und ver—
derblich iſt. In ſolchem Verſtande war freylich
der Baaliten Verfuhrung ein StaatsVerbrechen.
Deun es hatte die gantze Jſraelitiſche Kirche und
Staat verunruhiget und war alſo des Todes
werth. 3) So iſt zu wiſſen daß die Baaliten
vorher die wahren Propheten verfolget ausgerot
tet und wie Elias ſagt mit dem Schwerdt
erwurget. Hinc illæ lacrymæ. Sie hatten die
Bedrukung bey Hofe alle ausgewurcket. Solchem
MordGeſindel und Verfolgern wiederfuhr her—
nach ihr verdienter Lohn. Gieng es nun zu Theodo-
ſii Zeiten mit den Arianern nicht ſo hart/ ſo folgt
deßwegen nicht daß daran recht geſchehen ſey. Auch
will Gregorius durch ſolche Erzehtung die er vor i0.
Biſchoffen that (da pag. 160. die Umſtande von der
Arianer Bedruckungen von ihrem Morden und
Toben angefuhret werden) gnungſam zu verſtehen
geben daß es nicht unbillig wäre von Obrigkeitli
cher Seiten zu ſtraffen.  Allein der gute Nozian-
zenus konte das nicht alles ausrichten oder dahin
bringen daß Gericht uber Land und Stadte
Verderber gehalten worden: die Urſache war 1)
weil er nicht ordimirer Biſchoff in Conſtantinopel
ſondern bißhero nur gleichſam Vicarnus geweſen
war denn Nectarius kam dran. 2) So waren

an
ĩ

Z Ob alles z. E. die Worte: Sie zeigen ſich uberaus
geſchickt und gerecht zur Rache zu ſeyn?c. wohl exprimi-
ret worden nach dem Griechiſchen, und Hr. Marperger
es nicht etwa gemacht, wie oben an verſchiedenen Orthen
mit der Schrifft, können andere nachſchlagen und prufen.
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an ſolchem Verfahren des Theodoſii Rathe viel
leicht am meiſten Schuld: die Hofleute mochten
zum Theil gut Arianiſch ſeyn wie ſie immer gerne
etwas voraus haben und uber das hohe Geheim
niß von Chriſti Menſchwerdung gribeſn. Viel
leicht gieng es wie unter Conſtamio, wo nicht ſo
arg doch in einigen Stucken: allermaſſen Gre-
gorius eben von ihm in ſeiner Leich-Predigt iagt:
honportunitatis errorisque purpuratorum ejus id fue-
riticrimen, qui acceptum in poteſtate m ſimplicem ejus,
facilem proclivem ad pietatem, minus perniciem
providentem animum, quo vellent, duxere. Wo
er den Glauben umzureiſſen geſchienen hat
ſo hatten es ſeine Miniſiri um ihn durch
ihr ſtetes Einblaſen verſehen und etien ſei
nes linden frommen und den Schaden
nicht genug einſehenden Gemuths mit ihm
ſpielen konnen wie ſie gewollt. Gregorius
hat ſonſt ein groſſes Lob wegen ſeiner reinen und ei
frigen Lehre in der Kirchen erhalten daß man ihn
gar Theologum genannt: und alſo wird er wohl
das Seinige ſo viel Noth geweſen treulich gethan
haben: Zum wenigſten gieng es auch allenthalben
an ein Ausweriren der Wolffe. Sonderlich
muſte der Biſchoffliche Sitz in der Reſidentz Con
ſtantinopel rein ſeyn. Demophilus, der vorhin zur
Arianer Zeit ein friedfertiger eintrachtiger
Lehrer heiſſen mochte aber nicht die rechte wahre
Eintracht und Friedfertigkeit mit den Recht
glaubigen halten wolte muſte die Ordre von Theo-
doſio vernehmen: Si pacem concordiam fugis,
n ab Eliſus fugert mande. Willt du den Frie

J den
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den und Eintracht meiden ſo ſolltdu auch
die Kirchen meiden.

Jm ubrigen iſt es freylich an dem daß Aode
ratiomſten und FriedensRathe an groſſer Herren
Hofen ſtarcken Platz von Anbegin der. Welt ge
funden wie wir denn in der aantzen Bibel derglei
chen leſen und auch in den Zeiten Neues Teſta
ments nach den Apoſteln und ihren Folgern immer
Mode geweſen. Da haben treue Lehrer ihnen
FriedensStorer heiſſen muſſen wenn ſie nicht
mit der Religion ſpielen wollen. Was muß die
Urſache ſeyn? Antw. Sie wollenſichs (da ſie
ſonſt in weltlichen Dingen leiden konnen)  mit der
Religion commode machen; da doch der Glaube
ſo wenig als das Auge leidet. Denn da ſie in groſſer.
Herren Ordres, Thun und Verrichtungen: auch
kein Jara, oder Wortgen leicht ubergehen: ſoll
doch in der Religion ailes weit und breit ſeyn
daß ſie an allen Seiten willkommen ſeyn. Kurtz:
Man will GOtt und der Welt dienen. Ob das
aber angehe kan man nur aſſtin daraus ſchlieſſen
wie GOtt und Chriſtus allemahl der Konige
Hauſer: ingleichen das Hohe Edle Gewaltige
Prachtige und Beiche ſamt ihren Urtheilen
geachtet habe. Ach! gewiß ihre Principia und Chri

ſti Prineipia ſind Himmelweit von einander. Dieſe
ſind nicht à la mode, feine breite Straſſe ſondern
ſind von der heimlichæerborgenen Weisheit
(bit gantz in der Stille gehet) die GOtt verord
net hat vor der Welt zu unſerer herrlichkeit:
nicht aber von der Weisheit NB. auf dieſer
Welt: auch nicht NB. der Oberſten dieier

Wiit
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Welt welche vergehen d. i. nicht zur Seeligkeit
taugen. 1 Cor.l. 3.4.

5. 17.
Es iſt genug an dem was wir als Proben

und Claſſes angeruhret darunter alle ſeine andere
Floſculi auf folgenden Paginis, mogen gebracht wer
den: derer in Wahrheit noch viele dahinten ſind.

Bey Gelettenheit des vorigen Capitels
und deſſen Beſchluſſes wundſche ich nur von
Hertzen daß doch GOtt dem armen Sachſen alle
zeit brennende und ſcheinende Lichter wie Jo
hannes war ohne allen Rauch-Dampff oder fal—
ſchen Schein geben und erhalten wolle. Es dunckt
Hrn. Marpergern und ſeines Gleichen wo ſie nicht
Lindigkeit einfuhren und das PrediaAmt be
ſchräncken bedrohen und drucken wurde ſonſt ein
Unheil entſtehen: Sie muſten alſo durch ſolche
fleiſchliche und ſundliche Vorſicht wehren und zu
vorkommen: wollen noch in ihrem Thun und An
ſtallten geprieſen werden. Aber durch wen und
auf was Arth konten die Wiederſacher ſonſt ihre
Jrrthumer und Verderben durchbringen fordern
und der Evangeliſchen Lehre hinunter helffen als
durch eben ſolche unſeelige Gehulfften und Werck
zeuge des Teufels? das iſt ihr allereintzi—
ges Mittel zu wachſen: und vor die Evange
liſche Kirche abzunehmen wie alle vernunfftige
Menſchen in der Welt ſehen und verſtehen werden.
Denn durch was vor ein ander Mittel aedencken
ſie es ſonſt auszurichten Hat ſich die Evangeli
ſche Kirche zu furchten daß ein groſſer gewaltſamer
Sturm ein graulich Wetter der Verfolgung und

Ja Erdbeben
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Erdbeben der Kirche (auf einmahl mit Morden

Blutvergieſſen Verjagen und Zerſtreuen) einbre
chen alles durchlochern und uber den Hauffen werf
fen werde? O gewiß da iſt Rath fur. An ſolchem
Ende ſollen es wahrhafftig die Papſtler nicht an
greiffen: Es wachet noch einer in der Hohe deſſen
Hulffe nicht zergehen noch eitel ſeyn wird. Aber die
Peſtilentz die im Finſtern ſchleichet alles ſicher
und gleichgultig machet und noch dazu koſtlich Ding

Vertraglichreit Sorge vor gemeine
Wohlfarth, Erhaltung des Friedens?
geprieſen wird; die wird hier und dar bald an jenem
anſehnlichen oder geringen Glied der Kirchen ein
freſſen und es endlich alles eitel todte Leichnam
machen. GOtt verhute es und erwecke Leute wel
che ſeine Wahrheit ohne Heucheley lieb haben mit
Gebeth ſchutzen und mit Rath und That zu immer
wahrendem Troſt ſeines betrubten Zions fortpflan

tzen helffen um ChHriſti willen!
AmM'EN:!

O Es iſt aber ſolchen Friedliebenden, freundlichen, beſchei
denen und' hoflichen Leuten offt am wenigſten zu trauen;
Sie ſuchen insgemein mit ſolchen Schaaf-Peltzen etwas.
Es trifft ſie, was Bernhardus ep. 195. 196. von Arnoldo de
Brixia, des Abelardi Waffen-Trager,fagte: Utinam tam ſa-
na eſſet doctrina, quam diſtricta eſt vita: Cujus converſa-
tio mel, doctrina venenum: cni caput columbæ, cauda
ſcorpionis eſt: quem Brixia evomuit &c. Wenn er nur ſo
gut lehrte, als er lebet: (oder zu leben vermeynet) Sein
Umagang iſi wie Honig, und ſeine Lehre eitel Gifft: Sein
RKopif bat CaubenArth: (ſcheinet wie TanbenFlugel)
Es iſi lauter ſanffimuthtger Geiſt da: aber er ſchleppht
einen SrorpionenSchwanz hinter ſich: Brixia hat ibn
aurgeſtoffen e. Addenda.



Ad pag. 1. Es iſt hieben auch unſre Meynung
im geringſten nicht eine Läſter-Schrifft gegen
Hrn. D. Marpergern auszufertigen: denn das
wird kein einiger Menſch in der Welt vom geſunden
Urtheil ſagen konnen der die Sache ohne Parthey
lichkeit und nach Verdienſt erweget oder Marper
gers Predigt ſelbſt muſte zuvor das allergraulich
ſte LaterBuch ſeyn. Sondern die einige Ab
ſicht die hiebey gefuhret wird iſt Hr D. Mar
pergern durch Vorhaltung ſeiner groben Fehler
die in ſeinen gedruckten Schrifften vor GOtt und
aller Welt Augen offenbahrlich da liegen zur
Buſſe zu bring en und ihn von fernerer hochſtſund

licher und unheiliger Difamirung ſeiner Amts-
Bruder im Angeſicht des aberglaubiſchen
und feindſeeligen Aſcalons, nachdrucklich abzu—
ziehen.Adpag. 20. Sehr wohl hat Hr. D. Marver
ger ein ſolches obſervirett. Es iſt freylich keine Re
gimentsArth gantz ohne Fehl oder Tadel: doch hat
eine mehr Gebrechen als die andere. Schnureben
wirds auch wohl nitmand verlangen in der Menſch
lichen Schwachheit. Aber nur darauf iſt zu ſehen
daß wenn es nicht ſchnur-eben iſt es nicht auch
gantz krumm oder verkehrt ſen. Das iſt ja
etwas wunderbahres daß die Herren boliticirih
re enormen Verſchuldungen offtmahls ſo zu mil
dern wiſſen. GOTTgtebe dem AllerDurchlauch
tigſten SachſenHeld viel Gnade und Friede und

Jz laſſe
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laſſe ihn ſehen das Gute des  ERRNm Lande
der Lebendigen! Aber indeſſen kan man mit vielen
bejammern nicht anders ſagen (woman anders
an des armen SachſenLandes faus Theil nimunt
als daß wo den armen Unterthanen der Geſalb
te des HERRN nicht mehr in gleicher Reli
gion ein Troſt iſt: dabey ſo viel frembd Volck
von RowmiſchCatholiſcher Religion eingefuhrt
worden: daß das MordMeſſer einem rechtſchaffe
nen Prediger durch das Hertze gedrungen: und
ſonſt viele andere betrubte Kummerniſſen nicht ge

laugnet werden konnen: Dasß es (ſag ich) da
ſelbſt ſchon auf eine gewaltige Krumme loß
gehe welcher durch: Gebeth und allerfteißigſtt
Vorſorge. vorgebauet werden muß. Jn dem
Munde eines bolitici mochte dergleichen ſchont
Miülderung einiger maſſen zu tolerren ſeyn: Jn
dem Munde des oberſten Wachters und Hirtens
der Sachſiſchen Kirche aber kan ſie nicht anders
denn als ein Todten Gelaut vor dit reine Re
ligion und als eine verlockende Stimme
die lauter: Furchte dich nicht ic. prediget
geachtet werden. Wo hütten die Hof und
WeltLeute wohl einen beſſern Beyſtand finden

 konnen in allen Landen? Sie brauchen es wohl
daß man ihnen zu Hulffe komme: Die Welt kan
vorhin nicht fundigen. Wo wurden die Verſu
chungen von Menſchen-Lob Liebe Anſe
Hhen Gewinn und Vortheil zuſo herrlichen
Effect und Fruchten bey irgend einem alten und
verſuchten Theologo habtn anſchlagen konnen/
wie bey Marpergern? Uberdiß wenn es nicht ſo

ſchnur



ſchnureben im Regiment ſeyn kan warumb
läſt er es nicht reeiproce gelten daß der arme
unverſtandige chauffe der nichts von GOt
tes Geſetz weiß (wie alſo Jeremias dem Volck
etwas vaterlich in ihrer Emporung gegen GOtt/
das Wort redet) auch etwas davon bekomme?
Aber dieſen verdammt er ſtets in auſſerſten Abgrund
der Hollen. Und hiernachſt ſcheinet Hr. Marper
ger kemen Johannitiſchen Geiſt zu haben: Der
will alles gerne gleich haben das hockerichte ſoll
gleich und das Krumme ſoll ſchlecht wer
den. Er aber hilfft getroſt einen Krummacher
abgeben.

Ad pag. 33. Es iſt jetzo das rechte Narren
Seculum, da man alles beklugeln will was ſonſt
recht und wohl gethan geweſen. Alſo muß Chry-
ſoltomus ſehr vielen ein unbefonnener Mann ſeyn
daß er die Eudoxiam etwas harte traciret hat.
Man richtet uber unbekannte Umſtdnde oder par—
theyliche Nachrichten und arripirt ſie mit Freuden
wo man nur kan. Aberich dachte man wartete
den Tagab da der HERWkommt ſeine Diener
ſelbſt zu richten: Es ilt gewiß. daß ſie an GOt
tes ſtatt mehr Macht haben zu ſagen und zureden
als ihnen die Welt einraumet.  Mit den Märth
rern weiß auch iezt ein jeder Narr ſo umzugthen
daß man die mehreſten lieber gar vor Phantaſten
die ihrer ſelbſt micht geſchonet ſondern die Verfol
ger irritiret halten ſollte. Es iſt Wunder daß
ChHriſtus noch verſchonet wird welcher: durch
Irrnirung der Feinde auch zu ſeinem Tode kommen.
Allein ich erinnere mich eines Theologi btbddhtis

J4 gen
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gen Urtheils der aus der Hiſtorie anführet daß
rin Kanſer einsmahls in einer Chriſtlichen Kirche
alle die er drinnen funden hinrichten laſſen: Als
nun der Hauptmann der Wache eine arme Frau
mit ihrem Kinde ſahe hinein eilen und fragte: Ob
ſie nicht wuſte was drinnen paſirte? Sagte
ſie mit ihrem Kinde: Ja und eben darumb ei
lete ſie daß ne mit andern Chriſten ſterben
wolite. Weiches denn den Effect gehabt daß
der Hauptmann dieſen Glauben bewundert und
ſelbſt ein Chriſt worden auch wo mir recht noch
mehr Gutes erfolget. Das wurden unſert ſuper-
klugen Diſputatores heutiaes Tages vor eine Thor
heit von dem Weibe geachtet haben wenn nicht
der Erfolg gewieſen man ſolle den Trieb des Gei
ſtes in ſeinen Heiligen nicht laſtern noch tadeln.

Ad pag.72. Erſt Sunde und Unrecht
chun iſt Ungluckks genug: doch hernach wo
man druber geſtrafft wird zurnen und aus Haß
gegen der Perſon von welcher man ungeſtrafft und
ungemeiſtert ſeyn will immer ihr gleichſam zum
Trotz fortfahren und dabey bleiben iſt noch
ein arger Ungluckk: Und wo man vollends den
Weg der Wahrheit den man auch von einem
Heyden annehmen ſoltte zu verlaſtern zuver
werffen zur Lugen und Gott oſigkeit ma
chen und die Perſon drucken hilfft weil man
burch die vermeynte Obttination des brieſters oder
kehrers verbittert worden: dabey ſich und ſein
Thun aufs beſte ſchmuckt und vor eitel Wahr
heit, Gerechtigkeit und Gottesdienſt erkennet ha
ben will als wodurch man nicht nur ſeine ſon

dern
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dern auch vieler tauſend andern Menſchen Gewif
ſen irre machet und verderbet da da eilet man mit
aeraden Schritten zur Sunde in Heiligen Geiſt.
Dieſe &unde kan nicht anders denn bey den
Groſſen ſehr gemein ſeyn weil ſie nicht mit ih
ren Spruchen &anen/ Urtheilen oder Manda
ten geirret haben wollen: weil ſie ts ihrer Gotzen

maßigen Hoheit vor hochſtwerkleinerlich
achten daß ſie iemand anders beſſer weiſen und
den rechten Weg lehren ſollte: da doch dieſts eben
die rechte Hoheit Groſſe und Tuctend einer
edlen Natur iſt in dieier Gebrechlichkeit ſeint
Schwache als ein Menſch zu erkennen jenes aber

lauter verfluchte Hohedes Lucifers und die
gerade Straſſe zur Hollen iſt. Die Deiſſel
muß ſich am allermeiſten ſtraffen und weiſen lanen:
Denn was hilffts daß man die armen Speichen
oder Rader ſſtrafft? denn ſie werden doch ſagen:
Die Axe fuhret uns alſo. Und wo man dieſe
ſtrafft wird ſie ſagen: Die Deiſſel muſſe recht
reformirt werden? Daher haben die Prophe
ten allemahl ihre Rede am meiſten auf die groſſen
Berge gerichtet von welchen aller Koth und Un—
flath abflieſſtt. Sie haben groſſe Konigreiche
und Volcker it. die Gewaltigen vor ſich ge
nommen wieder ſie zu ſchelten und zu weiſſagen.

Ad pag.9a4. Ohne Lachen kan man pag. 225.
ſeine Oblervation nicht wohl anſehen da er die
Worte: Verflucht ſey der Tumultuanten
Zorn daß er ſo hefftig iſt c. mitigiren will.
Denn er zeiget an: Daß ſte ihm aus recht Va
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terlichen Gottlichen Eifer und Sinn als
liebreiche und behutſame Worte herfurge
floſſen. Jch willihm ſolches alles gar gerne glau
ben: Aber es wolle doch Hr. Marperger auch an
dern rechtſchaffenen Predigern alauben daß wenn
ſie in ihrem Amt tinmahl Bibliſche FluchWorte
horen laſſen und wieder die Boßheit eifern ſie es
auch aus Gottlichem Sinn und Eifer liebreich
wohlmeynend und vaterlich thun konnen. Denn
ſonſt werden ſie hinfort gewiß ſchlieſſen: Herr
Marperger donnext und fluchet ſo viel als
irgend ein Prediger thun kan und doch muß
es kein Poltern Sturmen oder Laſtern
heiſſen entweder weil er Oberchoffpredi
ger iſt oder weil es nur uber;die Geringen
im Volcke hergehet. Wie ſchon wiederleget ſich
Herr Marperger ſelber und ſeinen Lehr-Elenchum!
Aus einem Munde kan er ſuß und bitter Waſſer

geben.Jch kan mich nicht entbrechen noch anzufu

gen was der vortreffliche Hr. Kromayer in ſeinem
Buche de Poteſtate Eccleſiaſtica, p. 183. 184. ſchrei
bet: Cam poteſtas Eccleſiaſtica a civili per omnes cau-
ſas differat, hac multum ſit ſublimior, illa quo-
que diverſu ratione, longe providentius, imprimis
propter ortum finem, eſt miniſtranda. Seu: Cum
Eccleſia a civitate ſic differat, illa alia longe ratione

quam hac eſt gubernanda. Agnovit hujus principii
veritatem Da. Puffendorff. quando lihello ſæpe no-
bis laudato p. 277. contra Hontuyn ita diſputat:
Neque ſequitur, Rex regit civitatem, quæ civibus
vonſtat Chriſtianis ergo etiam regit Eccleſiam eodem

modo
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mudo jure, quo civitatem, eodemque ſenſu capur Ec-
cleſia, quo civitatis dici poteſt. Eſt ſune Eccleſia ſo-
cittas, ſed non corpus civile, autoritate vi publica
roboratum, ſed quæ ſubſiſtentiam ſuam principio longe
ſublimiori debet, qua non uti catera collegia depen-
dentiam ſuam acivitate habet. Idem ſigniſicanti-
us exprimit p. 294 his verbis: In civitate verum
eſt. quod Principi placuit, legis habet vigorem, ac
pro ratione voluntas eſt. Idem poteſtatis in Eccleſia
tribuere Principi NB. veſanium prope blasphemum.
h Republica enim ſeu civitate Princeps agit pore-
ſture nutoritate propria; in Eccleſia vero mini-
nime, ut ex ſuperioribus conſtat. Quicquid in
Eccleſia agit; hujus agit nomnine, nihil agere,
nihil omittere deber, quod agi vel omitti Eceleſia
nolit. Cl: Osneravaldus ita hanc in rem diſſern in
Urfprung des Veruerbnis Peff. c:t. p. 402: Gewiß,
wo die Obrigheit:ſich einbildet, daß ſie das Recht ha-
be die Kirche æu regiren, vie ſie es vor gut befindet,
und daß ſie in der Rirchen den Rang und Voræug ha-
be, welchen ſie in der Bürgerlichen Geſellſchafft hat,
und daſt die Leper unid. Prediger nichts anders ſind
ali ihre Beanstæn; ſo iſt  r, es wird ihnen als-
denn freylidh ichcinems algob man ibv Anſeben (durch
Wiedercinfu brung der Rärchen. Diſciplin? fhua-
chen wolle em die ſolche Gedarken hallen, die
mögen æuſehen, vie fie ſolebe mit dem Evangelio und mit
der Natur der Chriſtlichen Religion vergleichen und
vereinigen. Craſſa igitur ignorantia laborant, aut
Sycophantæ ſunt amnes, quotquot parem Magi-
ſtratumpoteſtatem in Eccleſiam Rempublicam
tribuunt, utramque ab illo codem modo guber-

nari



ô v

nari aſſeſſere non erubeſcunt. Mirum ſane, ejus-
modi Pſeudo-Politicos ſe Diſcipulos Puffendorffii
profiteri. Horum Doctrina ſi obtineat, regimen
Magiſtratus Eccleſiaſticum non poteſt non in Papo-
Cx lariam transmutari: quod monſtrum æque hor-
rendum eſt, ac Cæſaro. Papia, quam Pontifices
Romani exercuerunt. Tendit enim ad interitum,
Eccleſiæ, quemadmodum hæc ad perniciem Re-
rum publicarum Magiſtratus Politici: unde mo-
dis omnibus reſiſtendum. Legant, qui Eccleſi-
am gubernant, B. D. Krackevitæii Diſturſum Theo-
logicum de Dominatu in Eccleſia CHristi Politico
quem Diſputationi publicæ ſubjecit B. D. Johann.
Frid. Mayerus, ubi particulatim oſtenditur, quo-
modo cum maximo Eccleſiæ noſtræ dedecore
damno Cæſaro-Papia, per Gnathonicam Pſeudo-
politico- Hugenoticam, in Papo-Cæſariam ma-

Zis magisque commutetur.
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